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©telicnje^nter gnljrgnng.

iBrgatt für Ms Mmpn frsr Jtmmmtlt

1895.

jUtonitcntent.

Sei grnnfosguftettung per S°ft:
gätirlid) fjr. 6. —
§oI6j(i^rIict) 3. —
?lti8lanb frctttfo per gapr „ 8. 30

®rati0'jlfilmen:
„f? ii r bie f I et tie SBelt"

(erfcÇetnt am 1. Sonntag (eben 3Jtonat«),

o efts u. § n u 81) a 11 u tt g 81 d) tt I e"
(erMiint am 3. Sonntag jeben TOonatS).

ftebaktion anb |etlaj:
grau ©life tponegger,

SBienerbergftrafee
Sir, 7.

3M. (fallen

}nftttienapret0.

Sßer einfache Sßetitjeile:
gür bie ©djtoeij: 20 ©t8.

„ ba8 SluJlottb: 25 „
®ie iRedatttejeile: 50 „

®ie „©cptoeijer grauen=3eitun0"
erfcpemt auf leben Sonntag.

Jtntottfttt'Sejie:

$aafenfïttn & Sogler,
ÏRuItergaffe 1,

unb bereu Filialen.

ÜJtotto: 3mnttr (Irett tum ®att|en, uttb fannft bu fettet tetn ®anjt»
äBetben, all bienenbci (Blieb tcÇUefc au ein ®anjeä btcb aal Suimfag, 24. Büfrfrr.

Tlnfjalf: ©ebidit: Sit ber Stabil — gricbe auf
©rbett. — Sie grauenfrage uttb ber gefttnbe 3Jlettfd)en=
Perftanb (gortfepung). — Sic grauen im Gpiftenjfampf.
— ©itt lntnbe8gerid)tlid)er ©ntjd;eib. - - @ibt es ttteljr
Selbftmorbe unter bett Sümmern ober unter bett grauett.
— llnfcpulbig erftärt. — 2Beiblid;c fÇortbitbnng. — 2Bns

grauen ll;un. — Spredpaal. — gcuitleton: Santa Söar»

Para (gortfepung).
33 eil age: ©ine amüfante S3cnefiporfteïïutig. —

Sörieffaften ber Slebaftion. — Steflanten uttb gnferatc.

'5rJx *3r$x 'jrjv 'j^x 'jrfx 'xix *x|x "jr^x xjx 'j^ix xjx •jrjx 'x{x 'xjx

In free SfaMI

^as ift bas für ein Scfyret'n unb

Peitfdjenfnallen?
Die ^enfter jittern rott ber Epfe Klang ;

G5t»ölf Hoffe feudjen an bem ftraffen
Strang

ilnb ^utjrntantisflüc^e burd) bic ©äffe fdjaUeit.

Der auf ben freien Sergen ift gefallen
Dem toten IDalbesfönig gilt ber Drang:
Da fdjleppen fie tpobl breifig üen lang,
Die Hiefeneidfe bitrdj bie bumpfen fallen.

Der <gug hält unter meinem 5enft£r alt/
Denn es gebridjt pm DDettbcn il;m an Kaum;
Dertpunbert brängt ber Pöbel fidj Ifcran;

(£r meibet fidj an ber gebrodjnen Kraft:
Da liegt entfrönt ber fturmgefeite BaumI
Kits feinen IDunben quillt ber frifdje Saft.

©oltftieb ftcQec.

Jriefre auf (Erfreu.
(Sie grauen bor beutfdjen griebenSgcfeÜfdiaft an bie
Sd)tnefteru bes griebett8=grauenbunbes in granfretd;.)

SBir ^abeit ben 9tuf ber grauen granfreid;®
Pom internationatengrieben®=grauenbunb mitgreube
Pernommen, ber un® beutfehe grauen aufforbert,
unä mit itjtten unb ben grauen ©ngtanb® p einem
internatipnalen grieben®5grauenbunbe p bereinigen.
SBir befennen, mie fie, baé ber ©chtoerpunft menfefj*

licpen ©tücfe® in frieblidjer Slrbeit liegt, baé bie

grüdjte ber St ultur nur im SSöllerfrieben reifen
fönnen unb baé e® ber toichtigfte gortfdjritt ift,
ben bie 2ïïenfct)t)eit p machen hat unb madjen
tpirb, ben organifierten Sßaffenmorb, ben Stieg,
aufpgeben. SBir finb ber Ueberjeugung, baé e®

nur eine SJtorat gibt uttb baé baffe* ba§ fünfte
©ebot, „$>u foüft nidjt töten", buret; nicht® mef;r
enttpeitjt unb Perlefjt mirb, at® burch ben ®rieg.

@® ift Pertetjrt, ben einzelnen fötorb ju be=

ftrafen unb ben ältaffenmorb im Kriege 51t befehlen
unb 51t belohnen.

®® ift untogifch, bie cEtriftlidqe Siebe ju tehren
unb ben §ah unb bie Seibenfd;aften unter ben

Stationen fd;üren.
SBir hatten e® für ntögtid; unb ausführbar,

internationale Streitfragen auf friebtichem SBege

burd; Schteb®gerichte ju fchticE)tett.

gm |>intpet® barauf, bafe in ber gefeit ein

Sîrieg gtüifc^en ben SSöifern ein unabfehbare® S3tut=

bab anrichten toürbe, toetche® bie ebelften Gräfte
ber Stationen Pernichten unb atte 93eteitigten gteith
fchtoer treffen toürbe, ertoächft für bie grauen bie

Aufgabe, fich ben grieben®beftrebungen anjufdjtiefjen
unb bie gugenb in ber Ueberjettgung ju erstehen,
ba§ ba® gbeal ber menfd^tidhen ©efeüfchaft ein
internationaler grieben ift, unb bafj ïfjaten ber

9täd|ftenliebe unb ©erechtigfeit mehr ber SJtenfchen»
mürbe entfpred;en at® ber ®rieg®ruhnt.

60 reichen mir ben grauen grantreich® unb
©ngtanb® unb benen ber anberen Stationen, metche

für bie grteben®beftrebungen eintreten, bie ®anb,
um, foöiet e® in unferer SDtacht fteht, beijutragen,
für bie Sertoirttichung be® SSötterfrieben® einju=
treten.

^ie Jraußnfraßß unfr frer gßfunfrß
Wenfrf|Bttfrcrfïanfr.

SSort §f. p!. t&igginfou.

®inbertofe grauen.
3ta^forfchungen ergaben, ba^ männliche 2tb=

tömmtinge bon großen Sichtern, ®ünftlern, ©e=

lehrten unb ^oiititern gemöhnli^ nicht oorhanben
finb. $iefe X£)otfac^e beeinträchtigt jebod; beren

Seiftungen nidjt im Sltinbeften. ©® mirb mohtnie=
manb fiih &u ber SSehauptung üerfteigen, ba^ man
ihnen mehr fcf)ulben mürbe, fall® fie ber SBelt nur
Stnber unb nicht® meiter gegeben hätten. SBarum
thut man nun ben grauen gegenüber gemötjntid) fo,
at® ob biefetben auSfc^tiefetidt» bap erfdjaffen finb,
Sinber in bie SBett ju fe|en?

Sie ©efettf^aft.
ÜDtan erftrebe e®, ba§ bie ©efdjtechter auf bem

gtt|e gegenfeitiger Stiftung tuiteinanber Oertehren.
Sann gibt eine mat;re ©itttichteit ber grau jenen
bebeutung®Ootten Dïeij, ber in ihrem rauheren ©e=

fährten ba® garte, ©innige unb ©etbftaufopfernbe,
bie höflichen Umgangsformen, ben 3Biffen®trieb unb
bie ©abe ber Unterhaltung unb be® SSSi^e® mach5

ruft. Sen ©influé guter grauen hotte ich f"r t>en

richtigen ©rabmeffer ber Gioitifation. (©meron.)
Sa® 9î ei^ ber ©itte.

Sa® einjige, ben grauen unbeftritten übertaffeue
©ebiet, ift ba® ber ©itte. SJtut unb Stufopferung®»
fähigfett finb altein nicht genitgenb, um biefeu fo
michtigen unb frönen 2Birfung®frei® auSpfütten;
hiep bebarf e® aitc^ ber Ipöflichfeit be® fjerjen®.

Sie Xöet)ter ber grau Stauf.
9iein, meine berehrtefte grau Stanf. ®a® äßeib

ift feine®meg® eine jerbredjïid^e ©pieterei, bie man
in einen ©taäfaften legt unb ängfttich Oor jeber
Serührung behütet unb bemahrt. @® mürbe nicht
bap erfcEjaffen, bamit man bie Stachtfeiten be®

Seben® bor ihm Oertptle. ©eine Seftimmung täuft
auf ein ebtere® giet hinouê ; e® fott gegen jene
tftachtfeiten anfämpfen unb fo mitarbeiten an ber

Sefferung ber SBett.

©eiftige Slfdienbröbet.
Sie in barbarifchen 3tnfd;auungen befangenen

SSötfer be® Slttertum® untermarfen ihre Sinber be=

fonberen Prüfungen unb S3efd;merben, um bie

fchmachen unb bie ftarfen hcmn®pfinben. gene
mürben getötet, biefe geftät)tt. gm hinbltcfe hi"=
auf rühmt man e® nun at® einen gortfehritt
ber Kultur, bafe bie Steujeit alle Äinber mit gleicher
©orgfatt aufzieht, ©otite ba®, ma® für bie SDÎuêfetn

ptrifft, nicht auch f"r geiftigeit ffiräfte ©ettung
haben? Unb fönnten im bejatienben galle mirftich
nur bie geiftigen Gräfte be® SOtanne® unb nicht
auch bie ber grau in grage fommen? gene finb
angeblich mudjtiger unb bo<h hfli mQn nur 3U ihrer
görberung SDtittel unb SBege bereit, mät;renb bie
anberen, bie fchtoächeren, feiner fteigenben gürforge
fich erfreuen.

Ser ©influé ber Sehrenben.
gebe® meitere heranziehen ber grauen juttt

Sehrfa^ fchlieét einen gortjehritt in fich- 5)ie
Süänner faffen e® im atigemeinen mot)I immer no^
nicht, tote ungereimt fie einer erprobten Setjrerin
gegenüber herfahren. gat;re hinbnrch h°i biefetbe

fi^ abgemüht, um fchmerfättigen Knaben ju geiftiger
©etenfigfeit p oerhelfen, ©inb biefetben bann aber
tölänner unb SBähter gemorben, fo beftintmen fie
über ba®, ma® bie Setjrerin an Steuern pbtt, unb

biefe fetbft mirb, meit fie nur eine grau ift, bei5

feite gefchoben. ghr ©dpter fann nicht einen S8or=

trag hatten, nicht einen 33erid)t abfaffen unb eine

führenbe Stolle fpieten, ohne bie ©puren ihre®
©inftuffe® ju offenbaren; bennoch bleibt er ihr
oöüig entrüdt.

©tupibo5 unb tpfpdjotogie.
©ine oon ben fchtimmften gotgen ber getrennten

©rjiehung Ipt cöen bahin geführt, baé man beim

männlichen ©efdjtechte nur ben $opf ttnb beim
meibticEten nur ba® §erj beritcffiditigen ju müffen
glaubt.

gebe® ©efdjtecht mué burdjau® bon bem anbern
lernen. @® fommt überhaupt nie unb nimmer oor,
baé alte @eifie®fraft in einem menf^tichen SBefen,
ba® „SJtann" he'6tr unt> atte® ®efüht®teben in
einem anbern, ba® „grau" benannt mirb, fidj oor=

pnbet. Sie Statur fetbft mill bon einer fotdjen
Sltögtichfeit ni^t® toiffen. Sarmitt geigt, baé fort5

Mr. 47.

räum-
o-^Z

Siebenzehnter Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwelt.

1895.

Abonnement.

Bei Franko-Zustellung per Post:
Jährlich Fr. 6.—
Halbjährlich ,3.—
Ausland franko per Jahr „ 8. 30

Gratio-Keilnzen:

„Für die kleine Welt"
(erscheint am I. Sonntag jeden Monat«).

„Koch-u. Haushaltungsschule"
terscheint am z. Sonntag jeden Monats).

Kedibtiou »nd Kerl«»:

Frau Elise Honcgger,
Wiencrbergstraße

Nr. 7.

St. Gallen

Insertion»»»;».

Per einfache Pctitzcile:
Für die Schweiz: 20 Cts.

„ das Ausland: 2S „
Die Rcklamczcile: 50 „

An»gobe:

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Anninlln-jletie:

Haasenstcin â Vogler.
Multergasse 1,

und derm Filialm.

Motto: Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber kein Ganze»
Werden, ali dienende» Glied schließ au ein Ganze» dich ant Sonntag, 24. Novbr.

Inhalt: Gedicht: In der Stadt! — Friede auf
Erden. — Die Fraucnfrage und der gesunde Menschenverstand

« Fortsetzung). — Die Frauen im Existenzkampf.
— Ein bundesgerichtlictier Entscheid. - Gibt es mehr
Selbstmorde unter den Männern oder unter den Frauen.
— Unschuldig erklärt. - Weibliche Fortbildung. — Was
Frauen thun. — Sprechsaal. — Feuilleton: Santa Barbara

«Fortsetzung».
Beilage: Eine amüsante Benefizvorstellung. —

Briefkasten der Redaktion. — Reklamen und Inserate.

In der Stadt!

?as ist das für ein Schrei'n und

Peitschenknallen?
Die Fenster zittern von der Hufe Alang ;

Zwölf Rosse keuchen an dem straffen
Strang

Und Fuhrmannsflüche durch die Gasse schallen.

Der auf den freien Bergen ist gefallen!
Dein toten lvaldeskönig gilt der Drang:
Da schleppen sie wohl dreißig Ellen lang,
Die Rieseneiche durch die dumpfen Hallen.

Der Zug hält unter meinem Fenster an,
Denn es gebricht zum wenden ihm an Raum;
Verwundert drängt der Pöbel sich heran;

Er weidet sich an der gebrochnen Araft:
Da liegt entkrönt der sturmgefeite Bauml
Aus seinen Wunden quillt der frische Saft.

Gottfried Keller.

Friede auf Erden.
«Die Frauen der deutschen Friedcnsgesellschast an die

Schwestern des Friedens-Frauenbundes in Frankreich.)

Wir haben den Ruf der Frauen Frankreichs
vom internationalen Friedens-Franenbund mit Freude
vernommen, der uns deutsche Frauen auffordert,
uns mit ihnen und den Frauen Englands zu einem
internationalen Friedens-Frauenbunde zu vereinigen.
Wir bekennen, wie sie, daß der Schwerpunkt menschlichen

Glückes in friedlicher Arbeit liegt, daß die

Früchte der Kultur nur im Völkerfrieden reifen
können und daß es der wichtigste Fortschritt ist,
den die Menschheit zu machen hat und machen

wird, den organisierten Massenmord, den Krieg,
aufzugeben. Wir sind der Ueberzeugung, daß es

nur eine Moral gibt und daß daher das fünfte
Gebot, „Du sollst nicht töten", durch nichts mehr
entweiht und verletzt wird, als durch den Krieg.

Es ist verkehrt, den einzelnen Mord zu
bestrafen und den Massenmord im Kriege zu befehlen
und zu belohnen.

Es ist unlogisch, die christliche Liebe zu lehren
und den Haß und die Leidenschaften unter den

Nationen zu schüren.

Wir halten es für möglich und ausführbar,
internationale Streitfragen auf friedlichem Wege
durch Schiedsgerichte zu schlichten.

Im Hinweis darauf, daß in der Jetztzeit ein

Krieg zwischen den Völkern ein unabsehbares Blutbad

anrichten würde, welches die edelsten Kräfte
der Nationen vernichten und alle Beteiligten gleich

schwer treffen würde, erwächst für die Frauen die

Aufgabe, sich den Friedensbestrebungen anzuschließen
und die Jugend in der Ueberzeugung zu erziehen,
daß das Ideal der menschlichen Gesellschaft ein
internationaler Frieden ist, und daß Thaten der
Nächstenliebe und Gerechtigkeit mehr der Menschenwürde

entsprechen als der Kriegsruhm.
So reichen wir den Frauen Frankreichs und

Englands und denen der anderen Nationen, welche

für die Friedensbestrebungen eintreten, die Hand,
um, soviel es in unserer Macht steht, beizutragen,
für die Verwirklichung des Völkerfriedens
einzutreten.

Die Frâuenfrage und der gesunde
Menfchenverstand.

Von A. M. Kigginson.

Kinderlose Frauen.
Nachforschungen ergaben, daß männliche

Abkömmlinge von großen Dichtern, Künstlern,
Gelehrten und Politikern gewöhnlich nicht vorhanden
sind. Diese Thatsache beeinträchtigt jedoch deren

Leistungen nicht im Mindesten. Es wird wohl
niemand sich zu der Behauptung versteigen, daß man
ihnen mehr schulden würde, falls sie der Welt nur
Kinder und nichts weiter gegeben hätten. Warum
thut man nun den Frauen gegenüber gewöhnlich so,

als ob dieselben ausschließlich dazu erschaffen sind,
Kinder in die Welt zu setzen?

Die Gesellschaft.
Man erstrebe es, daß die Geschlechter auf dem

Fuße gegenseitiger Achtung miteinander verkehren.
Dann gibt eine wahre Sittlichkeit der Frau jenen
bedeutungsvollen Reiz, der in ihrem rauheren
Gefährten das Zarte, Sinnige und Selbstaufopfernde,
die höflichen Umgangssormen, den Wissenstrieb und
die Gabe der Unterhaltung und des Witzes wachruft.

Den Einfluß guter Frauen halte ich für den

richtigen Gradmesser der Civilisation. (Emeron.)

Das R eich der Sitte.
Das einzige, den Frauen unbestritten überlassene

Gebiet, ist das der Sitte. Mut und Ausopferungsfähigkeit

sind allein nicht genügend, um diesen so

wichtigen und schönen Wirkungskreis auszufüllen;
hiezu bedarf es auch der Höflichkeit des Herzens.

Die Töchter der Frau Blank.
Nein, meine verehrteste Frau Blank. Das Weib

ist keineswegs eine zerbrechliche Spielerei, die man
in einen Glaskasten legt und ängstlich vor jeder
Berührung behütet und bewahrt. Es wurde nicht
dazu erschaffen, damit man die Nachtseiten des
Lebens vor ihm verhülle. Seine Bestimmung läuft
auf ein edleres Ziel hinaus; es soll gegen jene
Nachtseiten ankämpfen und so mitarbeiten an der
Besserung der Welt.

Geistige Aschenbrödel.
Die in barbarischen Anschauungen befangenen

Völker des Altertums unterwarfen ihre Kinder
besonderen Prüfungen und Beschwerden, um die

schwachen und die starken herauszufinden. Jene
wurden getötet, diese gestählt. Im Hinblicke hierauf

rühmt man es nun als einen Fortschritt
der Kultur, daß die Neuzeit alle Kinder mit gleicher
Sorgfalt aufzieht. Sollte das, was für die Muskeln
zutrifft, nicht auch für die geistigen Kräfte Geltung
haben? Und könnten im bejahenden Falle wirklich
nur die geistigen Kräfte des Mannes und nicht
auch die der Frau in Frage kommen? Jene sind
angeblich wuchtiger und doch hat man nur zu ihrer
Förderung Mittel und Wege bereit, während die
anderen, die schwächeren, keiner steigenden Fürsorge
sich erfreuen.

Der Einfluß der Lehrenden.
Jedes weitere Heranziehen der Frauen zum

Lehrfach schließt einen Fortschritt in sich. Die
Männer fassen es im allgemeinen Wohl immer noch

nicht, wie ungereimt sie einer erprobten Lehrerin
gegenüber Verfahren. Jahre hindurch hat dieselbe
sich abgemüht, um schwerfälligen Knaben zu geistiger
Gelenkigkeit zu verhelfen. Sind dieselben dann aber
Männer und Wähler geworden, so bestimmen sie

über das, was die Lehrerin an Steuern zahlt, und
diese selbst wird, weil sie nur eine Frau ist,
beiseite geschoben. Ihr Schüler kann nicht einen Vortrag

halten, nicht einen Bericht abfassen und eine

führende Rolle spielen, ohne die Spuren ihres
Einflusses zu offenbaren; dennoch bleibt er ihr
völlig entrückt.

Stupid o- und Psychologie.
Eine von den schlimmsten Folgen der getrennten

Erziehung hat eben dahin geführt, daß man beim

männlichen Geschlechte nur den Kopf und beim

weiblichen nur das Herz berücksichtigen zu müssen

glaubt.
Jedes Geschlecht muß durchaus von dem andern

lernen. Es kommt überhaupt nie und nimmer vor,
daß alle Geisteskraft in einem menschlichen Wesen,
das „Mann" heißt, und alles Gefühlsleben in
einem andern, das „Frau" benannt wird, sich

vorfindet. Die Natur selbst will von einer solchen

Möglichkeit nichts wissen. Darwin zeigt, daß fort-
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mäprenb ein Don unfidjtParcn ffltächten getragenes
Streben auf eine StnSgteidjnng ber ©efcptecpter pin-
arbeitet, inbem bie ©opne oft nach ber äJlutter
unb bie Softer nad) bent ©aier arten. @® ge=

mährt un® ja alten greube, bei ben beften ©tiebern
eine» jebcn ©efchtedjte® elma® non ber ©igenart
beâ anbern ju finben, unb gartjinnigïeit bei großen
iOiännern, ©eifteêftârfe bei großen grauen anju-
treffen.

grauen auf beut ©ebiete ber SDÎebi§in.
Seine ©erbinbitng mit ber SEiffenfdjaft abett

bett Strjt. 3d) fontte 2terjte, beren ausgekrochener
3beati®mu® tueit über bem fiept, tun? bie SBett

mit bent Stamen Steligion Pejeicpnet. Sie faffen
ibjren Seruf febjr biet böbjer auf at® bie grofie
Sltenge es im atigemeinen anjuneptnen pflegt.

gär burcpatt® micptig batte ic£) es, bah aucp
bie grauen folgen Stubien obliegen, unb Beit hiejn
baben fie oft genug. Der ©attin unb ©hitter fäme
ba® ©tubium fefjr ju flatten, itnb fepon biefer
©runb mürbe e® gettügenb empfehlen.

©et ber SBunbarjneifttnft braucht man, einem
atten Sprichmort gentäh, ba® tperj eine® Sömen-
unb bie .fpanb eine® SÜSeibe®. SJtict) hat e* nun
immer gemunbert, tuarum ©acpfunbige nic^t eifriger
barauf bebacbjt finb, bei benen, bie bie geeignete fpanb
bereit® haben, auch &a® fperj peranjubilben.

(Sorlfefeutig folgt.)

3u 3frait im QmJJßttilmmjrf.
m.

4. Die gegebenen ©erpättniffe, SIntagen unb
bie ©rjiepung, jeigen gemöpntid) ben einjufcplagen-
ben Stöeg, meteper ja einem paffenben ©eruf führt.

Der ©ärtnerberuf eignet fiep befonber® für
bie grau ; bie® bemeift bie Sanbbebötterung, mo bie

grauen bei ben getbarbeiten tüchtig mithelfen.
grauen, metcpe in ber Stahe einer gröfjern ©tobt

mohnen, einen ©arten unb gelb Pefiüen, bietet fich

©etegenheit, feinere ©emüfe, grüßte unb ©turnen

ju guten greifen in ber ©tabt ju Oerfaufen.
©ine richtige ffluSmapt ber Peftbejaptten ©emüfe,

griichte, feine® Dafetobft, ©turnen unb ©ouquet® ec.

tuirb ben ©rtrag bebeutenb erhöhen, menn ein ge=

fieberte® Stbfaijgebiet gefunben ift. ©ei fotehen ©e=

fd)äftigungen fönnen Sinber bie ©lutter mit alten

möglkpen fpûtfêleifimtgen unterftü^en. ©ie merben

SU biefen Strbeiten fluft unb Siebe geminnen, menn
fie fehen, bah fie mithelfen fönnen, ©etb ju ber-
bienen.

3eber ©etrieb muh aber mit ben nötigen g a cp=

fenntniffen ausgeübt merben, menn er topnenb
merben fott. ©ejügtidje ©orträge, Surfe, gortbit-
bungêfurfe unb Stebenfurfe unb ber ©efudj bon
tpauèpaltungêanfiatten, metche Unterricht unb ©e=

tehrung über bie Sanbroirtfcpaft, fpof unb ©arten
erteilen, finb fepr ju empfet)ten. 6® mirb ba auf
oiete® aufmerffam gemalt unb gelehrt, ma® in ber

8anbmirtfd)aft gebraust unb gut bermertet merben
fann. Begleich mirb ba auch ©eifte®- unb

tperjenSbilbung gepflegt.
SÜBenn genügenb Sanb jur ©erfiigung fteht,

ergibt e® fich bon fetbft, bah berfd)iebene Slbfätte bon
Kiidje, ©arten unb getb für Biegen, ©cfjmeine,
Hattindjen unb fpüpner bermenbet merben. SSenn

bie gamitie bie nötigften Sebenêmittet, gteifcp,
SJcitd), Sier unb ©emüfe hat, ift fie bor SJÎangel
gefepüpt. 3ft bie gamitie japtreiep, bann fann fie
fid), befonber® im SBinter, noch mit einer fpctu®-

inbuftrie befcEjäftigen.

3n griebenau bei ©ertin mirb eine ©arten-
b a u f ch u t e für g r a u e n bon einem Dbergärtner,
einem Doftor ber ©hernie unb ©eftor au® ©erlin
cjeteitet. Dödjter unb grauen au® ben beften ©e-
fettfdjaftsfreifen befugen biefelfce. S® mirb ba auch

Unterricht im Cbftbau, ©ftege unb ©erebtung ber
Cbftbäume unb ©eerenfträucher erteilt.

3n SSorb hat bie bernifdje fpau®hnttung®fd)ute
ber öfoitomifchen. unb gemeinnützigen ©efettfefjoft
fed)® Sehrfräfte. ©oit SEBicptigfeit ift auch @r-

nährung®- unb ©efunbpeitStepre, metche ben Döcptern
erteilt mirb.

Da immer mehr für bie geiftige unb förperlicEje
Sntmidetung unb Stuäbitbung ber 3"9ebb gethan
mirb, merben mit ber Beit mopt auch ^te ©cput-
gärten eingeführt merben.

Die ©eftügetjuept läfft fich mit ber Sanbtoirt-
fchaft gut Oerbinben. Die franjöfifcpe ©eflügetjucpt
ift berühmt. Slber etud) ba braucht e® bie nötigen

Senntniffe. fperr Seprer Sott in Srefetb, ber Schriftführer

be® ©erbanbe® be® rpeinifepen ©eftügetjuept-
oerein®, beziffert für ba® in® 2tu®tanb bejaptte
©eftüget 90 SCtlittionen SJfarf.

Die ©eftügetjucht in ©ambaï®, in ber
Stäbe üon ©ranboitle, gibt meibtiche Surfe in ber

©eftiigetjucht, mo ©etehrungüber rationelle SJtäftung,
über bie B»d)ttiere unb bie beften Staffen Seghühner
erteilt mirb. 3m Ort beftebt eine ber grôfften pri=
baten Büchtereien granfreich®.

Sluch bie © i e n e n ä u d) t fann neben ber Sanb-
mirtfehaft mit Stufen betrieben merben. ®ie babifd^e

Sntferfchule in ©berbach am Stedar hat te^te®
3ahr mieber einen grauenfur® abgehalten, an
meldiem auch Sti^tbabenerinnen teilnehmen tonnten.

®ieSanbmirtfchaft bietet ein oerjmeigte® Strbeit®-
fetb für bie grau. §at fie fich in ben oerfdjiebenen
©ebieten bie nötigen Senntniffe ermorben, fo bah
fie ade ©rjeugniffe gut bertoerten fann, bann mirb
ihre SStühe unb Strbeit eine lolfnenbe fein.

(Ein ïtunîrEôfïsriri|iItrfîer
©ine tpeiratsluftige, beren Hoffnung auf ben

Slbfchtuh eine® ©erlöbniffe® nicht in ©rfüttung
gegangen maren, bermutete, bah ber ©räutigam, auf
ben fie refteftiert hatte, burch eine bom ©ureau
„©onfibentia" erhaltene 3nformation ihr abmenbig
gemacht morben fei. Um ber ©ache auf ben ©runb
ju fommen, lieh fie burch eine ©ermanbte unter
falfdfem Stamen bei genanntem ©ureau über fidf
3nformatiouen einjiehen unb at® ber ©ericf)t un-
günftig lautete, mürbe fie ftagbar unb bertangte
megen ernftticher ©erle^ung ihrer perfönlidfett S5er=

hättniffe gemäh Slrt. 55 D.-9Î. Bufprache einer an-
gemeffenen, bi® auf gr. 2000 gr. fid) betaufenben
©ntfehäbigung. ®a® ©unbeêgeridft, im ©egenfah

jum Stppetlationê- unb $affation®hof be® Danton®
©ern, ber ben Schaber be® ©ureau® „©onfibentia"
ju einer ©ntfehäbigung bon 100 gr. oerurteilt
hatte, mie® bie ®(age gänjlich ab, ba e§ fich im
Saufe be® fßrojeffe® IjerauSgeftellt hatte, bah rine
Stuäfunft über bie Klägerin fonft an niemanb
erteilt morben mar, al® burch ©ermitttung ihrer ©er-
manbten an fie fetber, unb bah unter foldfen Um-
ftänben bon einer ernftlichen ©erle|ung ber per-
föntiebjen ©erhättniffe ber Klägerin ni^t gefprochen
merben fonnte. ®a aber gegenüber ber lectern
feinertei ihrem Stufe nachteilige ®hatfachen
borlagen, mürbe bem ©eftagten, ber burdf ©rteitung
einer ungünftigen Stugfunft eine miberrec^tticEje
§anbtung®meife fid) hatte ju fdfulben fommen
taffen, ein Seit ber fßrojehfoften itberbunben.

QMbt est tnrJjf unier ï»eu
ïîîâîim'tn uïTEi* unher ï»Ett JrauEixV

©ine engtifche 3eitfchl''ft befahte ftd) mit biefer
grage. 2)a® Stefultat ift folgeitbe®: Saut ftatiftifepen
©ered)uungen gibt e« im attgemeinen auf fünf männlidje
Setbftmörber einen meiblicpen. 2)iefe® Verhältnis ift
mepr ober meniger baäfetbe in beinahe atten Sänbern.

©etrad)tet man nun aber bie ©etbflmorbe, bie au®

SiebeSfcpmerj begangen merben, fo finbet man, bah bie

grauenmett für fotetje jmei- bi® breintat ntepr Cpfcr
liefere als bie fStänner. ©injetne Sänber nur, mie

©reuhen unb granfreidj, bilben hierin eine SluSnapme.
2)aS umgefeprte Verhältnis finbet tunmieber ftatt

bei benen, bie aus Verjtoeiftung über ihr ehetiepes Un-
gtücE ben Stob fuepen. ®a trifft man j. V. in granfreiri)
fünfjig ©hemänner, bie au« ©ram bntiiber, bah ihre
©attinnen fie berlaffen ober oerraten, iprem Seben ein
©nbe ntadjeu, unb etnunboierjig SBitmer, bie es nidjt
über fiep bringen fönnen, ipre grauen gu überleben.
Slber boit ©eite ber grauen finb nur oierjehti, bie im
gleichen Bei'raume aus benfelben llrfadjen ©etbftutorb
üben.

Bit biefen furjen Slotijen liehe fiep ein langes
Kommentar fepreibett. 3m allgemeinen ift befannt, bah bie

grauen gebulbiger unb langmütiger finb int ©rtragen
Don Veib unb ttngemacp, auher mie es fdieint ba, mo
ipr elftes teibenfcpaftticpeS ©mpfinben für einen (Segen-

ftanb bcS anbern ©efcplecpteS in grage fommt. ®abei
haben bie grauen jeboep attep meniger perföntiepe Ta-
pferteit, unb fotepe braucht es immerhin, um .fjanb an
fein 2eben ju legen.

HnFdjitlMg erklärt!
®ie ®iafoniffin SJlarie §unjifer, bie in bem

®anton®fpitaI in ©enf angestellt ift, ftanb unter
ber Stnftage, am 7. September burch Seidjtfinn ober

SUchtbeachtung iprer fßfti^ten ben ®ob bon grau
©heitebal herbeigeführt ju haben. ®ie grau ©henebal

mürbe befanntlich in ber ©abemanne tötliih ber-
brannt aufgefunben. ®er @taat®anmalt beantragte,
bie Stngeftagte fei bem ©ehmurgeriepte ju über-
meifen. ®agegen ei hebt fiep energifch ber ©erteibiger,
Slbbofat ©uitte, meteper au® ben Stften bemie®, bah
bie ®ia!oniffin am ®obe ber grau ©penebal un-
fdjulbig. Sîa^ breibiertetftünbiger Seratung erftärt
bie Slnftagetammer bie ®ia!oniffin |mnjifer für
nichtfcputbig.

M)EÜrItdlB 3totftiUïtutt0.
5»ie ^uf(Iii)fsftommif(iott ber jüripetiffpen 0e-

werBefipttre ertäfit fotgenbe Vefanntmacpung betreffenb
©rrieptung eines Kocp- unb §auspattungs!urfes:

„3nt Saufe bes ©Unters merben im Stnfcpluffe an
bie ©emerbefepute berfuepsmeife in Büricp III Surfe in
Stocp- unb S^auSpaltungStunbc für grauen unb STöcpter
eingeridjtet, unb jmar für ben gaE genügenber Stnmel-
bungen ein VormittagSturS (9—12 Itpr) unb ein Stbenb-
htrS (5—9 Upr). ®ie Kurfe bermittetn bie prattifd)e
Slnteitung unb Hebung tm Kocpen, mit befonberer Ve=
rüdfieptigung einer gefunben, einfachen unb billigen @r=

näprungsmeife, fomie bie nötige Veteprung über bie
mieptigften StaprungSmittel. S)er Unterricht ift
unentgeltlich. Sie Steitnepmerinnen bereiten unter funbiger
Scitung ipre SKiltagS- bejiehungsmeife Slbenbmapljett
unb bejapten piefür eine ©ntfehäbigung bon 30 ®ts. per
SJtaptjeit. 3n bringenben gälten merben auf eingereichtes
©efuep pin aud; greiptäpe gemäprt. ®ieKurfe beginnen
am (Donnerstag ben 21. Stobentber I. 3* unb baitern bis
©nbe 3anuar ; fie ftepen unter ber Stuffiept eines ®amen=
fomiteeS. ®as Sota! befinbet fiep an ber XurnpaEen-
ftrahe. Bur Stufnapme ift bas am 1. Vtai 1895 jurücf-
gelegte 15. Slttersjapr erforberlid). Vei ber ©infepreibung
ift ein §aftgetb bon 4 gr. gu entrichten.

Jas in 1?lea> Ratten, gönn., erfepeinenbe Vlatt
„gournat anb ©ourier" braepte jüngft einen Strtifet über
„§aubfertigteit8unterrid)t für 3JÎâbhen" aus ber geber
bon Stirs, ©race Vrooman, in melcpeut biefe bie in ber
©cpmeij beftebenben §au®paltuugsfd)ulen für bie beften
ber SBett erftärt.

Wast JrauEtt tfiun.
Jie JorEefferin bes (iöbfifipen ^inbergatiens in

Jt. éallen, gräufeiit ^ebwig Jotttßofer, feierte ipr
25jäpriges äßirfen an biefer Slnftalt.

Jie "Jermenbung ber ^trauen in ber Armenpflege
maifit in gnglanb ganj gewärtige ^ortfdiritte. ©s
fungieren jept beren tiapeju 900 in biefem Slmte, mäprenb-
bent es bergangenes 3apr nur erft 169 maren.

Jieengfififien 3ta6riftinfpefiiorinnen haben in ben
tepten SKonaten unter 64 bon ipnen jur Stnjeige gebrachten
Uebertretungen ber Slrbeiterfcpupgefepe niept meniger als
29 bon ©cpneibern begangenen ju berjei^nen gepabt.
©8 panbelte fiep babei um Ueberjeitarbeit unb jmar
meiftenteits am ©amstag Stbenb. 3lts ©ntfeputbigung
beriefen fiep bie ©eftagten auf ipre ben feinen ©efeïï-
fcpaftêfreifen angepörenben Kunbinnen, bie aurn Vefucpe
bes ©otteSbienfteS am Sonntag bie neuen (Toiletten un-
bebingt pabett moEten.

3ti 3apatt werben bie bort an ben Sanften an-
gesellten fronen gtetep gut begaplt mie bie 3Känner.

Jcr f(fin»eijerif(fie herein ^iraucnßifbnngsreform
in ber |>tabt 5üti(fi bcrfammelt fid) biefen SSinter mieber

jeben jmeiten ÏRittmod). ®erfelbe bepanbett meift
grageit über bie VefferfteEung bes meibltcpen ©efcptecpteS.

gm gafire 1870 gaB es in ben gereinigten Staaten
Reine einjtge gieön, toelcpe bie 5j3rofeffion ber Vud)-

füprung ausübte: gegeumärtig gibt e« 27,777 biefer ©ro=
feffion. (Die Bapl ber Kopiftinnen pat fiep bon 8016 auf
64,018 erhöbt, biejenige ber miffenfepafttiepen grauen bon
159 auf 2726. (Die ÜKaleriniten unb Vilbpauerinuen
gäptten 1870 412; gtüangig 3apre nachher maren fie
10,810 gemorben. 2)ic Slerjtinnen unb SBunbärjtinnen
ftiegen bon 527 auf 4555. Unb bie gapt ber SEÎufil-
tepreriunen, pat fiep bott 5753 auf 34,518 erpöpt.
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SprwkraaI,

îraften.
gtrage 3264: SBas mürben erfahrene Seferinnett

mir jit tpttn anraten, in ©aepen eines ttapeit Vertnanb-
ten, ber fepon feit bieten 3apren ini SlitSlanb lebt, ©rft
37 3apr alt, ift er fepon feit batb 4 gapren SBitmer,
Vater eines 8jäprigeu Knaben, ©ein fonft ntufterpaft
gefiiprtes, pübfdjes öausmefen gept bent Verlottern
entgegen. ©einen Knaben ntuhte er tuegen SDfanget reepter
Veauffidjtigutig in einem gnftitut unterbringen, fo bah
er nun ganj ucreinfamt ift. (Durd) fcpledjte ©efepäfts-
japre unb bie lange, foftjpielige Kranfpeit feiner grait
in feiitcnt befd)eibencu Vermögen eper juriidgefomtueii,
fann er beim beften SBiEeu feine ganj uerutögenStofe
grau peiraten; befonbers, ba er fiep auf ltnfer Drängen,
in ber ©djmeij ein ©efepäft (SBeinpanbluitg) ermerbeit
miE. Der 3Jtanit ift tiieptig unb fotib. Da er fein
©petulant ift unb im ©egenfap ju anbeten SRäntierit fid)
niriits auf feine ©erfon einbitbet, fo pat er es itocp ju
feiner jmeiten grau gebradjt.

3ft nun in biefem galt ein öeiratsantrag am ©tap,
unb ut meteper Blutig am erfotgreidjften

giir beleprenbe Slntmort banft beftens.
llnfc^Iüffige Slbonnentin.
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während ein von unsichtbaren Mächten getragenes
Streben auf eine Ausgleichung der Geschlechter
hinarbeitet, indem die Söhne oft nach der Mutter
und die Töchter nach dem Vater arten. Es
gewährt uns ja allen Freude, bei den besten Gliedern
eines jeden Geschlechtes etwas von der Eigenart
des andern zu finden, und Zartsinnigkeit bei großen
Männern, Geistesstärke bei großen Frauen
anzutreffen.

Frauen auf dem Gebiete der Medizin.
Seine Verbindung mit der Wissenschaft adelt

den Arzt. Ich kenne Aerzte, deren ausgesprochener
Idealismus weit über dem steht, was die Welt
mit dem Namen Religion bezeichnet. Sie fassen

ihren Beruf sehr viel döher auf als die große
Menge es im allgemeinen anzunehmen Pflegt.

Für durchaus wichtig halte ich es, daß auch
die Frauen solchen Studien obliegen, und Zeit hiezu
haben sie oft genug. Der Gattin und Mutter käme

das Studium sehr zu statten, und schon dieser
Grund würde es genügend empfehlen.

Bei der Wundarzneikunst braucht man, einem
alten Sprichwort gemäß, das Herz eines Löwen-
und die Hand eines Weibes. Mich hat es nun
immer gewundert, warum Sachkundige nicht eifriger
darauf bedacht sind, bei denen, die die geeignete Hand
bereits haben, auch das Herz heranzubilden.

(Fortsetzung folgt.)

Die Frau im Existenzkampf.
m.

4. Die gegebenen Verhältnisse, Anlagen und
die Erziehung, zeigen gewöhnlich den einzuschlagenden

Weg, welcher zu einem passenden Beruf führt.
Der Gärtnerberuf eignet sich besonders für

die Frau; dies beweist die Landbevölkerung, wo die

Frauen bei den Feldarbeiten tüchtig mithelfen.
Frauen, welche in der Nähe einer größern Stadt

wohnen, einen Garten und Feld besitzen, bietet sich

Gelegenheit, feinere Gemüse, Früchte und Blumen
zu guten Preisen in der Stadt zu verkaufen.

Eine richtige Auswahl der bestbezahlten Gemüse,
Früchte, feines Tafelobst, Blumen und Bouquets :c.
wird den Ertrag bedeutend erhöhen, wenn ein
gesichertes Absatzgebiet gefunden ist. Bei solchen
Beschäftigungen können Kinder die Mutter mit allen
möglichen Hülfsleistuugen unterstützen. Sie werden

zu diesen Arbeiten Lust und Liebe gewinnen, wenn
sie sehen, daß sie mithelfen können, Geld zu
verdienen.

Jeder Betrieb muß aber mit den nötigen
Fachkenntnissen ausgeübt werden, wenn er lohnend
werden soll. Bezügliche Vorträge, Kurse,
Fortbildungskurse und Nebenknrse und der Besuch von
Haushaltungsanstalten, welche Unterricht und
Belehrung über die Landwirtschaft, Hof und Garten
erteilen, sind sehr zu empfehlen. Es wird da auf
vieles aufmerksam gemacht und gelehrt, was in der
Landwirtschaft gebraucht und gut verwertet werden
kann. Zugleich wird da auch die Geistes- und

Herzensbildung gepflegt.
Wenn genügend Land zur Verfügung steht,

ergibt es sich von selbst, daß verschiedene Abfälle von
Küche, Garten und Feld für Ziegen, Schweine,
Kaninchen und Hühner verwendet werden. Wenn
die Familie die nötigsten Lebensmittel, Fleisch,
Milch, Eier und Gemüse hat, ist sie vor Mangel
geschützt. Ist die Familie zahlreich, dann kann sie

sich, besonders im Winter, noch mit einer
Hausindustrie beschäftigen.

In Friedenau bei Berlin wird eine Gartenbau
s ch u l e für F r a uen von einem Obergärtner,

einem Doktor der Chemie und Rektor aus Berlin
geleitet. Töchter und Frauen ans den besten
Gesellschaftskreisen besuchen dieselbe. Es wird da auch

Unterricht im Obstbau, Pflege und Veredlung der
Obstbäume und Beerensträucher erteilt.

In Word hat die bernische Haushaltungsschule
der ökonomischen, und gemeinnützigen Gesellschaft
sechs Lehrkräfte. Von Wichtigkeit ist auch die Er-
nährungs- und Gesundheitslehre, welche den Töchtern
erteilt wird.

Da immer mehr für die geistige und körperliche
Entwickelung und Ausbildung der Jugend gethan
wird, werden mit der Zeit wohl auch die Schulgärten

eingeführt werden.
Die Geflügelzucht läßt sich mit der Landwirtschaft

gut verbinden. Die französische Geflügelzucht
ist berühmt. Aber auch da braucht es die nötigen

Kenntnisse. Herr Lehrer Loll in Krefeld, der Schriftführer

des Verbandes des rheinischen Geflügelzuchtvereins,

beziffert für das ins Ausland bezahlte
Geflügel SV Millionen Mark.

Die Geflügelzucht in Gambaïs, in der
Nähe von Grandville, gibt weibliche Kurse in der
Geflügelzucht, wo Belehrung über rationelle Mästung,
über die Zuchttiere und die besten Rassen Leghühner
erteilt wird. Im Ort besteht eine der größten
privaten Züchtereien Frankreichs.

Auch die Bienenzucht kann neben der
Landwirtschaft mit Nutzen betrieben werden. Die badische

Jmkerschule in Eberbach am Neckar hat letztes

Jahr wieder einen Frauenkurs abgehalten, an
welchem auch Nichtbadenerinnen teilnehmen konnten.

Die Landwirtschaft bietet ein verzweigtes Arbeitsfeld

für die Frau. Hat sie sich in den verschiedenen
Gebieten die nötigen Kenntnisse erworben, so daß
sie alle Erzeugnisse gut verwerten kann, dann wird
ihre Mühe und Arbeit eine lohnende sein.

Ein bundesgerichtlicher Entscheid.
Eine Heiratslustige, deren Hoffnung aus den

Abschluß eines Verlöbnisses nicht in Erfüllung
gegangen waren, vermutete, daß der Bräutigam, auf
den sie reflektiert hatte, durch eine vom Bureau
„Confidentia" erhaltene Information ihr abwendig
gemacht worden sei. Um der Sache auf den Grund
zu kommen, ließ sie durch eine Verwandte unter
falschem Namen bei genanntem Bureau über sich

Informationen einziehen und als der Bericht
ungünstig lautete, wurde sie klagbar und verlangte
wegen ernstlicher Verletzung ihrer persönlichen
Verhältnisse gemäß Art. 55 O.-R. Zuspräche einer
angemessenen, bis auf Fr. 2000 Fr. sich belaufenden
Entschädigung. Das Bundesgericht, im Gegensatz

zum Appellations- und Kassationshof des Kantons
Bern, der den Inhaber des Bureaus „Confidentia"
zu einer Entschädigung von 100 Fr. verurteilt
hatte, wies die Klage gänzlich ab, da es sich im
Laufe des Prozesses herausgestellt hatte, daß eine

Auskunft über die Klägerin sonst an niemand
erteilt worden war, als durch Vermittlung ihrer
Verwandten an sie selber, und daß unter solchen
Umständen von einer ernstlichen Verletzung der
persönlichen Verhältnisse der Klägerin nicht gesprochen
werden konnte. Da aber gegenüber der letztern
keinerlei ihrem Rufe nachteilige Thatsachen
vorlagen, wurde dem Beklagten, der durch Erteilung
einer ungünstigen Auskunft eine widerrechtliche
Handlungsweise sich hatte zu schulden kommen

lassen, ein Teil der Prozeßkosten überbunden.

Gibt es mehr Selbstmorde unter den
Männern oder unter den Frauen?

Eine englische Zeitschrift befaßte sich mit dieser

Frage. Das Resultat ist folgendes: Laut statistischen
Berechnungen gibt es im allgemeinen auf fünf männliche
Selbstmörder einen weiblichen. Dieses Verhältnis ist
mehr oder weniger dasselbe in beinahe allen Ländern.

Betrachtet man nun aber die Selbstmorde, die aus
Liebesschmerz begangen werden, so findet man, daß die

Frauenwelt für solche zwei- bis dreimal mehr Opfer
liefere als die Männer. Einzelne Länder nur. wie
Preußen und Frankreich, bilden hierin eine Ausnahme.

Das umgekehrte Verhältnis findet hinwieder statt
bei denen, die aus Verzweiflung über ihr eheliches
Unglück den Tod suchen. Da trifft man z. B. in Frankreich
fünfzig Ehemänner, die aus Gram darüber, daß ihre
Gattinnen sie verlassen oder verraten, ihrem Leben ein
Ende machen, und einundvierzig Witwer, die es nicht
über sich bringen können, ihre Frauen zu überleben.
Aber von Seite der Frauen sind nur vierzehn, die im
gleichen Zeitraume aus denselben Ursachen Selbstmord
üben.

Zu diesen kurzen Notizen ließe sich ein langes
Kommentar schreiben. Im allgemeinen ist bekannt, daß die

Frauen geduldiger und langmütiger sind im Ertragen
von Leid und Ungemach, außer wie es scheint da, wo
ihr erstes leidenschaftliches Empfinden fiir einen Gegenstand

des andern Geschlechtes in Frage kommt. Dabei
haben die Frauen jedoch auch weniger persönliche
Tapferkeit, und solche braucht es immerhin, um Hand an
sein Leben zu legen.

Unschuldig erklärt!
Die Diakonissin Marie Hunziker, die in dem

Kantonsspital in Genf angestellt ist, stand unter
der Anklage, am 7. September durch Leichtsinn oder

Nichtbeachtung ihrer Pflichten den Tod von Frau
Cheneval herbeigeführt zu haben. Die Frau Cheneval

wurde bekanntlich in der Badewanne tätlich
verbrannt aufgefunden. Der Staatsanwalt beantragte,
die Angeklagte sei dem Schwurgerichte zu
überweisen. Dagegen erhebt sich energisch der Verteidiger,
Advokat Vuille, welcher aus den Akten bewies, daß
die Diakonissin am Tode der Frau Cheneval
unschuldig. Nach dreiviertelstündiger Beratung erklärt
die Anklagekammer die Diakonissin Hunziker für
nichtschuldig.

Weibliche Fortbildung.
Die Anfstchtskommisston der zürcherischen He-

weröeschuke erläßt folgende Bekanntmachung betreffend
Errichtung eines Koch- und Haushaltungskurses:

„Im Laufe des Winters werden im Anschlüsse an
die Gewerbeschule versuchsweise in Zürich III Kurse in
Koch- und Haushaltungskundc für Frauen und Töchter
eingerichtet, und zwar für den Fall genügender Anmeldungen

ein Vormittagskurs (9—12 Uhr) und ein Abendkurs

(5—9 Uhr). Die Kurse vermitteln die praktische
Anleitung und Uebung im Kochen, mit besonderer
Berücksichtigung einer gesunden, einfachen und billigen
Ernährungsweise, sowie die nötige Belehrung über die
wichtigsten Nahrungsmittel. Der Unterricht ist
unentgeltlich. Die Teilnehmerinnen bereiten unter kundiger
Leitung ihre Mittags- beziehungsweise Abendmahlzeit
und bezahlen hiefür eine Entschädigung von 30 Cts. per
Mahlzeit. In dringenden Fällen werden auf eingereichtes
Gesuch hin auch Freiplätze gewährt. Die Kurse beginnen
am Donnerstag den 21. November l. I. und dauern bis
Ende Januar; sie stehen unter der Aufsicht eines
Damenkomitees. Das Lokal befindet sich an der Turnhallenstraße.

Zur Aufnahme ist das am 1. Mai 1895 zurückgelegte

15. Altersjahr erforderlich. Bei der Einschreibung
ist ein Haftgeld von 4 Fr. zu entrichten.

Aas in Wem Kavc«, ßonn., erscheinende Blatt
„Journal and Courier" brachte jüngst einen Artikel über
„Handfertigkeitsanterricht für Mädchen" aus der Feder
von Mrs. Grace Vrooman, in welchem diese die in der
Schweiz bestehenden Haushaltungsschulen für die besten
der Welt erklärt.

Was Frauen thun.
Die Vorsteherin des städtischen Kindergartens in

St. Hallen, Kränkeln Kedwig Zolltkoser, feierte ihr
25jähriges Wirken an dieser Anstalt.

Die Verwendung der Kraue« in der Armenpflege
macht in England ganz gewaltige Kortschritte. Es
fungieren jetzt deren nahezu 900 in diesem Amte, währenddem

es vergangenes Jahr nur erst 169 waren.
Die englischen Kaörikinspektorinncn haben in den

letzten Monaten unter 64 von ihnen zur Anzeige gebrachten
Uebertretungen der Arbeiterschutzgefetze nicht weniger als
29 von Schneidern begangenen zu verzeichnen gehabt.
Es handelte sich dabei um Ueberzeüarbeit und zwar
meistenteils am Samstag Abend. Als Entschuldigung
beriefen sich die Beklagten auf ihre den feinen
Gesellschaftskreisen angehörenden Kundinnen, die zum Besuche
des Gottesdienstes am Sonntag die neuen Toiletten
unbedingt haben wollten.

In Japan «erden die dort an den Aanken
angestellten Krauen gleich gut bezahlt wie die Männer.

Der schweizerische Verein Krauenkildungsresorm
in der Stadt Zürich versammelt sich diesen Winter wieder

jeden zweiten Mittwoch. Derselbe behandelt meist
Fragen über die Besserstellung des weiblichen Geschlechtes.

Im Jahre 1870 gab es in den Vereinigten Staaten
keine einzige Krau, welche die Profession der

Buchführung ausübte: gegenwärtig gibt es 27,777 dieser
Profession. Die Zahl der Kopistinnen hat sich von 8016 auf
64,018 erhöht, diejenige der wissenschaftlichen Frauen von
159 ans 2726. Die Malerinnen und Bildhauerinnen
zählten 1870 412; zwanzig Jahre nachher waren sie

10,810 geworden. Die Aerztinnen und Wundärztinnen
stiegen von 527 auf 4555. Und die Zahl der
Musiklehrerinnen, hat sich von 5753 auf 34,518 erhöht.

Sprechsaal.
Fragen.

Krage 3204: Was würden erfahrene Leserinnen
mir zu thun anraten, in Sachen eines nahe» Verwandten,

der schon seit vielen Jahren im Ausland lebt. Erst
37 Jahr alt, ist er schon seit bald 4 Jahren Witwer,
Vater eines 8jährigen Knabe». Sein sonst musterhaft
geführtes, hübsches Hauswesen geht dem Verlottern
entgegen. Seinen Knaben mußte er wegen Mangel rechter
Beaufsichtigung in einem Institut unterbringen, so daß
er nun ganz vereinsamt ist. Durch schlechte Geschäftsjahre

und die lange, kostspielige Krankheit seiner Frau
in seinem bescheidenen Vermögen eher zurückgekommen,
kann er beim besten Willen keine ganz vermögenslose
Frau heiraten; besonders, da er sich auf unser Drängen,
in der Schweiz ein Geschäft iWeinhandlung) erwerben
will. Der Manu ist tüchtig und solid. Da er kein
Spekulant ist und im Gegensatz zu anderen Männern sich

nichts auf seine Person einbildet, so hat er es noch zu
keiner zweiten Frau gebracht.

Ist nun in diesem Fall ein Heiratsantrag am Platz,
und in welcher Zeitung am erfolgreichsten?

Für belehrende Antwort dankt bestens.
Unschlüssige Abonnentin.
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^trnge 3265: ®ibt es tticßt ein SRittel, um bem §eim=
meß entgegenguarbeiteit SReine ©cßmefter ßat int Slus»
lanb eine ©teile angenommen, bie ißr in jeber Vegicßnng
gufagt. ©ie genießt ber beften Veßanbtung, ßat e"1

großes ©alär ùnb berfiigt über fetjr oiel freie 3fd- Dniß
aliebem ftirbt fie faft ant SöeiinWeß, fo baß toir fürchten,
fie möchte franf Werben. ©ie hat firf) für gtoei gaßre
feft engagiert unter ber guficßetttng, nach Slblauf biefer
3eit bie §errfcßaft auf bereu eigene Soften auf einer
VefucßSreife in bie Schweis begleiten su bürfen. gebt
ift aber noch f«u Vierteljahr bergangett ttttb bie ©ri)Wcfler
ift feßon fo ungliicflicß, baß mir bas ©cßlimntfte fürchten.
Sonnte mir nun jentanb fagen, toie bas .sjeimweß am
befteit su begwingen ift? 3d) Wäre uott bergen banfbar
für einen guten Stat. gine ielitmmerte e<$œefler.

tirage 3266 : SBie muß ein um feine ©cfunbßeit
franthaft beforgter fOtann beßaubelt Werben Der Ve=
treffenbe ift jung oerheiratet unb in guten Verßälttiifjen
tebeub. @8 fehlt ihm förperlich nid)t8, auch ift feine
Kranfßeit in ber gamilie, beren ©rbliepfeit gefürchtet
Werben müßte. Vei jeber Dorgefeßten ©peife fragt er gu»
erft, toie unb in welchem ©efäß fie gubereitet Worben
fei? unb ob fie ihm auch nicf)t fchaben tonnte Das
leicßlefte törperliche Unbehagen macht ihn gang mutlos,
währenbem er für bie Slnliegen feiner grau, auch wenn
biefe erfichtliçh ernfter Statur finb, Weber Sutereffe noch
tttücfficßten geigt. ©meut Strgt, mit beren manchem er be»

freunbet ift, Witt er fid) nicht anoertrauen; er jagt, baß
er feinen SRagen feinen SRebifamenteit preisgeben tuifl.
3d) habe mid) berfiepern laffeit, baß mein ÜRattn in ©e=

iellfdiaft bon guten greunben bie größlidjfeit felbft fein
fann unb baß er im Steftaurant Weber über bie Dualität
ber gebotenen ©peifeti unb ©etränfe bebettflich ift, noch
eine befonbere SRäßigfeit an bett Dag legt; auch feßabett
ihm berlei ©pgeffe niept. Söas fann bie grau in folcßetu
galle thun? 3d) bin mit meinem SOBiffen su ©nbe.

Sungocr^eiratete am @ee.

3irnge 3267: 3d) bin in einer recht fritifdjen Lage,
aus welißer id) mich &eim beften SQSillen nicht felbft hers
aussufchaffen bermag unb fo bitte id), Wenn auch nießt
um beftimmten Stat, fo bod) um freunblicße uttb be»

leßrenbe SRitteilung bon gutbenfenben ©tfaßrenen. 3d)
füßre meinem um 12 Saßre altern Vruber bie Sbaus»

ßaltung, feine ©efcßäftsbüeßer unb bie Korrefponbeng.
Sluf biefem SBege ßabe id) oiel Verfeßr mit 3Jtännern,
ohne baß icß barin je etwas VefonbereS geflieht ober ge=
funbeit hätte, ba es eben nur beim ©efchäftlicßen ge»
blieben ift, mit SluSnaßme eines einsigen jattes, Wo bic
©efcßäftsforrcfponbeng fiep gut freunbfcßaftlicßcn ttmgc»
wanbett pat. SBir pabeu beibe großes ©efatten an unferen
Vricfen gefunben, fo baß wir feßließließ unfere Silber
austaufeßten. Diefent folgte, Weil Wir uns gegenteilig
feßr gefielen, ein perfönlicßer Vefucß meines greutibes
unb feßließließ bie Verlobung. SBir Waren beibe unaus»
jprecßlid) gliidElidt) unb auch mein Vrubcr freute fitp feßr
über unfere beborfteßenbe Verbinbung. @S Würbe aud)
eine gefcßäftlicße Verbinbung geplant, fo swar, baß mein
Verlobter fein ©efcßäft oerfaufen unb in basjenige meines
VrubetS eintreten fottte. Diefe Vereinbarung führte ipn
in ber golge nun oft gu uns. Unb bei biefeti Vcfucßen
trat bann bie ©igetttümlicßfeit su Dage, baß ini längern
Veifammenfein jebeSmal eine fonberbar gereiste ©tint»
ntung jWifcpen uns Vlaß griff, oßue baß Wir einen
eigentlichen ©ritnb bafür aufsufinben öermödüeu. 3cß
bin aueß bei aller ©elbftfontrolie niept im ftanbe, su
fagen, auf Welcper ©eite ber geßler ober bie Urfaeßc
Su ber fiep ftets ergebenben Differettg liegt. 3d) fomnte
allemal erft Wieber ins alte ©eleife, Wenn er fiep Der»

abfd)iebet pat. fRacß einigen ©tunben ruhigen Vacßbettfens
aber, Wo icß mir Stecßenfcßaft gebe oou meinen ©efiißlen,
fournit ein heißes SBeß über mid), beult id) fiube bei
ißni unb in feinem Venepmen nidit bie minbefte Urfadje
SU meiner Vlißftimmung. Der ©ebanfe, ißm llnrecpt unb
oietteiipt Weß getßan su haben, beßerrfeßt mid) bann,
unb nur bie Korrefponbeng fann mieß Wieber beruhigen ;

Sluar fo, baß id) feinen näcßften Vefucß mit allen SRitteln
befcßleuuige. 3d) habe bann unausfpreeßlicßes tgeintweß
unb gäßle' bie ÜJlinuteu, bis icß ipn wieber fepen fann,
unb boeß tritt jebeSmal Wieber SRißftimntung mit beren

folgen ein. SRein Vruber, bem bie ©aeße feßr nape geht,
fanit nießt ausfinben, Wer bon uns bett Slnftoß sur 2Riß=

ftintmung gibt unb er meint, es wäre gewiß beffer, bas
Verlöbnis aufgußeben. Das Wäre aber mein tob unb
aueß meinen Verlobten würbe es fcpwer treffen. Unb id)
föunte ja ttiept meßr bei meinem Vruber fein, Wenn fie
als ©efeßäftsteilßaber beifammen finb. 2BaS fann ich

nur thun in biefer fcßlimnien Sage? SBie fann id) fie
berbeffern? Unb Welchen SBeg muß id) einfcßlagen, um
bas Verhältnis richtig su beurteilen, bie Urfadje biefeS
guälenben, troftlofen guftanbes aufsufinben? gcß bitte
erfahrene ÏRenfcpenfemter, grauen ober ÜRäntter, bie
äpiilicpes erlebt ßaben, um ein ßülfreidjeS Söort, unt
eine freunblicße §anbreicßung in meiner Vebrättgnis.

©ine, bie fid) felbft ntcftt flat ift.

Artige 3271: 3ft große Slursficßtigfeit erbliri) Unb
Wenn ja ; Was läßt fiep sur möglicßften Verhütung biefeS
Hebel« bei einem fleinen Sinbcpen tßun? 28ie läßt fid)
biefer Slitgenfeßler bei einem fo jungen äßefen erfennen?
Um gütige Veleßrung bittet eine junge, angftiicçe wutiec.

Itnttoortcn.
3»rage 3244 : Durcp bie Reitling eine iiebens=

gefäßrtin 51t fuepen, Würbe icß 3ßuen tiicpt raten, ba es
einer ftillen, brabeit Xodjter fidjerlicp Wiberftrebt, auf
einen §eiratSantrag eingugeßeit. 3cp bin felber Diel im
Streife junger Döcpter ; aber alle ftimmen bariit überein,
baß es für eine recßtfcßaffene Swcßter erniebrigenb fei,
iprett Lebensgefährten auf biefem ïûege su judjen. 3cß
jage 3ßuen bas nur, bamit ^ie Wiffen, Wie junge Döcßter
über biefe ©aepe benfen. junge stowtet in as.

§jrctge 3252: Die Verlobung fann als ein
Vertrag auf gegenfeitiger ©runblage angefeßeti Werben;
Wenn ber eilte Deil feine VfUd)ten gröblich Der lebt, fann

auep ber anbere mit gutem ©ewiffen Don ben über=
nommenen Verpfticptungett suriieftreten. 3n Sßrem galle
fehlt nur noeß bie mise en demeure, bie Sluffünbung.
©epreiben ©ie alfo 3ßrent Verlobten an beffen leßt=
befannte Slbreffe einen ausfüprliipen, eingefepriebenen
Vrief, für ben ©ie Don ber Voft «iuen ©djein Derlangen
unb auf beffen tttiieffeite ©ie als Slbfenbcrin 3ßie ge=

naue Slbreffe fepreiben. 3ft ber Slbreffat unauffinbbar,
fo brtngt bie fßoft 3f)nen ben Vrief gitriidf. 3m einen
Wie im anbern galle finb ©ie nach einem fursen Dermin
Dotlftänbig frei unb lebig unb fönnen an 3ßre eigene
3ufunft benfen; bie eigenen Död)ter fotteti bann für
ißre Vfutter forgen. gr. tm. in ».

^uf gtrage 3252 : Die §eimatgemeinbc ber Vîutter
ißres Verlobten ift Don bent Vtangel aller @ubfiftens=
mittel in Sîenntnis su fefjen ; es ßätte bie« übrigens
fd)oit längft gefepeßen füllen ; benit biefe ift pfließtig, für
ihre ©emeinbeangeßörigeti int gatt ber Diot su forgen.
2Bie bie ©adje jeßt liegt, fo haben ©ie gunäepft bie
Vfücßt ber ©elbfterßaltung 31t erfüllen. 3ßr Verlobter
ßat fein gegebenes Söort niept gepalten, baburd) finb ©ie,
Wenn es 3ßr üffiitte ift, anep bes 3ßrigett entbunben.
3tn übrigen fchließt bie ipiti angelobte Dreue ber Vraut
burcpauS niept bie Verpflichtung in fiep ein, bie @d)Weftern
unb bie Vhitter bes Verlobten aus eigenen SERitteln su
erßalteu unb fiep für fie öfonomifch unb gefunbßeitlid)
SU ruinieren. Um fo Weniger, wenn bie jungen Vtäbcpen
baburcp in ißrer ©rsießung Derwaßrloft werben unb bie
Vtutter berfelben rtidjt einfießt, Welcß unerhörtes Dpfer
Sßnen sugemutet Wirb. gCau p. 3. in i>;.

^uf ^rage 3253 : Vraunfoßle läßt fid) nur bei
bcfottbcrS eingerichtetem Siofte brennen, gibt bann aber
eine intetifioere §ige als Dorf. 2Ber bie Diele Slfcße nid)t
fdjeut, Wirb Dorf mit Vergnügen unb in einigen ßanbeS=
gegenben mit Vorteil brennen. gt. ®t. in s.

Jirage 3253: ©ine gute, nicht leicpt briiepige
Qualität Dorf fteßt ber Vraunfoßle niept naeß. gür ge=
Wößnlicß pat bie Vraunfoßle meßr .Sjeigfraft. 3" bünne
platten gefpaltett uttb an troefenem Orte aufbewahrt,
brennt bie ©cpieferfoßle (Vraunfoßle) feßr gut. Veibes,
Dorf unb Vraunfoßle fann nidjt rafcp Derßeist Werben,
ber Ofen muß guten 3ug ßabett utib man barf bie Slappe
lange nießt fepließen, Wenn niept ein äußerft Wieber»
Wärtiger ©erudß fiep im gansen tjjaufe unb fogar um
bas §au8 fiep benterfbar ntaeßen foil. Veibe ber ge=
nannten Vrennntaterialien ßaben bas ©Ute, baß beren
©tut fiep meßr als 12 ©tunben lang im Ofen erßält,
Wenn fein 3ug biefelbe ausbrennen fann. SJfan fauft
am beften bas, Was ant nädjften gegraben Wirb, ber
DranSportfoften Wegen.

6ine £>au8frau, bie im ßapitel „Brennmaterial"
eingefyenbe Stubten gemalt ^at.

3frnge 3254: Das ©riingemüfe wirb feßon
beim ©ittfettern auf SBürmer unb ©eßneefen na^gefuept.
Slus bent Seiler genommene Soßlföpfe fdjneibet man in
Jßälften ober Viertel unb legt fie in ein mit fräftigem
©alswaffer gefülltes ©efäß, was bie Staupen, SBürmer
unb ©cpnecfen in fürsefter 3eit ßerüorlocft, fo baß fie
auf ben Voben bes ©efäßes nteberfatten. «. e.

IDrage 3255: ©ine Wirtfcßaftlicpe unb Der»

ftättbige grau, bie als Vtutter Don 4 Sfinbern gelernt
ßaben foil, bas Leben Dont richtigen ©tanbpunfte aus
SU betrachten, foil unter ben gegebenen Verßältniffen
mit einer jährlichen DurcpfcpnittSfuinnte Don 80-100gr.
leicpt ausfomnten fönnen. SBettn fie eine Sltagb sur §ülfe
ßat (ißre Kleiber alfo feßonen fatin), fo wirb fie burd)
©elbftanfertigung ißrer ©arberobe ben Verbrauch noeß
erßeblid) befdjränlen föittten. 3Jtan fottte boeß benfen,
baß baS Vtuttergefüßl, bie ernfte unb fiiße VtutterDer»
pflieptung, ben Ëleiberteufel für immer 31t bannen im
ftanbe fein fottte. ©in Vtann mit befepeibenem ©infommen
foil feine grau heiraten, beren Doilette nießt bie benf»
bar etnfaeßfte ift. Sßürbe biefe gorberung berücffid)tigt,
fo müßten foldje bemüßenbe gragen gar nießt geftettt
Werben. ©S ift aber eine erwiefette Dßatfadje, baß eben
bie Vtänner fid) buret) auffattenbe unb fofette fi'leibung
ber ©cßönen feßr oft befteeßen laffett. ©ie lieben unb
fcßäßen bie ©infacßßeit erft, Wenn ber eigene ©elbbeutel
in grage fomntt.

@ine besijalb ^wciicfgelette, bie aus ©tfa^rung |pri(^t.

^uf^trage 3255: Vci 2500 gr. gaßreseinfomnten,
Wobon noep ber fpauSsitiS abgeßt, barf für Sleibung
ber gamilie nießt über 500 gr. ausgegeben Werben.
Die grau uttb SJtutter Don 4 ftinbern follte ficÇ mit
150 gr. begnügen unb ißre Sleiber felbft maepen. Sonnen
©ie niept 3ßr ©infontmen etwas fteigern, einen Veben»
Derbienft auffuepen ober bie SJfagb abfepaffen?

gr. tot. in ».
<fcuf Jtrage 3256: ©cplaflofigfeit fann Dielerlei

Urfacpen ßaben unb ift am feßwierigften su ßeben Wenn
ber Vatient, anftatt rußig unb Dergnügt liegen 31t bleiben,
biefelbe als Qual empfinbet. Verfugen ©ie mal, 3ßr
3iacßteffen friißer eiusuneßmen; geöffnete genfterfpalte,
Dîumpfwicfel, gußbäber. gr. tot. in ».

gfrnge 3256 : §alten ©ie in einer SBattne
faites SBaffer unb einen großen ©dßwamnt bereit; ftellcn
©ie fieß beim SlufWacßen fofort hinein unb feßwemmett
ben gangen Sörper mit bem @d)Wantm ergiebig ab ;
fd)lüpfen ©ie nacßßer unabgetroefnet ins Vacßtßemb,
beefett fiep im Vett auf allen ©eitett griinblid) 31t unb
legen ©ie fid) gum ©cßlafett bequem gureeßt. Der ©eßlaf
Wirb fießer nitißt auf fiel) Warten laffett. ©itt eittgiger
Verfucß Wirb ©ie barüber beleßren.

Jtuf §irage 3257: 3n allen ttebenfäcßlicpen Dingen,
Wo fie ißren 2SilIen bentjenigett bes ©atten anpaffen
fann, oßneißr ©ewiffen gu befeßweren ober ßößere f)îfïid)ten
gu Derlepcn, ift es ber gutbenfenben, eblen grau eine
wittfotttmene ©elegenßeit, ißt eigenes ©elbft gu Dcrgeffen.
©ie läßt in foleßen Dingen bie grage gar nießt auf»
fomnteu; weffen SBitte bringt burcp? ©ie ntaeßt es gu
ißrem liebftcn ©tubium, bes ©atten unattsgefproeßene

1 SLÖiinfcpc gu erraten unb fiep ungebeten battaeß gu riepten.

©ine fluge grau ntaeßt ben Sßillen ißres ©atten unDer»
merft unb in aller ©titte gu bem iprigen, fo baß Der»

tneintlicp ißitt bie greube bleibt, bem iprigen bestimmen
gu fönnett. 2Bo es fieß bagegen um Lebens» unb @e=

Wiffensfragen ßanbelt, ba muß bas ©infieptigere,
bas Vefferbettfenbcre, bas Vßiditbcwußtere ttnb Vfticpt»
getreuere feine tttteinung uaepbriieftiepft aufredjtcrßalten,
unb Wäre es bann aueß um ben Vreis bes ßäuslid)ett
griebenS.

@ine ßrfa^rene, bie bofft baft audb ein (Stfabrener be§ anbern
®ej(^lec§t8 fic^ inerbe nerneftinen lafjen.

Auf gtrage 3257 : Vcrgeißett ©ie, aber in einem
Söpfcßen, bem eine foleße grage auffteigt, muß bcrVe»
griff Don ben Pflichten ber grau Woßl ttoeß ber Läute»
rung bebiirftig fein. VSenn bas SJläbcßen feinen lebigen
©tanb mit bent ber ©ßc bertaufeßt, fo opfert es feine
greißeit, um fid) mit allem, Was es ift unb ßat, beut
V3efen gu eigen gu geben, itt bent es fein 3beal
gefunben glaubt, uttb wenn biefeS SBefen Wirflid)
ein Viantt int Waßren ©inn beS äBorteS (Was gu
prüfen bem ÜMäbcßcn unb ber Vraut fo feßwer niept fein
fann), bann werben optte 3dwifel bic Liebe unb bas
Vertrauen, bic bie grau gum Vtanne, als gu bent Sönige
ißreS Sjergens, als gu ißrem Scpnß unb ©dtirm in greub,
in Leib unb Driibfat auffepauen laffen, aus ber Vßid)t
beS ©eßorfantS ft'itt unerträglich „SRüffen" fepaßen, fou»
bern fie tuirb, Wie jebes aus Liebe gebrachte Qpfer, eiue
Quelle fiißeit ©lÜcfS fein. eine iunee 2eferin.

Auf §lr«ge 3257: D i e tt e n lerne beigeiten bas
2Öeib nad) ihrer Veftimntuttg; bettn burcp Dienen allein
gelangt fie enblid) guitt Sserrjcßen, gu ber Derbienten @e=

Walt, bic boep ißt imlpaufe geßöret. ®oe«je.

Jluf §trnge 3257 : Differettgen gibt es nicht fo
leicpt, Wenn man gleid) Don Slnfang an biejenige V°fi=
tion einnimmt uttb feftßält, bie man einguneßttten ge=
Wittt ift. Unb es nimmt eben aud) in ber @ße ber ftärfere
Deil bie füßrettbe Stellung ein; befteße bie größere
Kraft nun auf bem ©ebiete beS ©eifteS, ber 2Roral ober
ber ginangett. ©in ftttann, ber in leßterer Vegießung Don
feiner grau DoUftänbig abhängig ift, Wirb nur in ben
feltenften gättett im Saufe bie maßgebenbe Verfönlicpfeit
gu fein oerfteßett. ©S gibt fieß übrigens feßon in ber
Vrautgeit gu erfennen, Welcper Deil in ber ©ße bie 3üget
füßren werbe, unb es ift ein großer gtdutn, Wenn eines
meint, etft in ber ©ße bic richtige gaßtte aufftecfeti gu
tüotten. ©ine foleße Dorbebacßte ©cpwenfung fann nie
oßne Derleßenbe unb entwiirbigenbe Kämpfe ausgeführt
Werben unb biefe leßteren fiißren aueß fetten gu einem
entjeßeibeuben ©ieg, fonbertt es entwicfelt fid) barattS
ber VelageruitgSguftanb itt Vetwatteng. ©S läßt fiep aud)
niept fo furgerbingS fagen, Wo naturgemäß bas ©cpwer»
geWicpt in ber ©ße rußen foil, benn bas fommt gang
auf bie Qualität ber beiben Vctfonen an, toelcße in ber
©ße fieß gufammen finben. ©8 fotten baßer ttiept beibe
in allen ©tücfeti gleichwertig feitt; jonbern fie fottett fid)
gegenfeitig ergättgen uttb eines foil bes attbern fittlicße
ober geiftige Ueberlegettßeit wittig atterfennen, batttt ge=

taugen abwecpfelttb beibe gum §errfcpen. Der öfotto»
mifeßett Ueberlegenßeit bagegen, liege biefe nun auf
©eite beS VianneS ober auf ©eite ber grau, foil
feitte Verecßtiguug eingeräumt werben, bentt bas ßemmt
uttb läßmt ben fchWäcßern, babei aber feßr oft (Seffern
unb eblertt Deil. ©S liegt barin eine ©ntmürbiguttg bes

©ßebüttbttiffes. Die grageftellerin, (ebenfalls eine gattg
junge, ßat ben „ttieepten", bie Waßre ©rgänguttg ißres
eigenen ©elbft, noeß niept gefunben, fotift tuürbe fie biefer
grage gar nießt beburft ßaben. Der ÜWenfcßenfcmter Der»

fteßt aber gwifeßen ben feilen gu lefett, baß bie Ve=
leßrung fuepenbe in Vegug auf Lebensftugßeit uttb ©eift
taum ber untertiegenbe Deil fein wirb, baß fie aber
fünftig unter ber fReiße berjettigen föfttid)en unb Heßens»
werten ttöeibcßen gefueßt Werben muß, non benen man
niept flar Wirb, ob fie ißrem Vlattn bie §änbe unter
bie gi'tße legen, ober ob fie biefe begaubernbe Vewegttng
ausfüßrett, bamit er fie ftets aufs neue itt bie Slrnt'e

tteßme ünb über ißit entporßebe. äöüßte id) ein folcß
ftuges, munteres Vräutcßett noeß gu gewinnen, fo Würbe
icß unbebeullicß meine jeßige ©igenfepaft unter bent

©attungSWefen „Vtenfcp" quittieren, etn alter paae[u>iä.

jluf girage 3258: Kinber fotten lernen, auep bas
ißnen ÜBiberftrebenbe oßne äBiberrebe gu Dottbringett,
bod) würbe icß in biefem galle bem Konflift aus beut
SBege gepen unb ißnen Don ber berßaßten ©peife über»
ßaupt nießts ttteßr geben. gr. st. in ».

Auftrage 3258 : ©S ift unllug, einen foleßen 3btang
ausguüben, weil @peifen,.bie mit üöiberwillen unb ©fei
genoffen Werben, bent ttJletifcßett aud) tiicpt gut befotttmen.
©ine foeßgewanbte Vtutter Wirb es eben'berfteßen, ein
beftimmtes ttiaprungsmittel in ttteßr als bloß einer gorttt
auf ben Difcp gu bringen, fo baß ber VberWille nidtt
fepon auf ben erften Vlicf aufgeWecft Wirb. ©S empfießlt
fid) auep, ein foiep ßeilles ft'inb ba ober bort bei Ver»
wanbten ober Vefannten eittlabeit gu laffen, Wo es bie
unbeliebte ©peife Dorgefeßt befontmt unb wo es nießt
Wagt, biefelbe fteßen gu laffen. ©s Wirb fiep leicpt geigett,
ob bie Slbtteiguttg wirfliep uniiberwinblicp ober bloß eine
eingebilbete ift. griieÇertn in e.

A«f tirage 3260 : Das Waßre ©liicf 3ßreS ©oßtteS
muß 3ßr Veftreben feitt, ttttb Wenn bie geplante eßelicbe
Verbinbung beittfclben int SVege fteßt, ßaben Sie feßr
reeßt, biefe gu Derßinbern ober boep einen längertt 2luf=
fepub git Deranlaffeit. Stud) Wo bas gefeßliepe Piecßt 3ßnen
ttießt günftig ift, fann es 3ßnen att SJtitteln unb Söegen
ttidjt feßlen, 3t)ren SSunfcß bureßgufeßen.

Auf 3lrage 3261 : gaßren, gut eingeßüllt ttt offenem
SBageit; boeß ift bieS nid)t für jeben erreichbar. Slb»

Wecpfelit gwifdßett Vett utib ©ofa. Stamentlid) ÏRaffiercn;
Wer gefd)icft ift, fann lernen, bie« an fiep felbft gu madjett.
©orgen ©ie für frifd)e Luft int Kranfengimmer ttnb
lefen Sie itid)t gu Diel im Vette. gr. wi. in ».
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Krage 3205: Gibt es nicht ein Mittel, um dem Heimweh

entgegenzuarbeiten? Meine Schwester hat im Ausland

eine Stelle angenommen, die ihr in jeder Beziehung
zusagt. Sie genießt der besten Behandlung, hat ein
großes Salär und verfügt über sehr viel freie Zeit. Trotz
alledem stirbt sie fast am Heimweh, so daß wir fürchten,
sie möchte krank werden. Sie hat sich für zwei Jahre
fest engagiert unter der Zusicherung, nach Ablauf dieser

Zeit die Herrschaft auf deren eigene Kosten auf einer
Besuchsrcise in die Schweiz begleiten zu dürfen. Jetzt
ist aber noch kein Vierteljahr vergangen und die Schwester
ist schon so unglücklich, daß wir das Schlimmste fürchten.
Könnte mir nun jemand sagen, wie das Heimweh am
besten zu bezwingen ist? Ich wäre von Herzen dankbar
für einen guten Rat. Ein- dämmerte Lchw-stcr.

Krage 32KK: Wie muß ein um seine Gesundheit
krankhaft besorgter Mann behandelt werden? Der
Betreffende ist jung verheiratet und in guten Verhältnissen
lebend. Es fehlt ihm körperlich nichts, auch ist keine

Krankheit in der Familie, deren Erblichkeit gefürchtet
werden müßte. Bei jeder vorgesetzten Speise fragt er
zuerst, wie und in welchem Gefäß sie zubereitet worden
sei? und ob sie ihm auch nicht schaden könnte? Das
leichteste körperliche Unbehagen macht ihn ganz mutlos,
währendem er für die Anliegen seiner Frau, auch wenn
diese ersichtlich ernster Natur sind, weder Interesse noch
Rücksichten zeigt. Einem Arzt, mit deren manchem er
befreundet ist, will er sich nicht anvertrauen; er sagt, daß
er seinen Magen keinen Medikamenten preisgeben will.
Ich habe mich versichern lassen, daß mein Mann in
Gesellschaft von guten Freunden die Fröhlichkeit selbst sein
kann und daß er im Restaurant weder über die Qualität
der gebotenen Speisen und Getränke bedenklich ist, noch
eine besondere Mäßigkeit an den Tag legt; auch schaden
ihm derlei Exzesse nicht. Was kann die Frau in solchem
Falle thun? Ich bin mit meinem Wissen zu Ende.

Krage 3207: Ich bin in einer recht kritischen Lage,
aus welcher ich mich beim besten Willen nicht selbst
herauszuschaffen vermag und so bitte ich, wenn auch nicht
um bestimmten Rat, so doch um freundliche und
belehrende Mitteilung von gutdenkenden Erfahrenen. Ich
führe meinem um 12 Jahre ältern Bruder die
Haushaltung, seine Geschäftsbücher und die Korrespondenz.
Auf diesem Wege habe ich viel Verkehr mit Männern,
ohne daß ich darin je etwas Besonderes gesucht oder
gefunden hätte, da es eben nur beim Geschäftlichen
geblieben ist, mit Ausnahme eines einzigen Falles, wo die
Geschäftskorrespondcnz sich zur freundschaftlichen
umgewandelt hat. Wir haben beide großes Gefallen an unseren
Briefen gefunden, so daß wir schließlich unsere Bilder
austauschten. Diesem folgte, weil wir uns gegenseitig
sehr gefielen, ein persönlicher Besuch meines Freundes
und schließlich die Verlobung. Wir waren beide
unaussprechlich glücklich und auch mein Bruder freute sich sehr
über unsere bevorstehende Verbindung. Es wurde auch
eine geschäftliche Verbindung geplant, so zwar, daß mein
Verlobter sein Geschäft verkaufen und in dasjenige meines
Bruders eintreten sollte. Diese Vereinbarung führte ihn
in der Folge nun oft zu uns. Und bei diesen Besuchen
trat dann die Eigentümlichkeit zu Tage, daß im längern
Beisammensein jedesmal eine sonderbar gereizte Siim-
mung zwischen uns Platz griff, ohne daß wir einen
eigentlichen Grund dafür aufzufinden vermöchten. Ich
bin auch bei aller Selbstkontrolle nicht im stände, zu
sagen, auf welcher Seite der Fehler oder die Ursache
zu der sich stets ergebenden Differenz liegt. Ich komme
allemal erst wieder ins alte Geleise, wenn er sich
verabschiedet hat. Nach einigen Stunden ruhigen Nachdenkens
aber, wo ich mir Rechenschaft gebe von meinen Gefühlen,
kommt ein heißes Weh über mich, denn ich finde bei
ihm und in seinem Benehmen nicht die mindeste Ursache
zu meiner Mißstimmung. Der Gedanke, ihm Unrecht und
vielleicht weh gethan zu haben, beherrscht mich dann,
und nur die Korrespondenz kann mich wieder beruhigen ;

zwar so, daß ich seinen nächsten Besuch mit allen Mitteln
beschleunige. Ich habe dann unaussprechliches Heimweh
und zähle" die Minuten, bis ich ihn wieder sehen kann,
und doch tritt jedesmal wieder Mißstimmung mit deren
Folgen ein. Mein Bruder, dem die Sache sehr nahe geht,
kann nicht ausfinden, wer von uns den Anstoß zur
Mißstimmung gibt und er meint, es wäre gewiß besser, das
Verlöbnis aufzuheben. Das wäre aber mein Tod und
auch meinen Verlobten würde es schwer treffen. Und ich
könnte ja nicht mehr bei meinem Bruder sein, wenn sie

als Geschäftsteilhaber beisammen sind. Was kann ich

nur thun in dieser schlimmen Lage? Wie kann ich sie

verbessern? Und welchen Weg muß ich einschlagen, um
das Verhältnis richtig zu beurteilen, die Ursache dieses
quälenden, trostlosen Zustandes aufzufinden? Ich bitte
erfahrene Menschenkenner, Frauen oder Männer, die
ähnliches erlebt haben, um ein Hülfreiches Wort, um
eine freundliche Handreichung in meiner Bedrängnis.

Eine, die sich selbst nicht klar ist.

Krage 3271 : Ist große Kurzsichtigkeit erblich? Und
wenn ja; was läßt sich zur möglichsten Verhütung dieses
Uebels bei einem kleinen Kindchen thun? Wie läßt sich

dieser Augenfehler bei einem so jungen Wesen erkennen
Um gütige Belehrung bittet Ein- junge, ängstliche Mutier.

Antworten.
Aus Krage 3244 : Durch die Zeitung eine

Lebensgefährtin zu suchen, würde ich Ihnen nicht raten, da es
einer stillen, braven Tochter sicherlich widerstrebt, auf
einen Hciratsantrag einzugehen. Ich bin selber viel im
Kreise junger Töchter; aber alle stimmen darin überein,
daß es für eine rechtschaffene Tochter erniedrigend sei,

ihren Lebensgefährten auf diesem Wege zu suchen. Ich
sage Ihnen das nur, damit «ie wissen, wie junge Töchter
über diese Sache denken. Jung« To-hi» w W.

Aus Krage 3252: Die Verlobung kann als ein
Vertrag auf gegenseitiger Grundlage angesehen werden;
wenn der eine Teil seine Pflichten gröblich verletzt, kann

auch der andere mit gutem Gewissen von den
übernommenen Verpflichtungen zurücktreten. In Ihrem Falle
fehlt nur noch die iniso on Uvmeuro, die Aufkündung.
Schreiben Sie also Ihrem Verlobten an dessen
letztbekannte Adresse einen ausführlichen, eingeschriebenen
Briesi für den Sie von der Post einen Schein verlangen
und auf dessen Rückseite Sie als Absenderin Ihre
genaue Adresse schreiben. Ist der Adressat unauffindbar,
so bringt die Post Ihnen den Brief zurück. Im einen
wie im andern Falle sind Sie nach einem kurzen Termin
vollständig frei und ledig und können an Ihre eigene
Zukunft denken; die eigenen Töchter sollen dann für
ihre Mutter sorgen. gr. M. m ».

Aus Krage 3252 : Die Heimatgemcindc der Mutter
ihres Verlobten ist von dem Mangel aller Subststenz-
mittel in Kenntnis zu setzen; es hätte dies übrigens
schon längst geschehen sollen; denn diese ist pflichtig, für
ihre Gemeindeangehörigen im Fall der Not zu sorgen.
Wie die Sache jetzt liegt, so haben Sie zunächst die
Pflicht der Selbsterhaltung zu erfüllen. Ihr Verlobter
hat sein gegebenes Wort nicht gehalten, dadurch sind Sie,
wenn es Ihr Wille ist, auch des Ihrigen entbunden.
Im übrigen schließt die ihm angelobte Treue der Braut
durchaus nicht die Verpflichtung in sich ein, die Schwestern
und die Mutter des Verlobten aus eigenen Mitteln zu
erhalten und sich für sie ökonomisch und gesundheitlich
zu ruinieren. Um so weniger, wenn die jungen Mädchen
dadurch in ihrer Erziehung verwahrlost werden und die
Mutter derselben nicht einsieht, welch unerhörtes Qpfer
Ihnen zugemutet wird. grau H. I. in M.

Auf Krage 3253 : Braunkohle läßt sich nur bei
besonders eingerichtetem Roste brennen, gibt dann aber
eine intensivere Hitze als Torf. Wer die viele Asche nicht
scheut, wird Torf mit Vergnügen und in einigen Landes-
gegcnden mit Vorteil brennen. gr. M. in B.

Auf Krage 3253: Eine gute, nicht leicht brüchige
Qualität Torf steht der Braunkohle nicht nach. Für
gewöhnlich hat die Braunkohle mehr Heizkraft. In dünne
Platten gespalten und an trockenem Orte aufbewahrt,
brennt die Schieferkohle (Braunkohle) sehr gut. Beides,
Torf und Braunkohle kann nicht rasch verheizt werden,
der Ofen muß guten Zug haben und man darf die Klappe
lange nicht schließen, wenn nicht ein äußerst wieder-
wärtiger Geruch sich im ganzen Hause und sogar um
das Haus sich bemerkbar machen soll. Beide der
genannten Brennmaterialien haben das Gute, daß deren
Glut sich mehr als 12 Stunden lang im Ofen erhält,
wenn kein Zug dieselbe ausbrennen kann. Man kauft
am besten das, was am nächsten gegraben wird, der
Transportkosten wegen.

Eine Hausfrau, die im Kapitel „Brennmaterial"
eingehende Studien gemacht hat.

Auf Krage 3254: Das Grüngemüse wird schon
beim Einkellern ans Würmer und Schnecken nachgesucht.
Aus dem Keller genommene Kohlköpfe schneidet man in
Hälften oder Viertel und legt sie in ein mit kräftigem
Salzwasser gefülltes Gefäß, was die Raupen, Würmer
und Schnecken in kürzester Zeit hervorlockt, so daß sie

auf den Boden des Gefäße« niederfallen. «. E.
Auf Krage 3255: Eine wirtschaftliche und

verständige Frau, die als Mutter von 4 Kindern gelernt
haben soll, das Leben vom richtigen Standpunkte aus
zu betrachten, soll unter den gegebenen Verhältnissen
mit einer jährlichen Durchschnittssumme von 80-100 Fr.
leicht auskommen können. Wenn sie eine Magd zur Hülfe
hat (ihre Kleider also schonen kann), so wird sie durch
Selbstanfertigung ihrer Garderobe den Verbrauch noch
erheblich beschränken können. Man sollte doch denken,
daß das Muttergefühl, die ernste und süße Muttervcr-
pflichtung, den Kleiderteufel für immer zu bannen im
stände sein sollte. Ein Mann mit bescheidenem Einkommen
soll keine Frau heiraten, deren Toilette nicht die denkbar

einfachste ist. Würde diese Forderung berücksichtigt,
so müßten solche bemühende Fragen gar nicht gestellt
werden. Es ist aber eine erwiesene Thatsache, daß eben
die Männer sich durch auffallende und kokette Kleidung
der Schönen sehr oft bestechen lassen. Sie lieben und
schätzen die Einfachheit erst, wenn der eigene Geldbeutel
in Frage kommt.

Eine deshalb Zurückgesetzte, die aus Erfahrung spricht.

Auf Krage 3255: Bei 2500 Fr. Jahreseinkommen,
Wovon noch der Hauszins abgeht, darf für Kleidung
der Familie nicht über 500 Fr. ausgegeben werden.
Die Frau und Mutter von 4 Kindern sollte sich mit
150 Fr. begnügen und ihre Kleider selbst machen. Können
Sie nicht Ihr Einkommen etwas steigern, einen
Nebenverdienst aufsuchen oder die Magd abschaffen?

Fr. M. in ».
Auf Krage 3250: Schlaflosigkeit kann vielerlei

Ursachen haben und ist am schwierigsten zu heben wenn
der Patient, anstatt ruhig und vergnügt liegen zu bleiben,
dieselbe als Qual empfindet. Versuchen Sie mal, Ihr
Nachtessen früher einzunehmen; geöffnete Fensterspalte,
Rumpfwickel, Fußbäder. gr. M. w ».

Auf Krage 3250: Halten Sie in einer Wanne
kaltes Wasser und einen großen Schwamm bereit; stellen
Sie sich beim Aufwachen sofort hinein und schwemmen
den ganzen Körper mit dem Schwamm ergiebig ab;
schlüpfen Sie nachher unabgetrocknet ins Nachthemd,
decken sich im Bett auf allen Seiten gründlich zu und
legen Sie sich zum Schlafen bequem zurecht. Der Schlaf
wird sicher nicht auf sich warten lassen. Ein einziger
Versuch wird Sie darüber belehren.

Auf Krage 3257: In allen nebensächlichen Dingen,
wo sie ihren Willen demjenigen des Gatten anpassen
kann, ohne ihr Gewissen zu beschweren oder höhere Pflichten
zu verletzen, ist es der gutdcnkenden, edlen Frau eine
willkommene Gelegenheit, ihr eigenes Selbst zu vergessen.
Sie läßt in solchen Dingen die Frage gar nicht
aufkommen; wessen Wille dringt durch? Sie macht es zu
ihrem liebsten Studium, des Gatten unausgesprochene

i Wünsche zu erraten und sich ungebeten danach zu richten.

Eine kluge Frau macht den Willen ihres Gatten unvermerkt

und in aller Stille zu dem ihrigen, so daß
vermeintlich ihm die Freude bleibt, dem ihrigen beistimmen
zu können. Wo es sich dagegen um Lebens- und
Gewissensfragen handelt, da muß das Einsichtigere,
das Besscrdenkendcre, das Pflichtbewußtere und
Pflichtgetreuere seine Meinung nachdrücklichst aufrechterhalten,
und wäre es dann anch um den Preis des häuslichen
Friedens.

Eine Erfahrene, die hofft, daft auch ein Erfahrener des andern
Geschlechts sich werde vernehmen lassen.

Auf Krage 3257: Verzeihen Sie, aber in einem
Köpfchen, dem eine solche Frage aufsteigt, muß der
Begriff von den Pflichten der Frau wohl noch der Läuterung

bedürftig sein. Wenn das Mädchen seinen ledigen
Stand mit dem der Ehe vertauscht, so opfert es seine

Freiheit, um sich mit allem, was es ist und hat, dem
Wesen zu eigen zu geben, in dem es sein Ideal
gefunden glaubt, und wenn dieses Wesen wirklich
ein Mann im wahren Sinn des Wortes (was zu
prüfen dem Mädchen und der Braut so schwer nicht sein
kann), dann werden ohne Zweifel die Liebe und das
Vertrauen, die die Frau zum Manne, als zu dem Könige
ihres Herzens, als zu ihrem Schutz und Schirm in Freud,
in Leid und Trübsal aufschauen lassen, aus der Pflicht
des Gehorsams kein unerträglich „Müssen" schaffen,
sondern sie wird, wie jedes aus Liebe gebrachte Opfer, eine
Quelle süßen Glücks sein. Eine junge Leserin.

Auf Krage 3257: Dienen lerne beizeiten das
Weib nach ihrer Bestimmung; denn durch Dienen allein
gelangt sie endlich zum Herrschen, zu der verdienten
Gewalt, die doch ihr im Hause gehöret.

Auf Krage 3257 : Differenzen gibt es nicht so

leicht, wenn man gleich von Anfang an diejenige Position

einnimmt und festhält, die man einzunehmen
gewillt ist. Und es nimmt eben auch in der Ehe der stärkere
Teil die führende Stellung ein; bestehe die größere
Kraft nun auf dem Gebiete des Geistes, der Moral oder
der Finanzen. Ein Mann, der in letzterer Beziehung von
seiner Frau vollständig abhängig ist, wird nur in den
seltensten Fällen im Hause die maßgebende Persönlichkeit
zu sein verstehen. Es gibt sich übrigens schon in der
Brautzeit zu erkennen, welcher Teil in der Ehe die Zügel
führen werde, und es ist ein großer Irrtum, wenn eines
meint, erst in der Ehe die richtige Fahne aufstecken zu
«vollen. Eine solche vorbedachte Schwenkung kann nie
ohne verletzende und entwürdigende Kämpfe ausgeführt
werden und diese letzteren führen auch selten zu einem
entscheidenden Sieg, sondern es entwickelt sich daraus
der Belagerungszustand in Permanenz. Es läßt sich auch
nicht so kurzerdings sagen, wo naturgemäß das Schwergewicht

in der Ehe ruhen soll, denn das kommt ganz
auf die Qualität der beiden Personen an, welche in der
Ehe sich zusammen finden. Es sollen daher nicht beide
in allen Stücken gleichwertig sein; sondern sie sollen sich

gegenseitig ergänzen und eines soll des andern sittliche
oder geistige Ueberlegenheit willig anerkennen, dann
gelangen abwechselnd beide zum Herrschen. Der
ökonomischen Ueberlegenheit dagegen, liege diese nun auf
Seite des Mannes oder auf Seite der Frau, soll
keine Berechtigung eingeräumt werden, denn das hemmt
und lähmt den schwächern, dabei aber sehr oft bessern
und edlcrn Teil. Es liegt darin eine Entwürdigung des
Ehebündnisses. Die Fragestellerin, jedenfalls eine ganz
junge, hat den „Rechten", die wahre Ergänzung ihres
eigenen Selbst, noch nicht gefunden, sonst würde sie dieser
Frage gar nicht bedurft haben. Der Menschenkenner
versteht aber zwischen den Zeilen zu lesen, daß die
Belehrung suchende in Bezug auf Lebensklugheit und Geist
kaum der unterliegende Teil sein wird, daß sie aber
künftig unter der Reihe derjenigen köstlichen und liebenswerten

Weibchen gesucht werden muß, von denen man
nicht klar wird, ob sie ihrem Mann die Hände unter
die Füße legen, oder ob sie diese bezaubernde Bewegung
ausführen, damit er sie stets aufs neue in die Arme
nehme und über ihn emporhebe. Wüßte ich ein solch
kluges, munteres Bräntchen noch zu gewinnen, so würde
ich unbedenklich meine jetzige Eigenschaft unter dem

Gattungswesen „Mensch" quittieren. Em à H°g-st°iz.

Auf Krage 3258: Kinder sollen lernen, auch das
ihnen Widerstrebende ohne Widerrede zu vollbringen,
doch würde ich in diesem Falle dem Konflikt aus dem
Wege gehen und ihnen von der verhaßten Speise
überhaupt nichts mehr geben. gr. M. in ».

AufKrage 3258 : Es ist unklug, einen solchen Zwang
auszuüben, weil Speisen, die mit Widerwillen und Ekel
genossen werden, dem Menschen auch nicht gut bekommen.
Eine kochgewandtc Mutter wird es eben verstehen, ein
bestimmtes Nahrungsmittel in mehr als bloß einer Form
auf den Tisch zu bringen, so daß der Aberwille nicht
schon auf den ersten Blick aufgeweckt wird. Es empfiehlt
sich auch, ein solch heikles Kind da oder dort bei
Verwandten oder Bekannten einladen zu lassen, wo es die
unbeliebte Speise vorgesetzt bekommt und wo es nicht
wagt, dieselbe stehen zu lassen. Es wird sich leicht zeigen,
ob die Abneigung wirklich unüberwindlich oder bloß eine
eingebildete ist. Erg-h-rw in s.

Auf Krage 3200 : Das wahre Glück Ihres Sohnes
muß Ihr Bestreben sein, und wenn die geplante eheliche
Verbindung demselben im Wege steht, haben Sie sehr
recht, diese zu verhindern oder doch einen längern
Aufschub zu veranlassen. Auch wo das gesetzliche Recht Ihnen
nicht günstig ist, kann es Ihnen an Mitteln und Wegen
nicht fehlen, Ihren Wunsch durchzusetzen.

Auf Krage 3201 : Fahren, gut eingehüllt in offenem
Wagen; doch ist dies nicht für jeden erreichbar.
Abwechseln zwischen Bett und «sofa. Namentlich Massieren;
wer geschickt ist, kann lernen, dies an sich selbst zu machen.
Sorgen Sie für frische Luft im Krankenzimmer und
lesen Sie nicht zu viel im Bette. gr. M. w ».
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,ftuf girofle 32G1 : SSet|d)affen ©ie ftcf) bas au8=
çiegetd)nete 33uï) : 81 e r g 11 i d; e 3 i m m e r g t) nt n a ft i f
für beibe Ôefdjlechter unb jebeë 81 [ter Bon
Dr. med. 3JÎ. ©djrebcr. griebricfi gteifdjer, Seipgio,
25. Sluflage, in ieber fluten a3ud)I)anbhntg eriniltlid) à
4 gr. Sa finben ©ie eine 3J!enge paffenbcr Hebungen
für Stiren galt mit genouer 8tcfd)reibung unb Bieten
2lbbtlbuttgen. SBir turnen täglicft Cot)ne öJeräte) mit unferen
Sinbent unb fiintten bas 23iid)lein gar nidjt meljr entbepren.

Jlttf §»r«ge 32G1 : iBerfdjrcinfen ©ie bie Strmc über
ber SSruft unb ergeben ©ic ben Dberförper auf flachem
P'ager rubenb (ofine Sïeitfpien) sur [ißenben Stellung.
Siefe Hebung foil 10—2()mal nacheinander unb 3- 4=
mal täglich gemacht luerbett.

Jeuiffeton.

Marita Barbara.
21on Dttiba.

SlttS bem Gngtifd;en iiberfefet bon 3Jlar SBittgoIb.

a. -*.. (gortfetîung.)

Iplirber wirb fid) ba8 fdjicfen? Gattina fagte nod;,
SB? flcftern 31t mir : Sichft Su, id) bin tjier unb bie

£0 "f fîinbcr unb bie pciligett fölättncr fittb audj pcr=

um, unb fo mirbSrott nidjt fo oiclfagett fbttnett, menu
er peimfommt. Slber nimm Sid; itt ad;t, baß Sit
ttiept allein itt fein tçauS gepft — fie meinte Guer
.SpauS."

„£>ört meber auf fiattina ttod; auf fünft jemanb.
Itttb mag Sron anbelangt, fo fommt er nod; nid;t
gitrüd. fir ift ttad; ©riccpenlanb gefahren, fagt 3 br,
nnb bief c fdeiner belabeneu 23riggë fahren fet;r langfam. "

„Slber einmal mirb er bod; gurücffommett, fo
langfam er aud; feiert ..."

„3pr fürchtet i£)n alfo?"
„3h meiß ttid;t." Sie mußte es mirftid; nidit.

Sie Slrmen finb 31t uttmiffenb, um bie ïttegungen
iprer Seele 31t fid;tett, 311 gergliebern, 311 flaffifigieren
nnb etifettieren, mie ©ebilbete eS tpun.

„Söarum l;abt 3pr il;n beim geheiratet?" warf
Sorat mit einem Stnftug tmn .Çeftigfeit unb leifem
Spott bin.

„3d; meiß ttid;t," mieberbolte fie. Seine gragen
ftörten bie ötupe, bie bisher in ihrem fersen ge=

mobnt, mie ein in einen Seid; gemorfener Stein
beffett glatten Spiegel aufregt.

„34 roitt eS Gud; fagen," fprad; Sorat. „3pr
maret ein junges iötäbcpen, uttb ÖJläbcpen finb nett=
gierig unb eitel unb ber erfte befte fölatttt ift ihnen
millfommen. 3ft es ttid;t fo?"

„@8 mag fein," gab fie errötenb gurütf. „3uan
ift pübfcp," fügte fie itt einer dtegnng beS StolgeS
gleich Çtrtgu, „er ift groß unb fräftig uttb 3pr
miirbet ihn malen motten, mentt 3hr ihn fäpet."

„Sit;," bemerfte Sorat int Sotte beS litt milieus;
„fein pübfcpeS SluSfet;cn unb feine träftige ©eftalt
haben Gud; oerführt."

„iöielleid;t," ermiberte fie; aber fie fühlte fid;
unbehaglich bei biefent ©efpräcpe. Sic Slrt, mie

er ihre ©efüple unb Semeggriittbe auSforfd;te, machte
fie oertegen unb oermirrt. 3u<m mar ein piihfcpcr
ÖJtann, aber heftig unb oon rauhen ÖJlatticrcn; menu
er 3ornig mar, fo oerfd;onte er fie mit Flüchen fo
menig, mie feine Saue unb Segel, mettit bie äßogctt
hod;gingen unb bie SJrigg fid) mühfam burd; baS

ftürmifepe ÜJtcer ber Stifte oon Salmatien ober
Sltbanien entlang arbeitete.

Sorat betrachtete fie, mie fie im transparenten
Sichte baftanb: Stopf unb Slrme unhebeett, ber
fchmeltcnbe SSufen burd; ein mcißeS Sinttenleibd;en
im 3«ume gehalten, ihr ganger Slnblid, berjenige ietter
fräftigen unb fruchtbaren grauen, momit bie Citais,
iöriieten unb ©äffen iöenebigS in jenen Sagen be=

oölfert maren, als ©iorgione, SSeronefe unb Sitian
ihre .Speiligen unb ©öttinnen unter ben auf luftigen
öoigaltanen tronenben, ihr ©otbhaar fonnenben
Jungfrauen gefunben unb ihre ffllabonnen nach ^en

jungen 9Jiüttern ffiggiert hatten, bie gur DJtittagSgeit
unter ben 2Bcinranfett eitteS SßorplaßeS ihre groß=
äugigen Slinber fäugten.'

„3hr müßt 31t mir ttad; DJlalcanton fommen,"
mieberl;olte er mit .Spartnäcfigfeit ; „hier fann id;
nicht ntalen unter biefen Dielen ©affern unb bei
bem grellen Sicht. SBaS hättet 3hr bentt 31t be=

fiird;tcn? 9ciemanb braucht'S ja 31t miffett. Unb

mentt eS jemanb erfährt, maS mad;t'S? Dtiemanb
mirb fitter iöilb 31t fel;en befommen. 3d; merbc
es mit mir ttad; iparis nehmen."

„SBaS ift fßariS?"
„Ser .Spimmel ber grauen unb bie Feuerprobe

beS ©cnieS. Sod; 3hr üerftept mid) nicht. Sc=

greiflid; nieptt. SaS ift jitft baS @öttlid;e in fiuerem
SBefett. 3l;r tonntet fioa ober Silitlj fein itt einer
jungfräulichen 3Belt."

Gr fprad; bieS träunterifch, mehr für fid; felbft,
als 31t ihr, 30g attS feinem ÜJlaltaftcn baS gad;,
moritt bas golbette Sd;längleitt lag uttb fehrte eS

anfd;eittettb achtlos über, ale ob er nad; garbett
fud;e.

SSeronitaS 83Iicfe fielen barauf unb ihr töufett
hob nnb fettftc fid; unter feiner Ücittetthülle.

„Momtttt itt meine SBohnuttg," brängte Sorat
in fd;ntcid;elnb bittenbem Sotte, „fomntt morgen
nad) ÏÏtalcanton."

Sie fdpoanfte einen ?lugenblid unb fpäl;te ttad;
ber ftüfterSfrau hinüber, bie gmifrfpett gtoei l)Jiariuor=
Pfeilern 9tübeit mttfd;.

„3d; mill fommen," antmortctc fie leife, „aber
fagt fiattina tiidjtS baoott."

„Gattina foil fo menig erfahren als bie Scatter,
melde tot unter ben Steinbred;blätteru liegt."

Saun malte er nod; citt paar Stridje an ihrem
SMlbc, bamit ber SJlottd; uttb bie Wüfterin ihn ait
ber 2Xrbeit feheit. fitmas fpäter entließ er fie uttb
fie entfernte fid; burd) bie engen, oon finberreid;ett
gantiliett bemol;uten ©äßd;en, melde fid; hinter ber
Stirdje herumminbeit unb meldje citt merfmitrbigeS
Satttmelfurium barftellen: locfcnhaarigc Sîinber,
flatternbe Gumpen, fletternbe Sßeinranfeu, meld;e
ohne firbreid; 311 gebeipen fepeitten, pie uttb ba im
Sd;muß unb SBirrmarr ein funftooll geformter firg=
feffcl, ein marmornes Shürgcfintfe Don prächtiger
?lrbeit, ein eifertter gad)merf=83alfott, beffen fid;
ScSbettton niept 31t fd;ämen gebraucht hätte, ober ein
genfterbogen mit einer halbruinierten greSfomalerci,
unter meld;em Strabella einft beint dlonbfcpein feitte
Serettabett gelungen haben mag.

3ubeffen fd;Iüpfte SSeronita, meld;e baS 9J!afd;ett=
merf ber Straßen unb SBege ißenebigS attSmenbig
mußte, burd; bie engen @äßd;ett unb über bie fdjmalett
iötücfett guer burd; bie Stabt pinburdp, bis fie hinter
bem ©rimaniplaße bie .Sttrc^e Santa ÎJlaria gormofa
erreichte.

Sie trat eilt, befreugte fid;, fniete einen 2lugen=
blieb, crpob fid) mieber unb fragte einen ber ,4ird;ctt=
biettcr, mo baS berüpmte iöilb' fei. Ser 2luSfunft
folgettb, fdjritt fie gunt erften Seitenaltar redjts 00m
Gittgattg unb ftarrte ttad; ber l;I. iöarbara, bis eS

ipr Dor bett Slugen flimmerte.
„9J!ir ähnlich! 9Jür äl;nlid;l" baefpte fie. Sic ücr=

ftaitb nid)tS Dott ©emälbett, nod; meniger als ber
ilJiönd;, ber bie Celbrttcfbilber oorgog; aber baS

fat) fie, baß biefe ^eilige fd;on toar, unb er hatte
gefagt, baß fie, bie arme, einfache ScpiffcrSfrau, ipr
gleiche

Sie fattf oor bem Slltar auf bie Sniee unb üer=
fudpte gu beten, aber umfonft. 3pt £erg flopfte gu
ungeftüm, ipr ©epirtt brepte fid; in einem SBirbel
Don Stolj unb ^epagett. Sie mar biefem erhabenen,
l;immlifd;en SBcfett äpnlid;, beffett iöilb bie gremben
aus meiter gerne gu betrachten tarnen!

Cb eS mirtlid; ttad; ber ,Speiligen felbft gemalt
fei, fragte fie, fiep erpcbenb, einen alten SBettler,
ber gufällig itt ber Dtäpc ftanb.

Ser Sll'te ließ ein gebämpfteS, ber .fpeiligfeit beS

CrteS angepaßtes Sichern üernepmen. „.Spm, nein;
eS peißt, eS fei ttad; Sßiolattta, ber Socpter beS

ïïlalerS, einer ©eliebteit SitianS, gemalt; fie muß
muttberfein gemefen feitt unb fräftig bagu!"

Söeronifa oertieß bie Stirepc. 3» einem füßett
Säumet fdiritt fie bapitt uttb mäplte bett .speimmeg
über bie liebliche ^atabieSbrücfc unb unter ber
vista superba beS großen Gollcotti burd;. 2US fie im
Gampictlo bei DJlerli anlangte, mar es fdpon fpät,
ipre Sd;toägerin fdtalt heftig, bie Sittbcr fdjrien
uttb bie 9lad;bartt sanften; bergifcp brannte in ber
Pfanne an uttb baS gemafepene 3e«9 tag itt einem

Raufen auf beut töobett ber Siicpe, ungeftärtt uttb
ungeglättet. SaS alles berührte fie peinlich uttb
macl;tc einen fiinbrttcf auf fie, bett fie bis jeßt noep
ttic entpfuttbett; guttt erftettmal tourbe fie fid; beS

itt iprem ipaufe perrfepenben Sd;mttßeS uttb GlenbeS

flar bemußt.
©cgett baS, maS uns ftetS umgibt, fittb mir

eben blinb uttb taub, bis ein Vid;tftrapl aus einer
anbern SBelt bas Sunfel erpcllt.

Ser frieblidje, grüne ©arten, bie füplen, meißen
Säulengänge, bie fattft einbringlidje Stimme SoratS,
bie .Spttlbiguttg uttb iöerebfamfeit feiner ?lugen, alles
fepiett ipr fo entfernt, mie eilt Sraum ber 9tad;t.

„ipaft Su bie golbene Sdllange oerfauft unb
uns ©clb gebracht?" fragte bie Scptoägerin.

„3d; pabc fie bem ,Sperm ooraept Sagen mieber
gurücfgegeben," antmortete Söeronifa etmaS gagpaft.

„Su bift eine rechte Slärrin," oerfeßte bie attbere.
S>lm folgenben Sag ging Söeronifa niept nad;

bem SfSalaft im 9JlaIcanton.
?lm gmeitfolgenbcit, ttod; giemlid; friip am Söor=

mittag, pantierte fie mit iprer SKä)d;e am Sattale,
fid; unter bem Saubbad; eines ÜlfagienbaumeS über
eines üon 3uattS alten Sooten pinauSlcpnenb, als
fie bie napenben 9htberfd;läge eitteS ©onbolicrS
oerttapm uttb, bie Slttgctt erpebenb, Sorat erblicfte.
Sie ©ottbel hielt oor ipr att.

„Sßantnt feib 3pr unfrcuttblid; gegen lttid;?"
ftiifterte er, bie .Spattb auf baS Sorb iprcS SöooteS

legettb. Sie mürbe über unb über rot unb gog mit iprett
naffett gingern paftig bie galten ipreS baumtoolletten
23rufttucpeS gu, bie fid; geöffnet patten, mäprenb fie
fid; über baS töoot pinauSbiicftc, um ipr Seingeug
im Sßaffer 31t feptoenfen; fie füplte, baß ipr ^aa'r
aufgelöft, ©efiept unb .Vtörper erpißt marett.

„üBarum feib 3pr unfreuttblid; gegen miep?"
mieberpolte er. „Dptte Gud; faun id; nicptS anfangen
mit meinem Sf?orträt, baS fo fcpön merben fönnte."

„GS pat nod) oiclc attbere grauen unb id; bin
befdjäftigt, mie 3pr fept."

„Saßt biefe Sumpen liegen nnb fommt mit mir.
GS gibt fein gioeiteS SBeib itt Söencbig, baS baS 9lnt=
liß ber heiligen Barbara unb bie ©eftalt GttropaS
befißt. Sîommt!"

„9J!it Gud;? So mie id; babitt? SlientalS, ttie=

mais!"
Sie peinlicpfte SSerlegenpcit fprad; aus bent

Slang ihrer Stimme. 9Jted;anifd; manbett ipre §änbe
eines oon 3uanS blatten .Spemben aus.

,,9ïun, fo fommt fottft, aber balb; id; meine, fo
lange bie SJtorgenbeleucptung nod; anpält. Mia cara,
maS näßte eS, mein Scben oor ber flatter 3U retten,
mentt 3pt' eS mir felbft oergiftet?"

„3pr mad;t Gud; luftig über mid;, menu 3pï
fo tl;ßrid;te Singe fpreept," oerfeßte fie errötenb, palb
giirncnb, palb befdpämt, unb bod; itt iprem Jnnerftett
gefd;ntcid;elt.

„dlein," beteuerte Sorat särtlid;, „ich fpocd;e itt
oollent Grnftc. Guere Sd;önpeit oerfolgt miep über«
all. SBentt 3pt' mir nidpt erlaubt, menigftenS Guer
iöilb auf ber Scinmanb gtt firierett, fo oerbradjte
id; meine Sage pier umfonft unb fitter Slnbenfen
ift opne grettbe für mid;. 3pt mißt nid;tS oon ber
SOBelt ; aber eS pat große Stäbte in berfelben, mo
bie ÜMttner fitter 23ilb anbeten merben. 3pi mißt
nid;tS oon 23üdpern ; aber lieft niept ber öffentlidpe
iöorlefer in SSettcbig bismeilen bent Söolfe oon Slriofto
oor? 2lm Sage einer ©eiligen begegnete biefer
Slriofto einem SBeibe, baS ein mit golbetten 5palm=
gmeigen burdpmirfteS Sleib trug. Siefe d>almett=

trägeritt bemirfte eine SBenbung feiner Saufhapti
unb fo pabt 3pf eine SBenbung in meinem Sieben

peroorgebraept."
Siefe füßlicp poetifdpe Sdjmeicpclei, melcpe ipr

ttiept meniger attgettepm mar, menu fie bicfelbe fdpon
nur ttnooïïfommen oerftaub, fenfte fiep förmlid; itt
ipre Seele, mäprenb fie berfelben laufepte, oor feinem
glüpenben 23licf fid; aber erfeproefen unter bie Sleftc
beS SlfagienbattmeS gurüefgog. 3n biefem 2lugen=
bliefe oerttapm mau bie fcpritle Stimme Don SronS
Scpmcfter 00m Gampiello per.

„yjlacpt um .spimmelS willen, baß fie Gud; niept
erblictt," rief Söeronifa entfeßt. „®ept, bitte, gept;
fie ift eitt grattfameS SBeib nnb 3uan pieß fie auf
mid; aufpaffen."

„Sann fommt bapin, mo fie Gttdp niept über»
mapett fann."

„3h mill fommett," paud;te Söeronifa, als fie
bett fcpmerctt Sritt iprer Sd;mägerin über baS

Sßflafter näper uttb ttäper fommett pörte.

„Söift Sit benn ttod; ttiept fertig?" feifte bas
2Beib; „Sit bift mir eine nette SDlatrofenfrau. SIBenn

3ttatt auf ntid; pört, fo mirb er Sir nid;tS peim=

bringen, als eittett Seilftump. SÖIoß ein paar §embett
gu fpiilen uttb bagu braitcpft Su bett gangen SJlorgen
.spat Sid; mein Söruber gepeiratet, bamit Su bie

©ergogin fpielett fönneft?"
„.tommt gu mir uttb 3po fallt pabett, mas 3pr

nur miinfdpet," ftiifterte Sorat. Satin minfte er feinem
©ottbolier uttb mit einem eittgigen fffuberfcplagc
brahtc biefer bie ©onbel pinter ein paar große,
fdpmarge Sarfeit, melhe ipn ben Süden oott 3*um
SronS Sd;mcfter entgegen, als biefe atemlos, mit
gersauften Spaarett unb einer glut Don Scpeltmorten
am SHanbc beS banales beim 2lfagienbaum an=
laugte.

Slber Söeronifa ging meber ait biefem, noep ant
folgenben Sage guttt fötaler. 3pr Sträuben fteigerte
feine Söegicrbc uttb Gntfdtloffenpeit ins Ungemeffenc.
Gr folgte ipr überall, er ließ ipr feine Stupe, er bc=

lagerte' fie. SÜBaS mar eS benn aud;, maS er oer=

langte? So mettig! Ühtr ein paarStunben fötors
gett'lid;t, bamit er ipre Scponpcit in ber Sffielt fo
berüpmt mad;ett fönttc, mie fie ipm felbft teuer mar.
3n melcpe ber ttapett kirepen fie aud; beten ging --
itttb fie ging oft, bentt bie Söcttetianerinneit fittb
fromme unb ergebene Sinber ber ttirdje — fo mar
er aud; bort im beriiefenbett, meiprauepbuftenben
©albbunfel. Seine ©egenmart erfüllte ipr ganges
Sein ; fie foitnte meber fdplafen, ttod; arbeiten, nod)
effen mepr opne ben ©ebanfett an ipn. Sie mar
grnar eitt SBefcn üon fdplid;tcm Sinti, ftarem ©e=

miffett unb ootlfommencr fftechtfdpaffenpeit, aber itt
iprer Öiatur lag eine gäpigfeit für ftarfc Ceiben»

frfiaft unb romantifdpc 3ßufion, unb an biefe appel'
lierte er mit unmiberfteplicper ©cmalt.

(Sortfffeung f-lgt.)

iBucpbruderci SBirtp 81.=®., @t. Satten,
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Auf Krage 32K1: Verschaffen Sie sich das
ausgezeichnete Buch: Aerztliche Zi m m e r gy mn a sti k

für beide Geschlechter und jedes Älter van
Dr, meä, M. Schieber. Friedrich Fleischer, Leipzig,
S.ä. Auflage, in jeder guten Buchhandlung erhaltlich à
4 Fr. Da finden Sie eine Menge passender Hebungen
für Ihren Fall mit genauer Beschreibung und vielen
Abbildungen. Wir turnen täglich sahne Geräte! mit unseren
Kindern und können das Büchlein gar nicht mehr entbehren.

Auf Krage 32K1 : Verschränken Sie die Arme über
der Brust und erheben Sie den Oberkörper auf flachem
Lager ruhend (ohne Keilkissen) zur sitzenden Stellung.
Diese Uebung soll 1v --2t>mal nacheinander und 8-4-
mnl täglich gemacht werden.

^ Jeuisseton. ^
Santa Barbara.

Von Ouida.
Ans dem Englischen übersetzt von Max Wiugold.

«Fortsetzung.)

sich das schicken? Eattina sagte noch,
WD? gestern zu mir : Siehst Dn, ich bin hier und die^ st Kinder und die heiligen Männer sind auch herum,

und sv wird Tran nicht so viel sagen können, wenn
er heimkommt. Aber nimm Dich in acht, daß Dn
nicht allein in sein Haus gehst sie meinte Euer
Haus."

„Hört weder aus Eattina noch auf sonst jemand,
lind was Tron anbelangt, so kommt er noch nicht
zurück. Er ist nach Griechenland gefahren, sagt Ihr,
und diese schwerbeladenen Briggs fahren sehr langsam."

„Aber einmal wird er doch zurückkommen, so

langsam er auch fährt ..."'„Ihr fürchtet ihn also?"
„Ich weiß nicht." Sie wußte es wirklich nicht.

Die Armen sind zu unwissend, um die Regungen
ihrer Seele zu sichten, zu zergliedern, zu klassifizieren
und etikettieren, wie Gebildete es thun.

„Warum habt Ihr ihn denn geheiratet?" warf
Dorat mit einem Auslug von Heftigkeit und leisem
Spott hin.

„Ich weiß nicht," wiederholte sie. Seine Fragen
störten die Ruhe, die bisher in ihrem Herzen
gewohnt, wie ein in einen Teich geworfener Stein
dessen glatten Spiegel aufregt.

„Ich will es Euch sagen," sprach Dorat. „Ihr
wäret ein junges Mädchen, und Mädchen sind
neugierig und eitel und der erste beste Mann ist ihnen
willkommen. Ist es nicht so?"

„Es mag sein," gab sie errötend zurück. „Zuan
ist hübsch," fügte sie in einer Regung des Stolzes
gleich hinzu, „er ist groß und kräftig und Ihr
würdet ihn malen wollen, wenn Ihr ihn sähet."

„Ah," bemerkte Dorat im Tone des Unwillens:
„sein hübsches Aussehen und seine kräftige Gestalt
haben Euch verführt."

„Vielleicht," erwiderte sie: aber sie fühlte sich

unbehaglich bei diesem Gespräche. Die Art, wie
er ihre Gefühle und Beweggründe ausforschte, machte
sie verlegen und verwirrt. Zuan war ein hübscher

Mann, aber heftig und von rauhen Manieren; wenn
er zornig war, so verschonte er sie mit Flüchen so

wenig, wie seine Taue und Segel, wenn die Wogen
hochgingen und die Brigg sich mühsam durch das
stürmische Meer der Küste von Dalmatien oder
Albanien entlang arbeitete.

Dorat betrachtete sie, wie sie im transparenten
Lichte dastand: Kopf und Arme unbedeckt, der
schwellende Busen durch ein weißes Linnenleibchen
im Zaume gehalten, ihr ganzer Anblick, derjenige jener
kräftigen und fruchtbaren Frauen, womit die Quais,
Brücken und Gassen Venedigs in jenen Tagen
bevölkert waren, als Giorgione, Veronese und Titian
ihre Heiligen und Göttinnen unter den auf luftigen
Holzaltanen tränenden, ihr Goldhaar sonnenden
Jungfrauen gefunden und ihre Madonnen nach den

jungen Müttern skizziert hatten, die zur Mittagszeit
unter den Wcinranken eines Vorplatzes ihre
großäugigen Kinder säugten.

„Ihr müßt zu mir nach Maleanton kommen,"
wiederholte er mit Hartnäckigkeit; „hier kann ich

nicht malen unter diesen vielen Gaffern und bei
dem grellen Licht. Was hättet Ihr denn zu
befürchten? Niemand braucht's ja zu wissen. Und
wenn es jemand erfährt, was macht's? Niemand
wird Euer Bild zu sehen bekommen. Ich werde
es mit mir nach Paris nehmen."

„Was ist Paris?"
„Der Himmel der Frauen und die Feuerprobe

des Genies. Doch Ihr versteht mich nicht.
Begreiflich nicht. DaS ist just das Göttliche in Euerem
Wesen. Ihr könntet Eva oder Lilith sein in einer
jungfräulichen Welt."

Er sprach dies träumerisch, mehr für sich selbst,
als zu ihr, zog aus seinem Malkasten das Fach,
worin das goldene Schlänglein lag und kehrte es

anscheinend achllos über, als ob er nach Farben
suche.

Veronikas Blicke fielen darauf und ihr Busen
hob und senkte sich unter seiner Leinenhülle.

„Kommt in meine Wohnung," drängte Dorat
in schmeichelnd bittendem Tone, „kommt morgen
nach Maleanton."

Sie schwankte einen Augenblick und spähte nach
der Küsterssrau hinüber, die zwischen zwei Marmorpfeilern

Rüben wusch.

„Ich will kommen," antwortete sie leise, „aber
sagt Eattina nichts davon."

„Cattina soll so wenig erfahren als die Natter,
welche tot unter den Steinbrechblättern liegt."

Dann malte er noch ein paar Striche an ihrem
Bilde, damit der Mönch und die .Küsterin ihn an
der Arbeit sehen. Etwas später entließ er sie und
sie entfernte sich durch die engen, von kinderreichen
Familien bewohnten Gäßchen, welche sich hinter der
Kirche hernmwinden und welche ein merkwürdiges
Sammelsurium darstellen: lvckenhaarige Kinder,
flatternde Lumpen, kletternde Weinranken, welche
ohne Erdreich zu gedeihen scheinen, hie und da im
Schmutz und Wirrwarr ein kunstvoll geformter Erz-
kessel, ein marmornes Thürgesimse von prächtiger
Arbeit, ein eiserner Fachwerk-Balkon, dessen sich

Dcsdemon nicht zu schämen gebraucht hätte, oder ein
Fensterbogen mit einer halbrninierten Freskomalerei,
unter welchem Stradella einst beim Mondschein seine
Serenaden gesungen haben mag.

Indessen schlüpfte Veronika, welche das Maschenwerk

der Straßen und Wege Venedigs auswendig
wußte, durch die engen Gäßchen und über die schmalen
Brücken quer durch die Stadt hindurch, bis sie hinter
dem Grimaniplatze die Kirche Santa Maria Formosa
erreichte.

Sie trat ein, bekreuzte sich, kniete einen Augenblick,

erhob sich wieder und fragte einen der Kirchendiener,

wo das berühmte Bild sei. Der Auskunft
folgend, schritt sie zum ersten Seitenaltar rechts vom
Eingang und starrte nach der hl. Barbara, bis es

ihr vor den Augen flimmerte.
„Mir ähnlich! Mir ähnlich!" dachte sie. Sie

verstand nichts von Gemälden, noch weniger als der
Mönch, der die Qeldruckbilder vorzog; aber das
sah sie, daß diese Heilige schön war, und er hatte
gesagt, daß sie, die arme, einfache Schiffersfrau, ihr
gleiche I

Sie sank vor dem Altar auf die Kniee und
versuchte zu beten, aber umsonst. Ihr Herz klopfte zu
ungestüm, ihr Gehirn drehte sich in einem Wirbel
von Stolz und Behagen. Sie war diesem erhabenen,
himmlischen Wesen ähnlich, dessen Bild die Fremden
aus weiter Ferne zu betrachten kamen!

Ob es wirklich nach der Heiligen selbst gemalt
sei, fragte sie, sich erhebend, einen alten Bettler,
der zufällig in der Nähe stand.

Der Alte ließ ein gedämpftes, der Heiligkeit des
Ortes angepaßtes Kichern vernehmen. „Hm, nein;
es heißt, es sei nach Violanta, der Tochter des

Malers, einer Geliebten Titians, gemalt; sie muß
wunderfein gewesen sein und kräftig dazu!"

Veronika vcrcieß die Kirche. In einem süßen
Taumel schritt sie dahin und wählte den Heimweg
über die liebliche Paradiesbrücke und unter der
vista snpsà des großen Collconi durch. Als sie im
Campiello dei Merli anlangte, war es schon spät,
ihre Schwägerin schalt heftig, die Kinder schrien
und die Nachbarn zankten; der Fisch brannte in der
Pfanne an und das gewaschene Zeug lag in einem

Haufen auf dem Boden der Küche, ungestärkt und
ungeglättet. Das alles berührte sie peinlich und
machte einen Eindruck auf sie, den sie bis jetzt noch
nie empfunden; zum erstenmal wurde sie sich des

in ihrem Hause herrschenden Schmutzes und Elendes
klar bewußt.

Gegen das, was uns stets umgibt, sind wir
eben blind und taub, bis ein Lichtstrahl aus einer
andern Welt das Dunkel erhellt.

Der friedliche, grüne Garten, die kühlen, weißen
Sänlengänge, die sanft eindringliche Stimme Dorats,
die Huldigung und Beredsamkeit seiner Augen, alles
schien ihr so entfernt, wie ein Traum der Nacht.

„Hast Dn die goldene Schlange verkauft und
uns Geld gebracht?" fragte die Schwägerin.

„Ich habe sie dem Herrn vor acht Tagen wieder
zurückgegeben," antwortete Veronika etwas zaghaft.

„Du bist eine rechte Närrin," versetzte die andere.
Am folgenden Tag ging Veronika nicht nach

dem Palast im Malcanton.
Am zweitfvlgenden, noch ziemlich früh am

Vormittag, hantierte sie mit ihrer Wäsche am Kanäle,
sich unter dem Laubdach eines Akazienbanmes über
eines von Zuans alten Booten hinauslehnend, als
sie die nabenden Rnderschläge eines Gondoliers
vernahm und, die Augen erhebend, Dorat erblickte.
Die Gondel hielt vor ihr an.

„Warum seid Ihr unfreundlich gegen mich?"
flüsterte er, die Hand ans das Bord ihres Bootes

legend. Sie wurde über und über rot und zog mit ihren
nassen Fingern hastig die Falten ihres baumwollenen
Brusttuches zu, die sich geöffnet hatten, während sie
sich über das Boot hinansbückte, um ihr Leinzeug
im Wasser zu schwenken: sie fühlte, daß ihr Haar
aufgelöst, Gesicht und Körper erhitzt waren.

„Warum seid Ihr unfreundlich gegen mich?"
wiederholte er. „Ohne Euch kann ich nichts anfangen
mit meinem Porträl, das so schön werden könnte."

„Es hat noch viele andere Frauen und ich bin
beschäftigt, wie Ihr seht."

„Laßt diese Lumpen liegen und kommt mit mir.
Es gibt kein zweites Weib in Venedig, das das Antlitz

der heiligen Barbara und die Gestalt Europas
besitzt. Kommt!"

„Mit Euch? So wie ich dabin? Niemals,
niemals!"

Die peinlichste Verlegenheit sprach aus dem

Klang ihrer Stimme. Mechanisch wanden ihre Hände
eines von Zuans blauen Hemden aus.

„Nun, sv kommt sonst, aber bald; ich meine, sv

lange die Mvrgenbeleuchtung noch anhält. Nia earn,
was nützte es, mein Leben vor der Natter zu retten,
wenn Ihr es mir selbst vergiftet?"

„Ihr macht Euch lustig über mich, wenn Ihr
so thörichte Dinge sprecht," versetzte sie errötend, halb
zürnend, halb beschämt, und doch in ihrem Innersten
geschmeichelt.

„Nein," beteuerte Dorat zärtlich, „ich spreche in
vollen: Ernste. Euere Schönheit verfolgt mich überall.

Wenn Ihr mir nicht erlaubt, wenigstens Euer
Bild auf der Leinwand zu fixieren, so verbrachte
ich meine Tage hier umsonst und Euer Andenken
ist ohne Freude für mich. Ihr wißt nichts von der
Welt; aber es hat große Städte in derselben, wo
die Männer Euer Bild anbeten werden. Ihr wißt
nichts von Büchern: aber liest nicht der öffentliche
Vorleser in Venedig bisweilen dem Volke von Ariosto
vor? Am Tage einer Heiligen begegnete dieser
Ariosto einem Weibe, das ein mit goldenen
Palmzweigen durchwirktes Kleid trug. Diese Palmenträgerin

bewirkte eine Wendung seiner Laufbahn
und so habt Ihr eine Wendung in meinem Leben
hervorgebracht."

Diese süßlich-poetische Schmeichelei, welche ihr
nicht weniger angenehm war, wenn sie dieselbe schon

nur unvollkommen verstand, senkte sich förmlich in
ihre Seele, während sie derselben lauschte, vor seinem
glühenden Blick sich aber erschrocken unter die Aeste
des Akazienbaumes zurückzog. In diesem Augenblicke

vernahm man die schrille Stimme von Trons
Schwester vom Campiello her.

„Macht um Himmels willen, daß sie Euch nicht
erblickt," rief Veronika entsetzt. „Geht, bitte, geht;
sie ist ein grausames Weib und Zuan hieß sie auf
mich aufpassen."

„Dann kommt dahin, wo sie Euch nicht
überwachen kann."

„Ich will kommen," hauchte Veronika, als sie

den schweren Tritt ihrer Schwägerin über das
Pflaster näher und näher kommen hörte.

„Bist Du denn noch nicht fertig?" keifte das
Weib; „Du bist mir eine nette Matrosenfrau. Wenn
Zuan auf mich hört, so wird er Dir nichts
heimbringen, als einen Seilstump. Bloß ein paar Hemden
zu spülen und dazu brauchst Du den ganzen Morgen!
Hat Dich mein Bruder geheiratet, damit Du die

Herzogin spielen könnest?"

„Kommt zu mir und Ihr sollt haben, was Ihr
nur wünschet," flüsterte Dorat. Dann winkte er seinem
Gondolier und mit einem einzigen Ruderschlagc
brachte dieser die Gondel hinter ein paar große,
schwarze Barken, welche ihn den Blicken von Zuan
Trons Schwester entzogen, als diese atemlos, mit
zerzausten Haaren und einer Flut von Scheltworten
am Rande des Kanales beim Akazienbaum
anlangte.

Aber Veronika ging weder an diesem, noch am
folgenden Tage zum Maler. Ihr Sträuben steigerte
seine Begierde und Entschlossenheit ins Ungemessenc.
Er folgte ihr überall, er ließ ihr keine Ruhe, er
belagerte' sie. Was war es denn auch, was er
verlangte? Sowenig! Nur ein paar Stunden
Morgenlicht, damit er ihre Schönheit in der Welt so

berühmt machen könne, wie sie ihm selbst teuer war.
In welche der nahen Kirchen sie auch beten ging ^
und sie ging oft, denn die Venctianerinnen sind
fromme und ergebene Kinder der Kirche — so war
er auch dort im berückenden, weihrauchduftenden
Halbdunkel. Seine Gegenwart erfüllte ihr ganzes
Sein; fie konnte weder schlafen, noch arbeiten, noch
essen mehr ohne den Gedanken an ihn. Sie war
zwar ein Wesen von schlichtem Sinn, klarem
Gewissen und vollkommener Rechtschaffenhcit, aber in
ihrer Natur lag eine Fähigkeit für starke Leidenschaft

und romantische Illusion, und an diese appellierte

er mit unwiderstehlicher Gewalt.
«Zortl-tzüNg s-Igt.)

Buchdrucker« Wirth A.-G.» St. Gallen.
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©ins amüjatifc Bmeftitorflcllung

fanb ht Briftol im tßrittje&tpeater ftatt. ®ie bor halb
3aprc3frift »erheiratete Sireftorm ber Xriippe patte ihr
Benefit Beim Siufgcpcn bc« Vorhanges tourbe il;r unter
bomternbem Slppfoué reeptâ aus beut tCrrtjefler ein ©tecf=

bett mit rotem, lints eines mit btanem îiufpufe gereicht,
toeibrenb Oer Sapetlmeiftcr über ben ©oufficurfaften i)in=

toeg ein fitberneB ©augfiafepriieu ber Bnicfijtantin etth
gcgcnpielt. 3iad) bem erftert 2(ftc folgte unter jubelubem
Beifall eine SBtege, btumengefdjmiicft uub reijenb aus=

geflattct. Diad) bent Beifall nach ber grofeen ©cene tarnen
bie Sßittbeln, bie sjbsd^eu, bie Xrageröcfdjen unb altes
barait, loa« in ©nglanb gu einer Stinberausftattung ge=

(jört, ja fclbft bie Babelbanne fehlte nicht.
SebenfatlS hat biefe ungewohnte SlnSäcidjnung ber

beliebten Sünftlerin mefjr greube gemacht, als ein Blumen=

regen es gu thun oermod)t hätte, ©ine reijcnbc Babt)=
ausftattung ift ein bauernbes Stnbcnten, bie Blumen
bagegeti bertoelfcn.

J&rtefkaflpn tor ÄrtoMtnn.

Jltter efeagefltof} in SBäre ber Raummangel bei
uns nidit ein (Srunb jur ftebenben Stage, fo Würben
Wir oh«n intereffanten Brief feinem ganzen Inhalte
nad) unoerfiirjt junt Stbbruct gebracht haben, fo mufften
Wir uns bamit begnügen, itt einem gebreingten Stusgug
oh"" ©tanbpunlt jur 8lnfd)auung p bringen. Itnfere,
in biefer 3-rage intereffierten Peferittneit Werben auch
aus biefem Brucpftücfe erfepen tonnen, welcher ©igcn=
fchaften es bebarf, um einem — entfdjulbigen ©ie —
„alten tôageftolg" bas töerg ju rühren.

ftatfofe in £. Bcrfudjen ©ie bas uns üon einer
freunbtichen Seferin pt Beifügung geftettte UJlittel gegen
bie läftigen üftiteffer. ©ie enipfieijtt bie SBnfcpungen bes
©Sefichts mit ©aubmanbettteie (p beziehen burd) Dstar
Brepn, Uniberfitätsplab, üeipaig). ltnb gWar Wirb bas
©iefidjt oermittelft eines Sappens tüchtig eingerieben uttb
nachher abgewafchen. XaS Präparat ift jebenfatts aud)
in ben fd)toeijerifd)en ©peciatgefchäften erhältlich.

£8. gs. JÎ. 3pre Stusführungen zeugen niept nur
bon eept gemeinnüpigem eblem ©treben, fonberu aud)
bon richtiger Beobachtung unb SBertung ber beftehenben
Sebeusoerhättniffe. — ©ie finben, bie „(Schweiber f5rauen=
Qeitung" fottte nod) biel tnepr, als fie es Wirtlich ttjut,
bie ernfte unb wichtige ©befrage in Betjanblung gietjen.
©ie fagen:

„SGBer ba weife, Wie biete Uttglücflidje, Bffecpopatpen,
Reuropatfeen unb Sttfobjolifer — bei biefen ift atterbingS
ber Beifuçh ein gefährlicher — buret) eine gute ©pe 31t

leiftungSfähigen, gtücttid;en Bürgern tonnten „erpgen"
Werben, unb Wer fiept, Wie biel pfpehifepes unb pppfifepes
linglüc! ftatt beffen bie ©pe perborruft burd) mangelnbe
gegenfeitige Kenntnis ber beiben @efd)led)ter, ber mufe
es im pöcpften GSrabe bebauern, bafe fociale Leitungen,
Wie bie „©eptoeijer fïraueu=3oitung", einer folcpen ?Jrage
niept nod) mehr Stufmerffamteit Wibmen. oft es niept
traurig p fepen am ©nbe bes 19. ßaprhunberts, Wie

auf ®runb bon 3eitung8annonccn, einmaligen feftlicpen
Stntäffen, Bällen :c„ bas ©djieffat jweier Snbioibuen 511=

fammenfnüpft, bas ©cpictfal bon fotgenben ©Jcnerationen
fo bem 3ufatt iibertaffen wirb 3ft es etwa fein 28un=
ber, bafe niept noep mepr ungliicfticpe ©pen gefeptoffen
Werben? Sie ftrenge Sonberung ber ©efdptedjter in ben
©cputen, bie itnmöglicpfeit, fiep gegenfeitig fennen unb
berftepen p lernen, aufeer in einigen Momenten unb ba

noep marfiert, pat eine Krantpeit ber gegenwärtigen @e=

fetlfdjaft pernorgerufen, an bereu folgen ber fociale ©taat
fcpwer leibet." Bejüglip ber 2J!ittel unb SBege gut;§et=

lung biefer Kranfpeit, glauben ©ie, „es tonnten bic
grauen unb fpeciell beren wütbiges Organ, biet ©Sûtes

leiften ; beun an eine SBieberbereinigung ber ©Sefd)lecpter
in ben ©cpulen ift wopl noch niept p beuten.*) DJtittel
unb SBege p finben, bie ÜJiäbcpen unb Knaben — aber
nidjt er ft, wenn fie heiratsfähig finb — in ungepntw
genen ©pielen, ftatt ber Kinberballe, auf benen bie Kinber
einanber entfrembet, ftatt genähert werben, p bereinigen,
foHte einer berniinftigen Rfutter niept fcpwer palten. îlucp
burcp Belehrung über biefe Wichtige grage, ftatt biefe
als ein „rüpr' mich niept an" p betrachten, Würben
biele ©Itern ipren fiinbern enorm nüpen föttnen. Sann
Würben bie ©öpne Weniger häufig auf fo unnaturliche
SSeife, wie 3eitungSannoncen ober auf Bällen, ihre grauen
fndien müffen, unb bie Söcpter müfeten Weniger ristieren,
Xrinfern, ©petulanten unb Sebentännern in bie Sjättbe ju
fallen."

©lewife, es follte fo fein tonnen, Wie ©ie fagen.
llnb bie „©cpWeijer grauen=3eituug" pat feit iprent
fcdfsjepnjhbrigen Beftepen immer unb immer naep biefen
3ielen hingearbeitet, ©ie pat als erfteS grauenblatt
ber ©cpweij fepon bon Slnfang an biefe Bunfte ins Slttgc
gefafet uub und) jeber Diicptung uttermiiblid) bcpanbelt.
©in prüfenber fRücEblid auf alle bie fiüpcren gaprgänge
unfereS Blattes Wirb bas ©efagte belegen.

SBir ftepen nicht an, p betennen, bafe in ben erften
Saferen unferer biesfatlfigen SBirffamfeit Wir unfer §aupt=
augenmert barauf richteten, tiieptige §auSfrauen unb
berftänbige, pflieptgetreue Biütter p bilben unb bereu
Slufgabe als bas ®ö<pfte barpftellcn. 3tuu aber pabett
fid) bie Seiten infoWeit geänbert, bafe bas 3aPlenoer=
pältntS ber beiben ©efcplecpter p einanber, unb bie ber=
anbettelt Se6enSbebingungen überhaupt, es nur noep einem
Bruchteil bon weiblichen SGBefen ermöglichen, pr ©fee p
gelangen, Wogegen bie anberen fiep barauf augewiefen
fepen, auf eigenen güfeen p ftepen uub felbftänbig ipren
Sebettsweg p fuepett. Siefe SJiinberpeit palten wir für
bie ©nterbten infofern, als es ipnen niept Oergönnt ift,
iprer natürlichen Beftimmung gu leben.

SieS, unb Weil bie Berhältniffe fo unfidier ge=
Worben finb, bafe auep bie reiepftgefegnete Kinbermutter,
bie in oermeintlid) befte Berpältniffe geftellte grau, mepr
als niept in bett gall fommen mag, mit iprem ©Satten,
ober gar an ©teile besfelben, ben Sebensunterpalt für
ipre gamilie erwerben p müffen, ftcllt ben 5Dtenfcpcn=
freunb bor bie Botwenbigfeit, bic ©rjiebung uub Bi!=
imitg ber3Jfäbd)en niept auSfcpliefelid) im Sicpte ber§auS=

*) llnb warum benn ni^t

frau unb Biutter ju fötberu, foubern in erfter Sitiie in
ber ©igenjdjaft als eingelftepeitber, erwerbsfähiger Btenfcb.

Siefe erweiterte Btlbuug beräubert aud) ben ©tanb=
punft ber Süchtigen unter bem peranwaepjeuben weib=
liepen ©efd)led)t. Sie ©rwerbsfrage nimmt fie fo in
Slnfprud) uttb ntad)t fie fo objeftib, bafe fie nid)t im
erften heften 2Jiaun, ber ihnen werbenb nape tritt, aud)
ben ihnen beftimmteu ©Scmafel erblidett, fonbent fie
prüfen unb erwägen, unb matteper Wirb ihre greipeit
unb ©clbftänbigfeit fo lieh, bafe fie biefelbe nur unter
ganj gufagenben Berpältniffen an bie Stbfeängigfeit in
ber ©be p bertaufepen gewillt ift. Sies ift niept bic
lepte ltrfadje, warum bie 2Jiättner je länger je mepr auf
ungewöpnlid)em 2Bege fiep eine ©pepälfte p fudjeit ge=

nötigt fepen. llnb ba meinen wir unb anberc, bafe als
©littet pm guten S^ecf aud) ber nufeergewöpulicpe SBcg
feine Berechtigung pat, fofern er blofe bap bient, bie
nötigen Befanntfchaften pifepen ©peluftigen gu Oers

mitteilt. Siefe Befanntfcpaft Wäre ber gegebene Bobett,
auf wetdjem ein genaues ©icpfennenlernen, ein ernftes
Brüfen unb rupigeS ©rwägen gebeipen fönnte. Unb bafe
bies lefetere jeber erften Befanntfcpaft folgenb, weit eper
unb öfter gefdjicpt, als bafe beim erften ©epeu auf bem
Balle ober in ©iefettfepaft aud) gleich bw Berlobung folgt,
bas ift fieper.

Bks wirflid) fcpmerjlidj bemiipt unb bie ibeale
©adje in bett Staub giept, bas ift bie niept p leugnenbe
Spatfacpe, bafe bie ©pe je länger je mepr pr ispefulation,
gutn ©ielbgefcpäft perabgewürbigt Wirb, unb geftepen loir
es nur offen, CS trifft biefer Borwurf niept nur bie
burcp bie 3eitungSannonce eingeleitete, fonbent aud) bic
burd) jebe aubere Bermittlung — auep bie bes glüdü
liepen 3ufalls — angebapnte ©pe.

©liidlidje unb fipöne StuSnapmen gerne pgegebett;
aber es finb bod) bielmepr bie beftehenben ungefunbett
unb berfeferten gefettfcpaftlicpett Berpältniffe, Wclcpe bie
©pefchliefeung erfd)Wercn. Sie „uerfeprte" ©rgieputtg ift
blofe ein gegebenes Brobuft biefer 00m eingelnen ttiept

p befeitigenben Berpältniffe.
2Bir poffen, fpäter weiter auf biefe Biaterie eittp=

treten.
^erfepiebene. Ser 3ufwafß ©preepfaal

biefer Bumttter ift fo lebpaft, bafe mit Bücfficpt auf bie
Baumberpältniffe oerfcpieöene ©ingänge auf bie ttäcpfle
Buntmer oerfepobett Werben müffen.

Probe-Exemplare
der „Schweizer Frauen - Zeitung" werden auf
Verlangen jederzeit gerne gratis und franko zugesandt.

Neuheiten in Seidenstoffen

weisse, schwarze und farbige jeder Art zu wirkliehen
Fabrikpreisen unter Garantie für Echtheit und Solidität
von 55 Cts. bis Fr. 18 p. M. Beste und direkteste Bezugsquelle
für Private. Tausende von Anerkennungsschreiben. Muster
franko. Welche Farben wünschen Sie bemustert?

Adolf Grieder & Cie., ä"ä, Zürich
K'dnigl. Spanische Hoflieferanten. (490

Winter-Preisreäaltioa Specialitäten in Wollen-
und Baumwollstoffen

einfachster u. feinster Gewebe zu herabgesetzten Preisen.
Reinwollene Damenstoffe, doppeltbreit, pr. mtr. Fr.—.75—2.95
Buckskinstoffe für Herren- und Knabenkleider „ 1.90 — 7.85
Bedruckte Woll- und Waschstoffe per Meter „ —28—0.95

sowie Restbestände, enthaltend 2—12 Meter, sehr billig.
Reichhaltige Jlusteraiiswahlen aller Frauen- und Herrenstoffe,

Baumwollstoffe auf Wunsch umyehends franko ins Haus.

Oettinger & Co., Centraihof, Zürich.

Jeden Tag
versucht man — als Crème Simon — alle Arten
von cold cream, Vaseiin, Lanolin etc. zu verkaufen,
dies ist eine Täuschung des Publikums. Die echte
Crème Simon ist nach 40jährigem Bestehen noch
ohne Rivalin in ihrer wunderbar wohlthätigen Wir¬

kung auf die Haut geblieben. Im Winter gegen das
Aufspringen der Haut, im Sommer gegen Sonnenbrand,

gegen die Stiche der Mücken gebraucht, ist
sie für jede Saison unentbehrlich; sie wird in kolossalen

Mengen verkauft. Diese Erfolge haben die
Nachahmer in Versuchung geführt, aber einer derselben
ist soeben zu 500 Fr. Schadenersatz verurteilt worden.

Um die Nachahmungen zu vermeiden, versichere
man sich, dass jeder verkaufte Flacon auch wirklich
die nebenstehende Unterschrift von

J. Simon, 13 rue Grange,
Batelière, Paris, trage. [887

Blutarmut. Bleichsucht.
194] Herr Dr. Meyer in üotenburg a/Fulda
schreibt : „Dr. Hommel's Hämatogenwandte ichbei einer
jungen Dame an, die seit mehreren Monaten an allen
gewohnten Mitteln trotzender, hochgradiger Bleichsucht
litt. Iter F.ri'olg war ein geradezu ungewöhnlicher.

Alle Beschwerden schwanden in kurzer Zeit,
die junge Dame bekam ein blühendes Aussehen und
konnte als vollkommen geheilt betrachtet werden.
Ich bin Ihnen zu grossem Dank verpflichtet und werde
bei Bleichsucht jetzt nur noch Ihr Präparat anwenden."
Dépôts in allen Apotheken.

Gesucht :

ein einfaches, bescheidenes, gut
empfohlenes Zimmer- und Kindermädchen,
das gewandt im Flicken ist, zu 2
Kindern. Lohn 15 — 20 Fr. [954

Bahnslrasse 1460, Ilster.
Eine im l'mgang gewandte, an¬

genehme und in der selbständigen
Zimmerarbeit bewanderte, zuverlässige
Tochter von guter Erziehung und nicht
unter 20 Jahren findet besonderer
Verhältnisse halber

sofort gute Stelle
zum Instandhalten von drei Zimmern
und zur Hülfe im Operationsraum eines
Zahnarztes. Sie muss befähigt sein, die
freie Zeit mit Handarbeiten auszufüllen.

Offerten mit Zeugnissen oder
Empfehlungen achtbarer Personen begleitet,
befördert unter Chiffre F 964 G das
Annoncenbureau der „Schweizer Frauen-
Zeitung".

Irrigateurs und Ansätze
Spritzen, Douchen

Bettschüsseln,Unterlagen
Spucknäpfe

Fieber-Thermometer
empfiehlt in grossier Auswahl und zu

billigsten Preisen [723
Fr. Hausmann, 8t. Gallen

Hecht-Apotheke — Sanitätsgeschiift.

Nuremberg (H82i82a)

la ville des antiquités
Schmidt

(à proximité immédiate de l'exposition
nationale bavaroise 1896).

Intérieur agréable avec tout confort
— bon accueil et vie de famille dans
famille distinguée de la meilleure société.
Bonne occasion, aussi bien pour des
jeunes filles que pour des dames de tout
âge, désirant faire un séjour à Nuremberg.

— Si on le désire, leçons d'allemand,
de français et d'italien dans la maison.
— Villa particulière et élégante avec
beau jardin. — Situation ravissante près
du parc public. — Pour tous les
détails s'adresser à Madame Andreas
Schmidt, Iiindenaststrasse 16 à
Nuremberg. [917

IVLalaga
dunkel und rotgolden, unter Garantie
der Echtheit, per Flasche Fr. 2 bei

Joseph Griesser-Margraf,
958] z. Appenzellerhof, St. Gallen.

00o dir
dein

Wenn nicht, dann ver*
lange Kataloge n. Prpl«-
courant gratis von
bekannter, billioen
—- Hemden-Fabrik.

Li Meyer, Reiden.

Fv&nz, Schweiz.
In einem ausgezeichneten Pensionate

der franz. Schweiz könnte auf Ostern
zum Pensionspreise von 600 Fr. ein
junges geb. Mädchen eintreten,
welches geneigt wäre, einige Hülfe in der
Häuslichkeit zu leisten und dabei
Gelegenheit hätte, die französische und
englische Sprache gründlich zu erlernen.
Offerten unter Chiffre C 5152 Y an
Hattgenstein & Vogler, Bern. [951

Bestellet rechtzeitig

Das schönste Festgeschenk!
Für nur Fr. 6.80 versende franko per

Post : prachtvoll ausgestatteter 10 Kilo
Korb feinster neuer Südfrüchte, sortiert:
Marroni, Haselnüsse, Baumnüsse, Feigen
und Datteln. (H 4199 0) [960

Gratis wird bis 10. Dezbr. noch eine
Flasche echter Palästina-Edelwein beigelegt.

J. Williger, Boswyl (Aarg.).
Telephon.

-=Enthaarungspulver =-
gegen Gesichtshaare, schwach oder stark.
Wird franko gesandt in Doppelbrief für
3 Fr. in Schweizer Briefmarken. [943

Jos. Rottmanner, Apotheker,
(Hc4086Q) Hömhild in Thüringen.

Familien-Existenz.
Infolge Heirat zu verkaufen ein gutes

Modisten-, Mercerie-
und [953

Tapisseriegeschäft
an frequenter Lage der Gemeinde Horgen.

Wenn gewünscht mit Haus.

Fanny Neumann, Horgen.

Itiplom I. Klasse Zürich.

Neuheiten in Handarbeiten

für Damen u. Kinder
empfiehlt in schöner Auswahl

Wwe. I.ina Meyer, [952
Ecke Markt- und Neugasse, St. Gallen.

Anweisung zu allen Handarbeiten gratis.

Diplom I. Klasse Frauenl'eld.

Bienenhonig
garantiert rein à Fr. 1.40 das Kilo,
franko in der ganzen Schweiz. Büchsen
von 1, 2 und 4,5 Kilo.
(H12104 L) Charles Bretagne,
8981 Bienenzüchter, Aubonne (Waadt).

St. Gallen Beilage zu Nr. H7 der Schweizer Frauen Ieitung. 2H. November

Eine amüsante Vrnefizvvvstrllung

fand in Bristol im Prinzeßthenter statt. Die vor bold
Jahresfrist verheiratete Direktorin der Truppe hatte ihr
Benefiz. Beim Aufgehen des Borhanges wnrde ihr unter
donnerndem Applaus rechts aus dem Orchester ein Steck-
betr mit rotem, links eines niit Planem Aufputz gereicht,
wahrend oer Kapellmeister über den Souffleurkasten hinweg

ein silbernes Saugfläschchc» der Benefiziantin
entgegenhielt. Nach dem ersten Akte folgte unter jubelndem
Beifall eine Wiege, blumengeschmückt und reizend
ausgestattet. Nach dem Beifall nach der großen Scene kamen
die Windeln, die Höschen, die Trageröckchcn und alles
daran, was in England zu einer Kinderausstattnng
gehört, ja selbst die Badewanne fehlte nicht.

Jedenfalls hat diese ungewohnte Auszeichnung der
beliebten Künstlerin mehr Freude gemacht, als ein Blumenregen

es zu thun vermocht hätte. Eine reizende
Babyausstattung ist ein dauerndes Andenken, die Blumen
dagegen verwelken.

Briefkasten der Redaktion.

Alter Kagekolz in Z. Wäre der Raummangel bei
uns nicht ein Grund zur stehenden Klage, so würden
wir Ihren interessanten Brief seinem ganzen Inhalte
nach unverkürzt zum Abdruck gebracht haben, so mußten
wir uns damit begnügen, in einem gedrängten Auszug
Ihren Standpunkt zur Anschauung zu bringen. Unsere,
in dieser Frage interessierten Leserinnen werden auch
aus diesem Bruchstücke ersehen können, welcher
Eigenschaften es bedarf, um einem — entschuldigen Sie —
„alten Hagestolz" das Herz zu rühren.

Natlose in A. Versuchen Sie das uns von einer
freundlichen Leserin zur Verfügung gestellte Mittel gegen
die lästigen Mitesser. Sie empfiehlt die Waschungen des
Gesichts mit Sandmandelkleie szu beziehen durch Oskar
Prehn, Universitätsplatz, Leipzig). Und zwar wird das
Gesicht vermittelst eines Lappens tüchtig eingerieben und
nachher abgewaschen. Das Präparat ist jedenfalls auch
in den schweizerischen Specialgeschäftcn erhältlich.

W. K. A. Ihre Ausführungen zeugen nicht nur
von echt gemeinnützigem edlem Streben, sondern auch
von richtiger Beobachtung und Wertung der bestehenden
Lcbensverhältnisse. — Sie finden, die „Schweizer Frauen-
Zeitung" sollte noch viel mehr, als sie es wirklich thut,
die ernste und wichtige Ehefrage in Behandlung ziehen.
Sie sagen:

„Wer da weiß, wie viele Unglückliche, Psychopathen,
Neuropathen und Alkoholiker — bei diesen ist allerdings
der Veisuch ein gefährlicher — durch eine gute Ehe zu
leistungsfähigen, glücklichen Bürgern könnten „erzogen"
werden, und wer sieht, wie viel psychisches und physische«
Unglück statt dessen die Ehe hervorruft durch mangelnde
gegenseitige Kenntnis der beiden Geschlechter, der muß
es im höchsten Grade bedauern, daß sociale Zeitungen,
wie die „Schweizer Frauen-Zeitung", einer solchen Frage
nicht noch mehr Aufmerksamkeit widmen. Ist es nicht
traurig zu sehen am Ende des 1!>. Jahrhunderts, wie
auf Grund von Zeitungsannoncen, einmaligen festlichen
Anlässen, Bällen .'c., da« Schicksal zweier Individuen
zusammenknüpft, das Schicksal von folgenden Generationen
so dem Zufall überlassen wird Ist es etwa kein Wunder,

daß nicht noch mehr unglückliche Ehen geschlossen
werden? Die strenge Sonderung der Geschlechter in den
Schulen, die Unmöglichkeit, sich gegenseitig kennen und
verstehen zu lernen, außer in einigen Momenten und da

noch markiert, hat eine Krankheit der gegenwärtigen
Gesellschaft hervorgerufen, an deren Folgen der sociale Staat
schwer leidet." Bezüglich der Mittel und Wege zuchHei¬

lung dieser Krankheit, glauben Sic, „es könnten die

Frauen und speciell deren würdiges Organ, viel Gutes
leisten; denn an eine Wiedervereinigung der Geschlechter
in den Schulen ist wohl noch nicht zu denken.*) Mittel
und Wege zu finden, die Mädchen und Knaben — aber
nicht erst, wenn sie heiratsfähig sind — in ungezwungenen

Spielen, statt der Kinderbälle, auf denen die Kinder
einander entfremdet, statt genähert werden, zu vereinige»,
sollte einer vernünftigen Mutter nicht schwer halten. Auch
durch Belehrung über diese wichtige Frage, statt diese
als ein „rühr' mich nicht an" zu betrachten, würden
viele Eltern ihren Kindern enorm nützen können. Dann
würden die Söhne weniger hänsig auf so unnatürliche
Weise, wie Zeitungsannoncen oder auf Bällen, ihre Frauen
suchen müssen, und die Töchter müßten weniger riskieren,
Trinkern, Spekulanten und Lebemännern i» die Hände zu
fallen."

Gewiß, es sollte so sein können, wie Sie sagen.
Und die „Schweizer Frauen-Zeitung" hat seit ihrem
sechszehnjährigen Bestehen immer und immer nach diesen
Zielen hingearbeitet. Sie hat als erstes Frauenblatt
der Schweiz schon von Anfang an diese Punkte ins Auge
gefaßt und nach jeder Richtung unermüdlich behandelt.
Ein prüfender Rückblick auf alle die fiühcren Jahrgänge
unseres Blattes wird das Gesagte belegen.

Wir stehen nicht an, zu bekennen, daß in den ersten
Jahren unserer diesfallstgen Wirksamkeit wir unser
Hauptaugenmerk darauf richteten, tüchtige Hausfrauen und
verständige, pflichtgetreue Mütter zu bilden und deren
Aufgabe als das Höchste darzustellen. Nun aber haben
sich die Zeiten insoweit geändert, daß das Zahlenver-
hältnis der beiden Geschlechter zueinander, und die
veränderten Lebensbedingungen überhaupt, es nur noch einem
Bruchteil von weiblichen Wesen ermöglichen, zur Ehe zu
gelangen, wogegen die anderen sich darauf angewiesen
sehen, auf eigenen Füßen zu stehen und selbständig ihren
Lebensweg zu suchen. Diese Minderheit halten wir für
die Enterbten insofern, als es ihnen nicht vergönnt ist,
ihrer natürlichen Bestimmung zu leben.

Dies, und weil die Verhältnisse so unsicher
geworden sind, daß auch die reichstgesegnete Kindermutter,
die in vermeintlich beste Verhältnisse gestellte Frau, mehr
als nicht in den Fall kommen mag, mit ihrem Gatten,
oder gar an Stelle desselben, den Lebensunterhalt für
ihre Familie erwerben zu müssen, stellt den Menschenfreund

vor die Notwendigkeit, die Erziehung und
Bildung der Mädchen nicht ausschließlich im Lichte der Haus¬

frau und Mutter zu fördern, sondern in erster Linie in
der Eigenschaft als einzelstehender, erwerbsfähiger Mensch.

Diese erweiterte Bildung verändert auch den Standpunkt

der Tüchtigen unter dem heranwachsenden
weiblichen Geschlecht. Die Erwerbsfrage nimmt sie so in
Anspruch und macht sie so objektiv, daß sie nicht im
ersten besten Mann, der ihnen werbend nahe tritt, auch
den ihnen bestimmten Gcmahl erblicken, sondern sie

prüfen und erwägen, und mancher wird ihre Freiheit
und Selbständigkeit so lieb, daß sie dieselbe nur unter
ganz zusagenden Verhältnissen an die Abhängigkeit in
der Ebe zu vertauschen gewillt ist. Dies ist nicht die
letzte Ursache, warum die Männer je länger je mehr ant
ungewöhnlichem Wege sich eine Ehehälfte zu suchen
genötigt sehen, lind da meinen wir und andere, daß als
Mittel zum guten Zweck auch der außergewöhnliche Weg
seine Berechtigung hat, sofern er bloß dazu dient, die
nötigen Bekanntschaften zwischen Ehelustigen zu
vermitteln. Diese Bekanntschaft wäre der gegebene Boden,
auf welchem ein genaues Sichkennenlcrnen, ein ernstes
Prüfen und ruhiges Erwägen gedeihen könnte. Und daß
dies letztere jeder ersten Bekanntschaft folgend, weit eher
und öfter geschieht, als daß beim ersten Soeben auf dem
Balle oder in Gesellschaft auch gleich die Verlobung folgt,
das ist sicher.

Was wirklich schmerzlich bemüht und die ideale
Sache in den Staub zieht, das ist die nicht zu leugnende
Thatsache, daß die Ehe je länger je mehr zur Spekulation,
zum Geldgeschäft herabgewürdigt wird, und gestehen wir
es nur offen, es trifft dieser Vorwurf nicht nur die
durch die Zeitungsannonce eingeleitete, sondern auch die
durch jede andere Vermittlung — auch die des
glücklichen Zufalls — angebahnte Ehe.

Glückliche und schöne Ausnahmen gerne zugegeben;
aber es sind doch vielmehr die bestehenden ungesunden
und verkehrten gesellschaftlichen Verhältnisse, welche die
Eheschließung erschweren. Die „verkehrte" Erziehung ist
bloß ein gegebenes Produkt dieser vom einzelnen nicht
zu beseitigenden Verhältnisse.

Wir hoffen, später weiter auf diese Materie
einzutreten.

An Verschiedene. Der Zudrang zum Sprechfaul
dieser Nummer ist so lebhaft, daß mit Rücksicht auf die
Raumverhältnissc verschiedene Eingänge auf die nächste
Nummer verschoben werden müssen.

der „Lekwsmsr prauen - Zeitung" werden auf Ver-
langen jsdsraeit gerne gratis unck krankn Zugesandt.

Ueubeitvn in Leidenstolkeu

^ciolf Kpikà H Lie., lünick

«erkmmWm Specialitäten in V/oilen-
unä Lsumwoiistokien ein-

faekstsr u. feinster Kewebe au berabgesetaten Kreisen.

OettiiiAEr k t »., vntitìlltcff, Aiiricli.

versuetrt man — als tMèu»« î8lu»<»o — alls Arten
von colà cream, Vaseliu, kanolin etc. ?u verkaufen,
(lies ist eins làusckung àes Publikums. Oie eckte
(.'reine Simon ist naek 40jäkrigem Ksstskeu nock
obns Kivalin in ibrer wunderbar wokltkätigeu Wir-

kung auk àie Kaut geblieben. Im Winter gegen cias

Aufspringen cker Kaut, im Sommer gegen Launen»
branll, gegen ckie Stiebe cisr Nucken gebraucbt, ist
sie kür jecke Laison unsntbebrlicb; sie wird in kolos-
salsn Nengsn verkauft. Kiese Krkolgs babsn ckie Kack-
abmsr in Versuebung gskükrt, aber einer clersslbsn
ist soeben ?u 500 Pr. Lekadenersà verurteilt worden.

Km ckie IVaebaKmungen ?u vermeiden, versickere
man sick, ckass jeder verkaufte placon auck wirkkck
die nebsnsteksnds Kntsrsckrikt von

A. 8in»oi>, 13 rue Kränge,
Batelière, Paris, trage. j887

Llutarmut. Lleieksuekt.
194j Ksrr >>r tle.ver in N<»tei>I»urg ir l ulrli»
sekreibt : „Kr. Kommel's Kämatogen wandte ickbsi einer
jungen Käme an, die seit mskrsren Normten an allen gs-
woknten Nittsln trollender, kockgradigsr Lleiebsucbt
litt W.rtolg warmigvwöt»»-Alle Bssckwerden sekwanden in kurler Zeit,
die junge Käme bekam ein bläkendes Ausssken und
konnte als vollkommen gekeilt bstracktet werden.
Ick bin Iknsn lu grossem Dank verptlicktet und werde
bei KIsieksuckl jstlt nur nocb Ikr Präparat anwenden."
Depots in allen Apoikeksn.

ein einkackes, descksiclsnss, gut em-
pkoklenes Zimmer- und Kindsrmädcken,
das gewandt im plicksn ist, lu 2 Kin-
deru. Kokn 15 — 20 Pr. j954

Kaknstrasss 1460, Rist«»».

im liog»»;; xewixxltt, »»^ g«««!,»»« und in der selbständigen
Zimmerarbeit bewanderte, luvsrlässige
Doektsr von guter prliskung und nickt
unter 20 ilakrsn findet besonderer Ver-
kältnisss Kälber

8àì Wie Ftells
lum Instandkaltsn von drei Zimmern
und lur Külks im (iporationsraum eines
Zaknarltes. Lie muss dekäkigt sein, die
kreis Zeit mit Handarbeiten ausluküllsn.

Offerten mit Zeugnissen oder Bin-
pkeklungen acktbarsr Personen begleitet,
befördert unter Lkillre p 961K das An-
noncenbursau der „Lckweilsr prauen-
Zeitung".

IrriyeitSkii's und ^.risât^s
IZczuoksri

SSttSOkÜSSSlri.IIUlSI-IäFSN

k'isdsivl'tiSi'rrioiriStsi'
eiupllvblt in grösster Auswakl und /u

billigsten Kreisen j723
kr. Ü!lU8IN!lIIN, 8t. killlvll

lleckt-Apvtkeke — Lanitätsgesviiäkt.

àrevìkerK (K82i82a)

la ville antiquités

8vlmil!t
(à proximité immédiats de I'expvsition

nationale bavaroise 1896).

Intérieur agréable avec tout confort
— don accueil st vie de kamills dans
famille distinguée de la meilleurs société.
Könne occasion, aussi bien pour des
jeunes filles yus pour des dames de tout
âge, désirant fairs un séjour à àrem-
berg. — Li on le désirs, leyons d'allemand,
de krsnyais et d'italien dans la maison.
— Villa particulière et élégants avec
beau jardin. — Situation ravissante près
du pare publie. — pour tous les de-
tails s'adresser à Sl»«!»»»« Anckrvss
NivImilÄt, Iiîixlvusststr»»«« 16 à
Aiirvmkvrg. 917

dunkel und rotgoldvo, unter Oarantis
der Bcktkelt, per plascke Pr. 2 bei

losepb Kriessor-biargrak,
958j 2. AppenasIIerkok, 8t. Lallen.

»s.
lUl

sieln

uiodt. àAQN V«?'
làvxv K»t»Iox« u. ?ro!»'

xr»ti8 vou do»

kannter, billigen
Remcksi».k'»drtt.
li. Ikszrsr, Kviàsii.

RìswA, ZàMà.
In einem ausgsösieknsten Pensionate

der krarw. Lekwei? könnte auf Ostern
2um Pensionspreise von 600 ?r. sin
junges geb. eintreten, wsl-
ekes geneigt wäre, einige Hülfe in der
Käuslickksit ?u leisten und dabei Es-
Isgsnkeit kätte, die franaösiscks und
sngliseks Lpracks gründlick?u erlernen.
Offerten unter Kkiktre K5I52V an llaa-
seostviu ck Vogler, Kern. j951

Iwtàt rMmtix
»N sàste iechWlià!

pür nur Pr. 6.88 versende franko per
Post: pracktvoll ausgestatteter 10 Itilo
Korb feinster neuer Lüdkrüekte, sortiert:
Narroni, Haselnüsse, Kaumnüsse, psigen
und Datteln. (K1199 0) s960

Kratis wird bis 10. Ke?br. nock eine pla-
scks eckterpalästina-pdelwein beigelegt.

>ViniMr, Losw^i (àktA.)
Pslspkorr.

-MlltlMklllWàk
gegenKesicktskaare, sckwaek oder stark.
IVird franko gesandt in Doppelbrief kür
3 Pr. in Lckwsiasr Briefmarken. j943

los. kîottmanner, Fpotllekei
fllelOMiO) Kümblid in Iküringsn.

fSllliliEsi-kàà
Infolge Heirat mr verkaufen sin gutes

und s953

?3,x>ÌL86I'ÌSA6S0llâ.ktl
an frequenter Kags der Kemsinds Korgen.

Wenn gswünsekt mit Kaus.

H«rgv».

IVipIvu» I.

lle>i>ieiteit in liàlieiien
Lsll' l)ill»0t> II. Killllt!!'

empkslllt in scköner Auswabl
Wwe. I,in» ZlSZ'êi', j!>52

Keks Narkt- und IVeugasse, 8t. Lallen.
Anweisung ?u allen Kandarbeitsn gratis.

I. lila««« tcl«l.

BiSHSràoniN
garantiert rein à Pr. 1.48 das Kilo,
krank« in der gansen Lekwà. Küeksen
von 1, 2 und 4,5 Kilo.
sK 12104 K) (Marios Bretagne,
898s Kieneiwückter, Aubonue sVVaadt).
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EOTtSPARSAMEKÜCHE
Maggis Suppenwürze ist einzig in ihrer Art, um jede Suppe und jede schwache i Ebenso zu empfehlen sind Maggis be- \ Eine ganz vorzügliche, fertige Fleisch-

Fleischbrühe augenblicklich gut u. kräftig zu machen, — wenige Tropfen genügen.— | liebte Suppenrollen à 6 Täfelchen, in gros-I brühe erhält man augenblicklich mit
Leere Original-Fläschchen à 90 Rappen werden zu 60 Rappen u. diejenigen à Fr. 1.50 \ ser Auswahl der Sorten, zu 10 Rappen! Maggis Bouillon-Kapseln (Fleischextrakt
zu 90 Rappen in den meisten Spezerei- und Delikatessgeschäften nachgefüllt. — I für 2 gute Portionen. — * I in Portionen) zu 15 und zu 10 Rappen. [33

* Maggis Suppenrollen sind, dank ihrer Vorzüglichkeit, zum täglichen Gebrauchsartikel geworden; — neuestens wird nun von verschiedenen Seiten der
Versuch gemacht, minderwertige Nachahmungen davon in den Handel zu bringen, — man verlange deshalb ausdrücklich Maggis Suppeiirolleu.

GRAND PRIX: INTERNAT. AUSSTELLUNG BORDEAUX 1895. - GRAND PRIX: INTERNAT. AUSSTELLUNG LYON 1894. — HORS CONCOURS WELTAUSSTELLUNG PARIS 1889.

Adler-ßarantie-KämmeJeltita".
938] Anerkannt bestes Fabrikat ;

vorzügliche Ausarbeitung. — Garantie für
jedes Stück. Jeder Kamm, innert Jahresfrist

bei ordnungsgemässem Gebrauch
zerbrochen, kann kostenfrei gegen neuen
umgetauscht werden.

Man achte speciell auf die „Adlermarke".

A 11 <'in v«'i-lrîtili :
W. Kinkelin, Borstenfabrikant,

Mnltergasse.

Rothenbachs Selbstkocher.

Ehrendiplom u. goldene Medaille München 1895.

Man verlange Prospekte. [869

Rudolf Schnorf, Zürich I.
(H4079Z) Vertreter gesucht.
Verkaufer in Basel : Herr Fr. Eisinger, Aeschen-Vorstadt.

„ „ Bern: Filiale der Licht- und Wasserwerke,

„ Genf : Messieurs Léchaud & Brnlliet, Molard.

„Blarus: Gasfabrik Glarus.

„ Lausanne : Messieurs Francillon & Cie.

„ Luzern : Herr Charles Nager.

„ St.Gallen: Herr Albert Bridler, Speisergasse.

„ Zürich: Frl. Susanna Müller, Konradstrasse49

Zürich III.

Neuheiten in:

Steppdecken
"Wolldecken

Glättedecken
Pferdedecken

Sportdecken
Tischdecken.

Auswahl ohne Konkurrenz.
Specialkataloge franko.

H. Brupbacher & Sohn,
Zürich. «4o

Schweiz. Gemeinnütziger Frauenverein.

Koch- und Haushaltungsschule
Buchs bei Aarau.

Beginn des 27. Kurses am 6. Januar 1896. Anmeldungen sind zu richten an
die Direktion der Haushaltungsschule Buchs, welche nähere Auskunft erteilt und
Prospekte versendet. [959

Frauen-Arbeitsschule Bern
gegründet vom Gemeinnützigen Verein. Lokal: Postgasse 14.

Nächster Kurs vom 6. Januar bis 11. April.
Gründlicher und rationeller Unterricht im Weissnähen, Kleidermachen,

Weiss- und Buntsticken, Wollarbeiten, Flicken und Glätten.
Wahl ties Faches frei.

Anfragen und Anmeldungen an den Sekretär (H 5186 Y) [957

Fried. Marti, Kramgasse 10, Bern.

Haushaltungsschule Bühl bei Nottwil
(Gegründet vom luzern. Frauenverein).

pCT" Kursbeginn: 15. Januar 1896.
Anmeldungen sind bis 20. Dezember 1895 an die Vorsteherin, Frl. Wechsler,

zu richten, die jede weitere Auskunft erteilt. (T 2009 L) [945

P. P.
Wir offerieren

den neuesten Futterstoff für Kleiderröcke und Aermel
genannt „Fibre Chamois".

Derselbe besteht aus einem Faserstoff, der nur in Canada gewonnen
wird und übertrifft infolge seiner [962

Flasticitiit, Solhlität und Billigkoitalles bisher Dagewesene. Die Wirksamkeit dieses ganz hervorragenden
neuen Futterstoffes auf die Damentoilette ist eine ganz unglaubliche. Aermel
und Röcke behalten stets ihre ursprüngliche Form, wie sie auch immer
zerdrückt werden mögen und ausserdem bewirkt der Stoff einen ganz
unerreicht schönen Faltenwurf.

Der wirkliche Effekt Ist erst nach Fertigstellung einer Taille (Bluse) oder eines Rockes ersichtlich und

waren Damen, welche Gelegenheit hatten, einen fertiggestellten Gegenstand mit Fibre Chamois gefüttert, zu

sehen, ion der Wirkung im höchsten Grade entzückt. Ein bekanntes t'ariser Ihmen-Mode-Jonrnal sagt : Fibre
Chamois ist das Entzücken aller Kleidermacherinnen. (< > 1779 G)

Je ein Probestück à 10 Meter für Taillen und Röcke zu Diensten.
J. W. Kessler, Manufaktur-Waren en gros, St. Gallen.

Gediegenes Festgeschenk für die Jugend verschiedenen Alters, auch für
Flachornamente, Muster- und Kartenzeichnen geeignet:

Flüssige Illuminier-Farben

Dipl. u. gold. Medaille Venedig 1894.
Goldene Medaille Wien 1894.

10 Flacons in eleg. Schachtel mit Doppelpinsel und 7 Malblättern.
Preis franko in der ganzen Schweiz (incl. Verpackung) Fr. 4. —
oder mit sämtlichen 4 Serien Malvorlagen (schwarz) Fr. 4.45.
Zur Entwicklung des Schönheitssinnes in Form und Farbe, sowie zur

Erleichterung und Ermunterung in der Handhabung des Pinsels offerieren wir den
Käufern unserer flüssigen Illuminier-Farben eine speciell hiefür angefertigte prächtige

Kollektion stilgerechter [963

1 MAL hVORLAGEN:
Serie I : Geometrische Ornamente, gezeichnet von A. Stebel, Architekt.

„ II, lit und IV: Blätter und Blumen, gezeichnet von Gertrud Hauser
unter Leitung von J. Stauffacher am Gewerbemuseum, St. Gallen.

à 7 Blatt
à 7

15 Cts.
30 „

Preis der Malvorlagen, schwarz, per Serie

„ „ „ angefangen,
Brunnschweiler Sohn, St. Gallen

Tinten- und Farbenfabrik.

Namentlich auf die Reise sehr zu empfehlen.
900] Sehr beliebt (H 3542 Z)
und allen anderen Systemen vorgezogen.

Preis per Paket Fr. 1.30 ; Gürtel 80.

H. Brupbacher & Sohn, Zürich.

Bernermilch
Nestlemehl

Hafer-
Cacao

empfiehlt
G. F. liiidin
Löwenapotheke.

F. Hêïme
Schmiedgasse 6 und 10, St. Gallen

empfiehlt fortwährend sämtliche
frische Gemüse, als: Blumenkohl,

Rosenkohl, Schwarzwurzeln,
Spinat, Endivien und Kopfsalat,
Randich u. Karotten, Kohl, Blau-
u. Weisskraut, Kohlrabi etc. Ferner
alle Arten gedörrtes Obst u.
Gemüse, zugleich sämtl. Konservengemüse

alsErbsen,Bohnen,Früchte
etc. Verschiedene Käse nebstallen
Sorten frischem Obst. [946

pugg.
1Î/J
mild

35.ffiahnhofstrasse.35

Aiie Verdauungs-Kranke
können ein Buch, welches
durch beglaubigte Atteste
nachweist, dass selbst hoffnungslos
Leidende noch Heilung fanden,
kostenlos von J. J. F. Popp in
Heide (Holstein) beziehen. [310

Hochfeine Cigarren.
200 Brésiliens, Marke Triumph Fr. 3.—
200 Habana, 2.90
200 Flora, „ 3.—
200 Viktoria, „ „ „ 3.10
200 Schenk, „ „ 3.10
100 Tipp-Topp „ 2.50
100 Rosalie, 7er „ 2.60
50 Manilla-Sumalra, 10er 2.40

Bis Weihnachten zu jeder Sendung ein
überraschend schönes, prachtvolles
Festgeschenk gratis. Garantie Zurücknahme.

J.Williger, Boswyl (Aarg.).

Keform-Sohle.
Beste Einlegsohle. Warm und
trocken,waschbar.KeinGeruch.
Für die kalte Jahreszeit die

beste Sohle. [924
H. BRUPBACHER & SOHN,

Zürich. (H4884Z)

Geschenk für Herren!
solid, sehr bequem, elegant ist der

„Sport-Hosenträger Excelsior"
Nur 3 Knöpfe, statt 6. Allen
anderen Trägern vorgezogen.

Preis Fr. 4.—, 5.—, 6.— u. 7.—,
je nach Ausstattung. [923

H. Brupbacher & Sohn,
Zür-icli. (H4885Z)

»chwetrer Fraurn-Zettung — Blätter Mr den hààichen »rew

klagzis Luppeneriirio ist ein2ig in ikrer àt, um jede Luppe und jede sekwaoks z Bbenso 2U smpkeklen smd lüaggls be- i Knie ga»2 vor2Üglrcks, kertigs pleisck-
plsisckbrüks augsnblickiick gut u. kraklig 2U macksn, — wenige Iropksn genügen.— - liebte Luppenrollen à 6 Läkslcksn, in gros-Î brüks erkält mau augsnblleklick mil
Leere Original-Pläscbcken à SV kappen werden 2u 00 kappen u. dle^enlgsn à Pr. 1.50 i ssr iluswakl der Sorte», 2» 10 kappen i klaggis Bouillon-Kapseln (pleisckextrakt
2» so kappen ill den meiste» Lxe2örsi- und Döllkatsssgssckäktsn nackgsküllt. — ^ kür 2 gute Portionen. — * Î ill Portionen) 2U 15 und 2» 10 kappen. )33

^ Naggls Luppsllrollell sind, dank ikrer Vor2Ügliekkeit, 2um täglieksn Osbrauoksartiksl geworden; — »susstens wird nu» von vsrsekisdsnsn Leiten der Vsr-
suck gsmaekt, minderwertige Ilaekakmungsn davon in äsn Handel 2U bringen, — man verlange dsskalb ausdrüeklick »I»ggi« Siui»l»«»rullsn.

KNKKII M: »MM. »UZ8MI.WK kllllll^III IM. - KNW Ml >.Il»i M. - «VK8 Kl!>i8lIlIK8 «k>.IiIII88Ik>.>.I>!iK MI8 IM.

àllIki'-Kgl'Mis-KàmlNk.KIà".
938; Anerkannt bestes Fabrikat; vor-
2Üglieke Ausarbeitung. — Larautie kür
jedes Stück, kedsr Kamm, innert kakrss-
krist bei ordnungsgemässem Oebrauck
2Srbrocken, kann kvstentrei gegen neuen
umgetausekt werden.

Nan aebte spsoisll auk die „ilàbNZlts".
V11 <i>> t:

w. Kinkelin, kvi'ziLiiiâlii'iltSnì,

KMevbàs ^ì^àoeder.

tlikeiWiM u. gollim »eilsille Miiàn M.
Nan verlange Prospekts. j869

ItiKlolt Siclrnort, Mricb I
(L4979K) Vertreter gesuvlit.
lieàkr !» özze! : llorr kr. killoger, Issudsii-liorstsilt.

„ kern: kilis!« ilsr tislit- iirni llis»srmr>ie,

„ öenl: »sszisiirs tdodsiil! L Sroiliet, Xàil.
„ölarvs: özzlzdrit öizms.

„ l«M ^ Uezzjeurz krslicilloii S liis.

„ liitsrn i Herr lîdàz llsgsr.

„ Zt.ös»em Herr wert Srià, Zpeissrgszzs.

„ kllried - krl. Slissim ililller, lWràlrzzzslâ
üilricd »>.

^eàà in:

VV^IIâscàSn
(xlâìtSâsàsrl

^kSrâsâSO^Sii

1"ÌSOllàSàSII.
^.ns^rstll obus Li.cznkurrsn2.

Lpecialkàloge kranko.

II. Vrilxdavllvr ^ 8odn,
2l1rioB. s«»

8eà6Î2. OöinsinnütiiZ'öi' àusuvôrsin.

Xoeti- uvà kauLkaltun^LsekuIe
Luàs ìisi ^.arsu.

Beginn des 27. Kurses am k. lanuar ISSK. Anmeldungen sind 2U ricbtsn an
dis Direktion der Lauskaltungssckule Lucks, vvelclis näbsre àskunlt erteilt und
Prospekts versendet. s959

ge^riwllet vom dvmviiiilütsiKeu Vereio. livKal: ?o8tAa88« 14.

^lààtkp KupL vom 6. Manual' bis 11. Hpril.
Oründkcker und rationeller Lnterrickt im HI«1ckerinavàeii,

und HVaII»rd«»t«ii, Vllvlkvi» und

» z>I>I tl«« I îI< I>< >! ti»i.
^»kragen und Anmeldungen an den Lekrstär (L ôl86'k) ^957

I i'ic tl. IVlîìi t i, ItriìMAiì88k 10, I

^au8kàng88ekule kükl bei ^lottwil
((begründet vom In2srn. prauenverein).

WW" I^vtrsdsgsiim: 15. «lÄHUsr 1896.
Anmeldungen sind bis 29. Ds2emdsr 1395 au die Vorstsksrin, prl. VVscbsler.

2U ricbtsn, die ^jeds weitere ktuskunkt erteilt. 2VV9 L) P45

p.
Vkir okkeriersn

à nklikà fài'siM füi' Klkiài'i'ljlîlik uni! àmel
genannt „pibre (lkamoîs^.

Derselbe bestellt aus einem paserstolk, der nur in Canada gewonnen
wird und übsrtrikkt inkolgs ssiner ^962

^«liâiìlìì
alles bisbsr Dagewesene. Dis Nlirksamksit dieses gan2 bervorragsndsn
neuen puttsrstolkss auk die Damsnìoilstts ist eins gan2 unglaublicks. àsrmel
und Lücke bebakten stets ilirs ursprünglicke porw, wie sie auek immer
2srdrückt werden mögen und ausserdem bewirkt der Ltokk einen gan2 un-
srrsickt scbönsn paltenwurk.

llsr «!r!<lià lstM ist erst nscli kertigstellueg einer läille <ö!ese> oiier eines Hoàs ersictiliicii nnil

«eren »enisn, «elciis öeiegeniieit iinlten, einen tertiggesteüten Segenàti niit kidre ÜNnninis gelllllert, ?n

soiisn, inn lier kiritnng ini itöciisten Krsile entdieiit. lin t-àMes k-nser l>.unk°-ll»i>c-.>tnirnz! kidre
üdenieis ist des kntdlciten stier ttteilisrninederinnen. (< > 1779 L)

de ein Probestück à 10 Neter liir lallten und Lücke 2» Diensten.
1. w. Kesglöi-, ^nMItit'-üimli en gkns, 8t. Lallen.

Gediegenes pestgesvbenk kür dîe duxend versckisdsnen àltsrs, auck kür plack-
ornaments, Nüster- und Kartsn2eicknen geeignet:

k'Iüssi^e IIIuminiei'-k'Ai'den

Dipl. u. gold. Nedaille Venedig 1891.
koldsnv Medaille IVivn 1891.

19 piacons in sieg. Lckacktel mit Doppslpinssl und 7 Naiblättsrn.
I'r«»» l» «lvr g»n»«>» l8«I»w«î» (inel. Verpackung) pr. 4. —
oder mit «àrutllvkei» 1 îSerleo Zl»lv«rl»gei» (sckwar2) pr. 4.15.
l5ur pntwicktung des Lckönksitssinnes in porm und parbe, sowie 2ur pr-

leiekterung und Krmunteruvg in der Laudkabung des Pinsels okkeriersn wir den
Paukern unserer tlüssigsn Illuminisr-parben sine speciell biskür angekertigte präck-
tigs Kollektion «tilgerevàter ^963

Lsris l: (lsomstriscks Ornamente, gs2eicknet von 11. Ltsbel. àckitekt.
„ ll, 111 und IV: Blätter und Blumen, gö2sicknst von (ksrtrud Lauser

unter Leitung von k. Ltsukkacker am Lewsrbsmuseum. Lt. Lallen.
à 7 Blatt
à 7

15 Ots.
39

<ler kl»l,<>rl»gei>. per Lsris
„ «ogvàiig«»,

Li'iiiirisczliwSilSi' Lokn, Lt. Lrallsri
Hinten- nncl ips.rBonks.Brik.

Ikamentlick auk die Reise sekr 2U empkeblen.
999Z Lebr beliebt (» 3542 p)
und allen anderen Lüsternen vvrge2ogvn.

preis per Paket Pr. 1.30 ; Kiîrtel 30.

II. Lrupvaelier â 8àli, buried

IkvrnvrnaìleD
?l«»tlviu«dl

»«ter-
<?»«»«

v. f. îllià

Zcdmieiigzsss S illill III, 8t. Lallen
smpkeklt kortwätirend sämtlivkv
krisvkv Lemüse, als: Blumen-
kokl, Losenkobl, Lekwar2wur2slll,
Lpmat, pndivisn und Kopksalat,
Landiek u. Karotten, Kokl, Blau-
u. IVeisskraut, Koklrabl etc. psrnsr
alle àlsn gedörrtes Obst u. Os-
müss, 2ugleicl> särntl. Konserven-
gemäss alsprbsen.Boknen,Brückte
etc. Vsrsckiedsils Käse nebstallen
Lorten krisckem Obst. ^946

35.AalinIiak8tr3S8e.35

à VepljauungZ-Kpanko
Können ein Buck, welckes
durck beglaubigte llttsste nack-
weist, dass selbst kokknungslos
Leidende nock Lsilung kandeu,
kostenlos von k. k. p. popp in
Leide (Lolslein) ks2ieksu. ^319

koebkeins
299 Brésiliens, Narke kriumplr Pr. 3.—
299 Labana, 2.99
299 plora, „ 3.—
299 Viktoria, „ 3.19
299 Lckeuk, „ 3.19
199 Illpp-Iopp 2.59
199 Bosalie, 7er 2.K1
59 Naullla-Lumalra, 19er 2.49

Bis IVeiknaektsn 2U )eder Leudung sin
übsrriisckeod sckönes, pracktvollss Pest-
gesckenk gratis. Oaranlis ^urüeknakms.

rl.II ilNKei', Iî08>V^I

kekorni 80I1I6.
Beste pinlögsokle. IVarm und
trocken,wasckbar.KslnOsruck.
pür die kalte kakrss2sit die

I»«««,« ldiakl«. s924
tt.BKUPKK0BPK à 80BK,

Züiricb. kL4834^)

t!«8ài>Ii kür Ilkrren!
solid, sskrbeipuem, elegant istdsr

,,8poi't-l!l>8entkSgei' txeelzioi'"
Ikur 3 Knäpks, statt 6. illlsn
anderen Prägern vorgs20gsn.

preis Pr. 4.—, 5.—, 6.— u. 7.—,
je nack Ausstattung. ^923

kl-upbavkek ck 8okin,
Xirrlxl,. kL4885pi



Srfîtarrtîtr 3Trai»tt-3ettimp — * latter fßr Iren ftäuslittjen 15 rets

Wollstrümpfe nnr Frl, Frauenhemden nur Fr.1.35 bis Fr.5,
Keine Hausfrau versäume, Muster zu verlangen. Sämtliche Damenwäsche ist Hausindustrie,

363| keine geringe Fabrikware. "^©11 Preisverzeichnis umgehend franko und gratis.

Frauennachthemden Fr. 2.96 bis Fr. 7.—, Nachtjacken Fr. 1.80
bis Fr. 5.—, Damenhosen Fr. 1.46 bis Fr. 3.—, Unterröcke Fr. 1.56
bis Fr. 8.—, Kissenanzüge Fr. 1.20 bis Fr. 1.75, Bettüberwürfe
Fr. 3.50 bis Fr. 5.50. Erstes Schweiz. Damenwäsche-Versandhaus und Fabrikation

R. A. Fritzsche, Neuhausen-Schaffhausen.

Mieder, System Dr. Anna Kuhnow

empfohlen in Nr 46 der ,,Schw. Frauenzeitung" vom 17. Nov. 1895
(wird in Deutschland unter dem Namen Reform-Corset, System
Dr. Anna Kuhnow verkauft). — Dieses Mieder bietet Damen, die
kein Corset mehr tragen wollen und auf rationelle Bekleidung
Wert legen, einen willkommenen Ersatz.

Besondere Vorzüge :
Vermeidet jeden für die Verdauung, Atmung und Cirkulation

schädlichen Druck, gestattet das Tragen sämtlicher Unterkleider
durch die Schultern. Die eingesetzten Fischbeine sind leicht zu entfernen, so
dass das Mieder wie ein gewöhnliches Waschstück gewaschen werden kann.

ffT- Ganz besonders empfehlenswert für heranwachsende Mädchen
und leidende Damen. ""•© (H 5227 Z) [956

Miedev nach Mass von Fr. 7.75 an. Ilmstandsmieder von Fr. 8.75 an.
F. Wyes, Löwenstrasse 6, Zürioli.

Man verlange Prospekt mit Anleitung zum Mass nehmen.

Wer sieh nur einmal
mit Bergmann's Lilienmilch-Seife

gewaschen hat,

Alis gute, tüchtige Küchenfee
Kann ich Euch ans Erfahrung raten z

Von allen Kaffee-Surrogaten (H632Y) [177

Nehmt nun „Kathreiners Nlalzltaftee."

Jrteile über unsere patentierte

Heireka-Left- u.
Die „Schwelzerische Frauenzeitung" schreibt:
Wir wollen Sie auf eine andere Neuheit aufmerksam machen, es ist I

dies die Leibwäsche von Heureka-Stoff. Der Heureka-Stoff ist sehr
durchlässig, weich nnd schmiegsam wie Seide und dabei von unbegrenzter
Haltbarkeit, äusserst leicht zu waschen und noch einmal so rasch zu j

trocknen, wie jeder andere Stoff. Alles Eigenschaften, die den Stoff zur
Kranken- und Kinderlinge ganz besonders bestimmen. Diese Neuheit I

liefert H. Brupbaclier & Sohn, Zürich. — Muster gratis. (H3687Z)
In farbig wird Vorliebe für Damenroben, Blusen, Kinderkleidchen, Tou- I

ristenhemden etc. verwendet und als das beste bezeichnet. [750

Versandt für die ganze Schweiz.

LINOLEUMFABRIK NORTHALLERTON England
Stampfenbachstrasse Nr. 6, Zurich,

empfehlen zu gefl. Abnahme :

Kork linoleum, ungemein beliebter Bodenbelag, weil sehr warm und schall¬
dämpfend.

183 cm breit, 8 mm dick, uni,
© 183

Linoleum Qual. A
uni 183 cm 10,—

3 bedruckt 183 11.—
CO 230 —. —

<2 275 -.-«fl 366

^
Kngs und milieux

B
bedruckt

0 D II
11.-
12.-

III IV

JZ
o

ffi
CO

(/)
CO

£

_©

oc

8.50 6.-
9.50

12.50
16.—
22.—

7.—
10.-
12.—
16.—

6— 4. 50

7.'50

11.-

3 60 3.30

4545 45/60 68/90 68 114 137/183 188/188

1.- 1.90 3.- 4.- 14.— 20.-
183/230 183/250 183/275 200/200 200/250 200/275

25.— 26. 50 28.— 25.- 28.— 32.-
200/300 230/275 230/320 275/366 230/366 366/366

85.- 40.- 45.— 65.— 75.— 85.—

e
3
«=

Q-
«

~a-a

CK?

Linoleum-Läufer
Stairs fUr Treppen u. a.

C.
D.

III.

45 cm 60 cm 70 cm 90 cm 114 cm
3.10
2.25
1.75

3.90
2.75
2.25
1.30

14. —,

4.75
3.-
2.75
1.50

Inlaid,

7.75
5.25
4.50
2.50

91 cm breit, 9.—

6-20
4.25
3.50
2.-

135 cm
—9,—

6.40
5.50
3. —

Granite, 183 cm breit, v,. —, <74 um 1

(bei denen sich das Dessin nie abläuft).
Linoleum-Ecken, Nr. 1 1.—, Nr. 2 —.75, Nr. 3 1.— [143
Linoleumschienen, per laufenden Meter 2.50

Linoleum-Reviver und Cement, per Büchse 1.75

Genoralagentur und einzige Verkaufsstelle der Schweiz bei

Meyer-Müller & Co.,
Weinberg Nr. 6, Zürich, und Kasino "Win tort Ii ur.

Engros und Detailverkauf zu Fabrikpreisen
Permanentes Lager von Uber 200 der neuesten Dessins!!

© Linoleum, bester und billigster Bodenbelag.
Sollte in keiner Haushaltung fehlen.

CA3

I

wer sich von den Vorzügen dieser Seife, von ihrer Reinheit, ihrer
Milde, ihrem angenehmen Aroma, ihrer Ausgiebigkeit überzeugt hat,
der wird (H1275 Z) [652

Bergmann's Lilienmilch-Seife
von Bergmann & Co.,

Dresden Zürich Tetschen a/E.
allen anderen Toilette-Seifen vorziehen.

Erhältlich à 75 Cts. in allen Apotheken, Droguerien und
I'arfiimeriehaud 1 nu gen.

Man achte genau auf die
Schutzmarke :

Zwei Bergmänner;
denn es existieren miserable Nachahmungen.

^Schutz-Marke

Haarverjüngungsmilch (Tolma)

gibt ergrauten Haareu die natürliche Farbe und jugendlichen Glanz
wieder, beseitigt Kopfschuppen und verhindert Ausfallen der Haare, lleber-
rascheuder Erfolg. Preis per Flasche franko per Nachnahme Fr. 2.—.

107] J. B. Rist, Altstätten (Rheinthal).

•-A_llen Œ2Za,ffe©tririlsexn.#
bestens empfohlen! I

leesrewurz
von

E. WARTENWEILER-KREIS,
-•s; — KRADOLP. - r-

KüuHieti zu Laben in U. llandlungej iu Einmachgläsern u. Paketen.
Ein Gratismuster erhält jedermann franko, der seine Adresskarte

einsendet od» r seine genaue Adresse ohne weitere Keiner-

• kung auf einein Platt in offenem Couvert, mit 2 Cts. frankiert,
<'dem Fabrikanten zugehen lässt. [GUI

T

Kein Mittel
hat so vorzügliche Erfolge aufzuweisen, wie das berühmte

Amerikan. Bleichsuchts-Mittel „Iron".
General-Depot für die Schweiz [276

Rosen-Apotheke Basel, Spalenthorweg 40.
Preis Fr. 2.50 franko durch die ganze Schweiz. (H785Q)

A.DINSER MriRFT MAGAZIN
der Ostschweiz

St. Gallen M

z.Pelikan i§
liefert seine seit 30 Jahren bekannten, streng soliden, reellen

Salons, Wohn-, Schlaf-1. Speisezimmer, ganze Aussteuern eitra billig

Sessel Spiegel «£'«£'„ PnktppanhpitpnrUlolCl dl UCIloll in enormer Auswahl

alles hilligst, mit Garantie. — Franko per Bahn. [288

J. S CHU LT H ESS, Schuhmacher
Rennweg 29 Z Ü KI C H Rennweg 29

Naturgemässe Fussbekleidung für Kinder und Erwachsene
auf Grundlage neuester Forschungen erster Autoritäten.

Specialität: ' [422
Richtige Beschuhung von Plattfüssen, sowie verdorbener und

strupierter Fasse. — Reitstiefel, Bergschuhe.
Telephon Fr. 1767. Alles nur nach Mass.

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter Mr den häuslichen Kreis

VàtrNpks M kr.y., àmIiMà M kr.i.SS W?r.S,
DM- keine Dauskrau versäume, bluster eu verlanxsn. LàmDicks Damsuwàseke ist Dausiuàustrie,
363j keine xsriogs Fabrikware. Dreisver^eicbnis umgeksnà franko unà xratis.

krauennacdtdewàen kr. 2. 9b dis kr. 7.—, Kaedtzaeksn kr. 1.80
bis kr. b.—, Dawsnbossn kr 1.4b dis?r. 3.—, Dnterrbeks kr. 1.SS
dis kr. 8.—, kisssnannüxe kr. 1.20 dis kr. 1.7S, öettüderwürke
kr. 3.S0 diskr. 5.S0. Dzlsz àsii. 0zmo>n»zzl!>is »snzmllislis liml fzdkiiiztinn

K. ^V.. Ksukauseu-Lodakkkausen.

IVliSäsi', 8f8tM Dr. KIM Kàc>v
emplobien in Dr 48 àer ,,8ck«v. fi-sueneeiiung" vom 17. Dov. 1895

iwirà in Deutseblanà unter àem Rainen Dekorm-Dorset, L/stem
Dr. Ilnna kuknow verkauft). — Dieses blieàer bietet Dams», àie
kein Dorset mebr trafen wollen unà auf rationelle LskisiàmiZ
tVsrt ieZen, einen willkommenen krsat?.

Vermeiàst )ecisn kür <iie VeràanunZ, Htmuux nnà Dirkulatiou
scbääiieben Druck, xsstattst àas lkrazen sämtiicbsr Dntsrkleiàer

ànrck ciis Ledultsrn. Die sinzsset^ten kisckbeins siuà Isiedt 211 entkernen, so
àass àas Nieàer wie siu Zswölmiiebes VVascbstüek Zewaseben weràsn kaun.

IDD- liailiî desouàers empkeblenswert tUr deranwaedsenàe Aäcledeu
unà leiàeuàs Damen. "ME fDS227 ^> )956

Nltvckei naeb IVIass von kr. 7.75 au. Vo»»t»ixluii>l«ck«r von kr. 8.75 au.
ir. Döwenstrasss 6, Xlir!« I».

blau verlange krospekl mit àieitung xum blass nebmsn.

sied nur àina.1
mit Lsrgmann's Dilisnmileb-Lsikö

^o^asedon dat,

i<1» IDixii i»i » » l'iti» ii ril»i<^ i-,t «i» :
Vor» rìlitzr» K:r ti<o-î-'»ril<>^i> tiiri (D632V) )177

7>< I»irri rrirrr ,,Iv:rt1rrt;ii»t »?-- VI:rixl»r»

irteiie über unsere patentierte

NtzU?à.I«mb° «.
Dig „Lodwvi/vrisede kraueu/eitusebreibti
Wir «ollen Lie auk ems anàere blsukeit aufmerksam macben, es ist!

àlss ciis Dvibuiiselie von Deureka-Ltotk. Dee Ilvureka-Ltotk ist sedr âured-
lässig, weiod uuà selimiegsau» wie Leiàv unà àabei vou uudegreu^ter
Haltbarkeit, äusserst leivdt siu wasedeu nixi uovli eiuinai so ius< d /u
trovkllsu, nie zeüer auüere 8tvH. äiies Digensedakten, äis üsa Ltokk ^ur
Lrauken» unü HinderiinA« Zau? bssonciers bestimmen. Diese lieukeit I

liefert H. Lrupdavder à Lvdu, Mrivd. — àster gratis. (113687^)
In kardix virci Vorliebe kür Damenrobsn, LIusen, Xincisrklsiâcben, lou- I

ristendemàsn etc. vervenàst unà aïs àas beste de^siebnet. )75D!

Veusàircit kür Uis yari^S LoNweiis.

>.i>il».tW»»iiiK Ill>»iiijìuciiil»i cchîliiii
Ltamplenliselistrasse iir. K, lûsïvk,

empkeklsn üu sett. Ttdnakiiis ^

unzsinein beliebter Loüvnbelss, veil sskr vsrin unü svkall-
ûàvksnû.

1S3 cm breit, 8 mm üivk, uni,
V 183

^ l ilioleiim <Zu»i.^
un! 183 cm 1v. —

^ deüruclct 183 II.—
kg 230 —.—

27S -.-«/> 366

7» Ita^s n»<> rlilleiiv

S
bvüruckt

D D II
11.-
12.-

III IV

v

0Z

rv
S

o

8. SV «.-
s.so

12. SV

16.-
22.-

7.-
10.-
12.-
16.-

6— I. so

7.S0
II.-

3 6V 3.30

ISIS IS/60 68/S0 68 III 137/183 183/183

I.- 1.S0 3.- I.- 11.— 2».-
183/230 I83/2SV I83/27S 200/200 20V/2S0 200,275

2S.- 26. S0 28.- 2S. - 28.- 32.-
200/300 230/27S 230/320 27S/366 230/366 366/366

3S.- 10.- IS.— 65.— 7S.— 8S.—

Z
c-

c^
?°-!

cnz

I.IiioleiiniI.itilter
Ktairs kür 1rvl>l>sn u. ».

D.
D.

III.

IS cm 66 cm 7V cm ftg em III cm
3.10
2.2S
1.7S

3. Sv
2.7S
2.2S
1.3V

II.-,

1.7S
3.-
2.7S
1.S0

7.7S
S. 2S
I.SV
2.5U

öl ein drvid, ö. —

«.20
^.25
3.50
2.-

ö.—
«. 40
5.50
3. —

18Z vin droit, r,. «r. l

(doi âonoii 3ied âas I)638in nio akl'âukt).
l^r. 1 1. —, Xr. 2 —. 75, Xr. 3 1. - s 143

I^1l»«KvîRi>»»àtvA»«l», pvr laukonâon ^lvtvr 2.50
I^tiAOKvUHlA-Rvvtvvr unà pur Rûlàv 1.75

Oonoralasoutur uuà oiuaisu Voàauk33tv11o âor ged^và doi

IVIe^vi'-KüüIiki' â Lo.,
IVeinberx Kr. 6, Xir »1 <? I». unà Kasino >V î ,r t«ii I,,, r

I î HsAi?»s uiirl I>et»IIverìi»llt m r»l»riltz»rel>»» Z Z

îî?vrmankntesl.axvr von über 2W àer neuesten Dessins îl
G kinoleum, bester unü billigster koüendelag.

Loliie in iceiner ttsusksltung leiilsn.

cnz
5^-

I

wer sieb von àsn Vorzügen àisser Leike, von ibrsr lisinbeit, ibrer
klilàs, ibrsm angenebmsn Lroma, ibrer àsgiebizkeit üder^euxt bat,
àer wirà (D 1275^) ^k>52

kvi'xni.Tiin'8 Menmilà8à
vor» Lsr-grrisriri 6c La.,

Vrosàvli 2üi"iON "kvtseìivn u/L.
alien anàeren iioilelte-Loiken vor^iebsn.

krbältlick à 75 Lts. in allen ^y»«t1>vkvii, Vroxiierl«!» unà
I'»rli>i>ieri«ll»>>«II»»x.ei>.

IVIan aebts xsnau auk àis
Lcbut^marke:

?wei kei-gmännei';
àenn es existieren miserable blackabmunxisn.

öaarvorjün^unA8mi1eti ilâyj
xikt «>r^r»»te» Il»»rei> àis »ntiirllelie 4 »rt»e unà D'iîeixllielie» tll»ii?
wisàsr, bsssitißt kopkscdnppeu nnà vsrbinàsrt àskallsn àer Daars. ri«kvr-
rn«et,eu»t«r ttrtotîr. Dreis per klasobs franko per IVacknabms kr. S.—.

107) ö. k^ist, ^It8tätten (kkeinikal).

Dsstsus siux>kcz1ilsli I I
von

icR.^.V0Ir?.

N1 otttZiism (ou>Dit, illitL 018. Irankiort,^ 1

lîsiri ^Vtiììsl
àt so vo^üAlieks LrkolAs aukuweissu, wie àas dsrûìivà

iilNKI'ilìîìN. Klsie>18lllîllt8-Klittkl „IM".
orSusräl^IZspot kür üis s270

Rosen-^.potdàe Basel, Lpalentdorwvx 40.
?rÄ8 ?r. 2.50 fi'üiik« cluivli àis ZaiiM Leiiwsi/. (II785(^)

^.VMLLK n/sfvr>i?F
à vstsoliweiZ!

Lb. Ha-Ilsn Z
2.?sliàri Z

liefert seine seit 30 üabrsn bekannten, strsnx soliàen, reellen
8ulvns, >Vodn-, Htîliliìk- 1.8pvi89^immvr, à88teuvrii tttkâ billig

ZWSi """"" 8i>i°S°>.»!S» Pàldl'îit'kpilimkuialvl al UVUVII in SNNkNM ilU8«Zlli

alles billigst, mit Darantls. — kranko per Dabn. )288

1. 8 en 01.7« e 88, 8àmsà
DennweZ 29 Dennwex 29

IVaturxemässe kussbekielàniix kür kinàer unà Lrwaebsens
auk Drnncllazs neuester Vorsebungen erster ktutorltäten.

Lpeeialltäti ' )422
7t/l7tk/Ac àd'âuàuc/ TVnkk/'ttWc», «oicke ?>crcko/'bener »»</

— /kc/kd7/c/'t7, àr.oscàlîc.
7t7r/</i»u 5'c. 1707. ^t/kr« /,»/' U,n7i
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Chemiserie — Bonneterie
GEORG FRÄNKENBACH

Basel 42 Aeschenvorstadt 42 Basel
Grossies Herren-Aussiattungs-Gescliäft am Flatze.

Pariser ©hemiserie nach JMass in vollendeter Ausführung.
Geometr. Körpermessung, in den schwierigsten Fällen passend.

Specialität in allen Herren-Artikeln, [618
Touristen-Hemden und Unterkleider — Herren-Cravatten u.
Handschuhe—Hosenträger—Gamaschen—Socken—Taschentücher

etc. — Versand nach auswärts gegen Nachnahme.
Telephon 697. (H2446Q) Georg Frankenbach, Chemisier.

ZEÏ-O ZEÏ-O
Werte Hausfrau!

Haben Sie schon H-0 (Hornbys Oatmeal)
verwendet? Noch nicht? So thun Sie es ja baldigst,
damit auch Sie es schätzen lernen (H 2457b Q) [638

Erhaltlich in allen grosseren Spezerei- und Kolonialwarenhandlungen.

Möbel-
(H 2457 aQ)

und Bronzewarenfabrik
29 Freiestrasse 29

„Z um Elirenfel s"
Basel.

Komplette Einrichtungen von Wohnungen in geschmack¬
vollster Ausführung eigener Komposition.

Holz- und Polstermöbel, Skulpturen, Bauarbeiten (Täfer und
Decken), Leuchter, Möbelbeschläge in allen Metallen, Balkons,
Pavillons, Portale etc. in Schmiedeisen werden aufs feinste in

meinen Werkstätten angefertigt.
Tapeten in allen Genres (Tenturen, Tapisseries artistiques),
Portièren, Vorhängo aller Art, Teppiche, Faïences, Bronzes
(zur Zimmerdekoration) sind in schönster Auswahl in meinen

Magazinen vorrätig. (627
Grosses Lager in prachtvollen orientalischen Stickereien und

echten alten persischen Teppichen.
Preisvoranschläge gratis. — Zeichnungen stehen zu Diensten

&Yïs für Dame».
Unterzeichnete empfiehlt sich zur llebernabme von

Handstickereien jeglicher Art für Tisch-, Leib- und Bettwäsche.
Einzelne Buchstaben, Monogramme, Namen etc. in einfacher bis
reichster Ausstattung zu massigen Preisen. Geschmackvolle
Zeichnung und Ausführung durch prima Appenzeller Stickerinnen
weiden zugesichert. Achtungsvollst [961

Frau V. Ehrsam,
FLAWIL (Kt. St. Gallen).

Jede Dame sollte die Taillen Kessorts

„La Veritable"
tragen. (H 2447 Q)

Ausgezeichnetes Fabrikat.
W Zerreisst die Kleider nicht.
Chera. Waschanstalt und Kleiderfärberei

Sprenger-Bernet, St. Gallen.
Sorgfältige, sehneile Bedienung.

Vorzügliche Einrichtung. [610

Kanapees und Matratzen
werden solid und billig aufgearbeitet. [611

August Oberli, Sattler, Lämmiisbrunnen 44 c.

Broderien
für Hamen- und Kinderwäsche, solid und billig,
Auswahlsendungen. [612

J. Engeli, St. Gallen, Rosenbergstrasse 56.

Pensionat für junge Töchter in Genf.
Villa Clairmont, 33 Chemin de Champel 33.

Fräulein Borck nimmt eine beschränkte Zahl
Mädchen (12—15) auf und bietet denselben alle Vorteile

einer sorgfältigen Unterrichtung und Erziehung.
Geräumiges Haus, komfortable Einrichtung, grosser
Garten, prachtvolle Lage in der Nähe der Stadt.
Ia Referenzen zur Verfügung. (H 3963 X) [605

Basel
3. Alfred AnnerT,"

vormals M. Bloch. (H 2449 Qi

Musikalien- und Instrumentenhandlung, Leihanstalt.

Günstige Abonnementsbedingungen, billige Postabonnements

für Auswärtige. Grosse Auswahl in Klaviermusik.
Streich- und Blasinstrumente. [620

944] Geilf. (Hc 10662 X)
Gute Familie, ein Landgut ca. '/* St.

von Genf bewohnend, wünscht einige
junge Mädchen in Pension zu nehmen.
Familienleben, liebevolle Fürsorge, Stunden

im Hause. Die Schulen Genfs können
besucht werden. Prima Referenzen. Man
wende sich an Frau Boch-Lambert,
31 Grange-Bonnet, Chêne, Genève.

Suisse française.
Une dame veuve habitant une jolie

villa près de Neuchâtel recevrait des
dames on des demoiselles désirant
apprendre le français. S'adresser à

Mme. Veuve Bachelin, Marin. [912

Hop Sikiiilm Patent-Bnstentialter
Der einzige brauchbare Ersatz für das gesundheitsschädliche Corset.

+ 6264- Nicht zu verwechseln 6264 *
mit den angepriesenen Gesundheits-Corsets.

Für Leidende, sowie
als Umstands- u. Nähr-
Corsetage geradezu
unersetzlich Für
heranwachsende Töchter
unentbehrlich! Wird von
allen ärztl. Autoritäten
der Schweiz und dem
Ausland empfohlen.Em-
pfehlungsschreiben lie-
genvor.BeiBestellungen
genügt das Mass über
Brust u. Rücken, unter
den Armen, gemessen.

Die Preise sind per Stück für Qualität [82eABC D (Seide) F(Filigian)
7.— 10.— 13.— 20. - 15.—

General-Vertreter für die Schweiz:

Scliatlejjjf, Peters .V Oo., Zürich.
Dépôt In St.Gallen: Wwe. M.CHRIST, Schwalbenstr. 7.

Fr

& Co., Basel
Relclrhaltigste

JVIasikalienlagep and -heihanstalt
619] Stets sorgfältig ergänzt. (H2452Q)
Abonnements über 100,000 Nummern.

Offeriere franko Bestimmungsstation echten |

Malaga rotgolden
à Fr. 24 das Originalfässchen von 16 Liter, versehen I

mit der offiziellen Ursprungsmarke. Grosses Lager
in Madère, Muscat, Porto, sowie in naturreinen
Tischweinen. (H5936X) A. Rothacher, Petit Lancy, Genève. |

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 6 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke der
feinsten Toilette-Seifen). (H623Z) [163

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

Laubsäge
-Utensilien, -Werkzeuge, -Holz in Nussbaum, Ahorn, Linde, Mahagoni,

-Vorlagen auf Papier und auf Holz lithographiert, empfiehlt
in grosser Auswahl [389

Lemm-Marty- 4 Multergasse 4 -St. Gallen.
Preislisten auf Wunsch franko

Wiener Patience
ausgezeichnetes, haltbares Konfekt von feinstem
Aroma, per */j Kilo 2 Fr., empfiehlt bestens [156
Carl Frey, Konditor, Neugasse, St. Gallen.

Prompter Versand nach auswärts
Telephon I

wan wünscht eine Tochter in eine
gute, kleinere Familie für einige

Monate zu placieren, wo ihr unter
Leitung der Hausfrau Gelegenheit geboten
wird, das Kochen u. alle Hausgeschäfte
zu erlernen. Es wird eventuell
Entschädigung gegeben.

Offerten sind mit RS955 bezeichnet
an das Annoncenbureau dieses Blattes
zu richten.

"Pin Mädchen, katholisch, wünscht bei
-L einer tüchtigen Mäherin in die
Lehre zn treten. Offerten, mit Nr. 939

bezeichnet, vermittelt das Annoncenbureau

der Schweizer Frauen-Zeitung,
St. Gallen.

Agence des pensionnats!
Founex-Genève. (hôi3ôx)

Gratisauskünfte üb. Pensionen, Institute
Fräulein u. junge Leute. Vertrauenshaus.

Wallis.
Kollegium Ste-llarie in Martigny-Ville.
Den katholischen Eltern der deutschen Schweiz, die

ihre Söhne zur Erlernung der französischen Sprache in die
westliche Schweiz schicken wollen, bietet das Institut Ste-
Marie in Martigny-Ville (Valais), geleitet von Brüdern der
Gesellschaft Mariä, in Bezug auf Erziehung und Unterricht
alle wünschenswerten Garantien. — Unterricht im Piano, in
der Violine, sowie in der englischen und lateinischen Sprache
werden auf Verlangen erteilt. — Nähere Auskunft erteilt der
Direktor der Anstalt (H 4756 L) [607 E. Mariaux.

Vorhangstoffe
eigenes und englisches Fabrikat, creme und weiss,
in grösster Auswahl, liefert billigst das Rideaux-
Geschäft [362

J. B. Nef, z. Merkur, Herisau.
Muster franko. Etwelche Angabe der Breiten erwünscht.

Kunst im Hause.
Holzbrandapparate nnd rohe Holzgegenstände

zum Brennen und Malen in feinster Ausführung

empfehlen Hnnziker A Co., Aarau.
Preiscourant franko. [567

Verkauf ||VPP|IMnjp|IM Anfertigung

per Meter! nactl Hass!

Für Promenade, Reise, Touren etc. elegante nnd praktische

engl, tailor made Costüme
Jaquettes, Staub- und Regenmäntel etc.

Jordan & Cie., Bahnhofstrasse 77, Zürich.
Specialität: Loden und Cheviots.

Muster-Depots in St. Gallen: Frau Witwe Christ, Florastrasse 7,
und Fran Gehrold, Robes, Marktgasse. (622

Patentierte

MgwMgeschta

bieten gegenüber den emaillierten infolge ihrer
ausserordentlichen Dauerhaftigkeit und Billigkeit
wesentliche Vorteile, erfordern solche keine
Verzinnung und rosten niemals. — General-Depot bei :

J. Debrunner-Hochreutiner,
Eisenliandlung, St. Gallen. [948
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(Dtisrnissnis — LonnstSi'lS

Bussl 42 ^Xesokenvorstadt 42 Bussl
Krö88iv8 llerreu-.4a88iattullA8-6r8kiläkt am DIatxe.

pariser Ebemiseris naeb ^lass in vollendeter ^Xuskübrun^.

in tt/len //erren(618Ü'ouristen-Demdvu und Unterkleider— Dvrrvn-Oravatten u.
Dandselmkv—Dosenträ^er—Damasotien—Hookvn—^asoìivu-

tUolier ete.— Versand naeli auswärts ?e^en ^7avDnat»me.
Islepkon 697. (54 2446 H) Deor^ k'raakelidavìl, Dkemisivr.

I^-^>
Werts kauskrau!

kaden Lis sckon k-0 (Hornbys Oatmeal) ver-
wendet? Xock nicbt? 80 tbun Lis es)a baldigst,
damit aucll Lis es scbàtxsn lernen! (k 2457b 0) (638

kljâiliicti in siis» gMMen 5pe?mi- Wll !toli»iiâ!«zneiiliZNiI!>iiiM

lVlödel-
<Ik 2kS7 S<Z)

imâ Lronxewareiikadrik
29 I^reiestrssse 29

,,K >ì m 1^-1> i <-1> t <> I s «

Vssvl.
komplette Dinrioktunxsn von XVokuuu^en in sssebmaok-

vollster àskûkrun? eigener Komposition.
Dolx- mnl ?ol8termükel, Skulptarev, kaaardeitsn (^äker und
Dvoken), Keuvìlter, Aädv!de8vtilä^v iu alleu Avtallou, kalkou»,
?avîll0U8, l'orlaìv etv. in 8kìlmivckei8eu werden auks kvinste in

moinon XVerkstätten an^ekvrti^t.
Tapeten in ai Ion Denres ('Dvnturon, "àpisseriss artistiques),
Bortièren, Verli'änse aller ^Xrt, 'Deppiode, Daieuvvs. Bronzes
(xur Timmerdekoratîon) sind in svkönster^uswatil in meinen

Xla^axinen vorrätig. (627
Drosses Daxer in praotltvollen orientaliseken Htiokeroien und

vokten aiton persiseìien 'Deppioben.
Breisvoranselilä^e gratis. — ^vielinunsen steden 2u Diensten

A.vis tür Oarnsn.
llttierxeiklniete omplirlilt 8i<li xur I ekeriiadme von llanà-

8tikkereien jeu(livller ärt liir Ii8kli-, I.eit»- nnii liettvvìàde. kîiu-
xeluv iineilLlalien, .»«no^i anime, X^nien ete. in eiutaeìier iii'8
roioilàl' .4u8>tiìttnn^ xn mä?8iAeil l'iei^en. Desvdmaekvvlle
Xei< iinnn«? nnil Xnslllili'un^ (lui eii prima ^pi>eiixeller »tiokeiinnen
weitleii xu^e8>< Iiert. .4k!iluux8voll8t (V61

Ii"k vr > illii^Ztiiv,
ri.vwu. <»«. 8i. «»lis»».

dsde vams sollts dis laillen Ressorts

,,I^a VsriàDIs"
tragen. (N 2447 (Z)

tusgexeiebnetes kabrikat.
AM" TsnrSisst ciis Klsicisn riic-lit.
üiem. iVa8edan8tà>t unâ Kleilier^iber«!

Lprenger-Nernet, Lt. 0al1en.
Songkältigs, sczkriSlIsSsâisrroiNlg.

VerxilLdivlie kiuriotitnnA. (616

Tî«<I
>vor6on soiiâ nnâ billig auk^oarkoitot. (611

rln^nLt 6I»«rii, Satrlsn, I^ämmiisdrnimon 44 o.

Nroclerisn
Mr Damen- nnä KinäerwäLeiie, solid und dillix.
^.usvvaDisvndunson. (612

1. ^ngoli, Ht. (talion, Rosondor^strasso 56.

Densionat kür Mn^e löekter in ksnk.
VIII» e>»ir»>o»t, zz ei>emi» âv <!Ii»llipeI 3Z.

rräuisiii Norsk nimmt sins dssebrânkts Xabl
Zlädvlisn (12—15) auk und bietst denselben alls Vor-
teds einer sorxkaltiAen llntsrricbtunx und Lràbunx.
Lleräumixss Haus, komfortable Linricbtunz, grosser
Karlen, pracbtvolle KaZe in der lläks der Lladt.
la Neksren^ön ^ur Verküxunx. ill 3963 X) (6t>5

N»»«I
- ^lii-sci /^nnsi-ü?,?!!.?'

vormal» ZI. Lloeli. (N 2449 l)/
àillàn- ulill Iilzlkiiiiieàiiàlilllling, ieiliàlt.

(Zünstiz?o ^i)onnomontsdodingunKon, diiiiso ?ostadonno-
monts kür àsw'àtixo. (Zrosso às^vaiil in XIaviormusik.

3îrsic:5l- oir»ci LInsin»sìi-oirn6riî6. (626

(^615.5. (Heigggzx)
Knts Familie, sin kand^ut ca. ^/4 Lt.

von Ksnk dswobnsnd, vünsebt einige
)unge Aädeben m?snsioa ^u nsbmsn.
Familienleben, liebevolle Vürsorgs, Ltun-
den im Ilauss. Die Lekulsn Kenks können
besucbt werden. ?rima ltskersn^sn. Nan
wende sieb an Vrau Losll-Immdert,
ZI Kranxe-Vonnet, Lbvue, Keneve.

Suisse kranyaiss.
lins dame veuve kabilant une )oliö

villa près de Xeiiebâtel recevrait de»
dames on de» demoiselles désirant
apprendre le kranyais. L'adrssssr à

Ame. Veuve Ilackelin, Narin. ^912

AU» Scàiiilllttû kilîsiil-ôUîôiiliîllîôr
llei einiiljv dlsttcltdzls lmk ll»' ilsz gizinilliisitszciiZlliiclie llmset.

5 S264 Nelit vermedà S2S4 »
mît «Itn àliKepriezeilkii Kesmiàits lîvrà.

Vür bsidende, sowie
als llmstands- u. Xäbr-
Korsetags geradezu un-
erset-diek Vür beran-
waobssndö löcbtsr un-
entbebrlicb! Wird von
allen ärktl. äutoritäten
der Lebwsm und dem
Ausland empkoblsn.Lm-
pksblungssebreibsn lis-
genvor.ösiNkstsIIungen
genügt das Nass über
Lrust u. Kücken, unter
den ärmsn, gemessen.

01« ?r«>»« «llltl x«r StÄvIi kür ltaalitilt tSSs

lk k k 0 (Leide) k lViligi an)
7. — 10. — 13. — 20. — 15. —

Kviieral-Vertràr kür üis Srûvà:
l '<> > i .>< < «».,

llêpiit in 5t. kzllent Vlwe. N. oolllLI, Lcliwalbenstr. 7.

Vr

â kll., KS8k>

Msàlienlggetk itnâ ^eiksnLtsit
619( Stets sorgfältig ergänzt. (Il2452(Z)
^Kloorrrtsrrisiats üdsr 10<0,OOO lSlurNrrlsrrr.

Okkorioro franko Lostimmun^sstation oodton î

IVIsisFS rotFolcisn
à ?r. 24 üas Ori^inaikässodon von 16 Xitor, vorsoüon >

mit cior okkìxiollon Ilrsprun^smaào. (irossos Xaxor
in Xlaâôro, Xkusoat, ?orto, sowie in naturreinen ^isoü-
weinen. (145936X) Hotkaàr, Xotit Xanoz^, Devève.

Xüi' 6 ^ranXsn
versenden franko gegen Xacbnabme

dtto. b Ito. tl. loilstte-l»>kii-5siton
(ca. 60—70 Isiebt dssokädigts Stücks der
feinsten Toilette-Lslksn). (ll 623 X) (163

Bergmann ck ko., Wiedikon-Xüricb.

(.SUbSSAS
1Iteu8ilisn, -^VvriixeassS, -lloix in Xussdauin, ^dorn, I.inàe, Xlsà-

^tini, -Vorla^sii auf ?apier unâ ank H0I2 litko^rapliiert, enipüolilt

I^omm-Nartzf- 4 WteiAm 5 -8t. Kaiisn.
kreislistea aak Wuiisvd krank»

wiener?atlsnes
ausgs^sicbnetss, baltbarss Xonkekt von feinstem
äroma, per '/z Xilo 2 ?r., empüsblt bestens (156
Narl Xonciitor, Xengasse, 8t. «»II«».

prompter Versand naeb auswärts!

an wünscbt eins Voelitvr in eins
gute, kleinere Vamilis kür einige

Nonate ^u placieren, wo ibr unter bei-
tung der llauskrau kelsgenkeit geboten
wird, das Xocksn u. alle llausgescbäkts
ku erlernen. Ls wird eventuell Lnt-
sckädiguug gegeben.

Offerten sind mit KL955 bsksiebnet
an das Annoncenbureau dieses Llattss
2U ricbtsn.

p'ill Aädcllen, katboliscd, wünscbt bei^ einer tilclitigen Slàdvrtli in die
kekre ku treten. Offerten, mit Xr, 939

kgüeicbnst, vermittelt das Annoncen-
bureau der Lcliweiker Krauen-Xeltung,
Lt. Oallsn.

/^genee lik5 pvn8Îonnat8D
?ounex-(1enöve. (nsissx,

(viatigaus^ünkte üd. ^eiisionen, Institute
Fräulein u. MuZe I^eute. Vei-tia.ueustia.us.

Wullis.
8tv-FI»rRv Rii

Den iîatkoiiseìivu Diiteru üer üeutsoüeu Hoüwoix, üie
idre Hötmo xur l^riernuus der krauxösisodeu Hpraeüe iu die
westiiede Hetiweix sediekvu woliou, dietot das Institut 8te-
Slarie in Rartixii^-Viiiv (Valais), geleitet von Brüdern der
(leseiiseiiakt ^lariü, in Bexu^ auk BrxieDun^ und I/nterrieüt
alle wünseüensworten (Garantien. — Unterrielit im Biano, in
der Violine, sowie in der en^lisetien und lateiniselien Lpraeko
werden auk Verlangen erteilt. — Xäliero àskiunkt erteilt der
Direktor der Anstalt (l l 4756 D) (667 L. Aariaux.

VoktlSUAStoffS
eigenes und sngliscbss Vadrikat, creme und weiss,
in grösster äuswabl, liefert billigst das Rideaux-
Kescbäkt (362

F. It. Sl«k, 2. Nsrkur, Ilerlsitii.

Xunst im Ilauss.
UoIàilàMi-à mill rode IlokZeZenütöillle

im Sksnnen m»! »üien in leinà lluzllllikung

smpksblsn Hiinrllier < <»., äarau.
l'reisoourant franko. (567

Vstitslll k?WMWWMWMM>MD^ llnlektigimg

pek llà! Mli llzzs!

?ür Dromeuatlv, Doise, loureu et«, elegante anà prakti8vìle
SQgl. tailor rriaUs Lostörrio

daqueìtes, Staub- uod ^e^enmäntsl eto.

^kilan Si Kik., kàllàsm?7, lückll.

bietsu gegenüber den emaillierten infolge ikrer
»>i»»er<»i tl«ntllcl>«u kauerbaktigkeit und Liliigksit
wessntliebe Vorteils, erfordern solebs keine Vsr-
2Ìnnuvg und rosten niemals. — Oeneral-Ospot bei!

4. Dkdi inniki -Ilocln killiiikr,
kisevliandlnog, LL4 (M-v11<-,v. (948
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